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fortfe^ung be§ ©precpfaaleë.
@in SBort gegen bie tnoberne Herrenfleibung.
iJleue§ nom 23üt£jermarft.
23rieffa[ten.

Tratten ftnô ein fepet
D, SEränen ftnb ein fefter Kitt —

®ag Sieb, bag niept mit bir g ein eint t)at,
®ag erft bie Suft, nod) niept ber ©cpmerj
®ir tn roitber Umarmung geeint pat,
®ag ift niept bein, bag tiebft bu nod) niept,
®ag tannft bu nod) laffen, nod) miffen —
Stur mag bein geroorben in Seib unb Slot,
®ag mirb non bir nimmer geriffen

2luf ben Sippen jergept ein läcpelnber Kujj,
2Bie ©üfte beg 2Bein§ in ber Keple;
®od) ein Kufi, ben ba§ ©als ber ®ränen gerotirjt,
®er äpt bir ein äRal in bie ©eele.
2lug îH o f e n feffelrt ber Siebe oermagft
®u nod) teidjt bid) ju IBfen, ju retten;
®iamantene S3anbe feplingt fie bir
Sing Sränenperlenfetten. SHoßert Samttiina.

Matte non (£bner~(£f'c§ettf>ad?.
13. September.

9Raria Raronin pon @bner=©fd)enbacp, geborene
©räfin ®ubgfp, bie befannte ©cpriftfteQerin, notlenbete
am 13. September it)r 80. Sebengjapr. Sie routbe 1830

ju gbiftaroit) in 3Räpren geboren, beiratete 1848 ben
öfterreiepifepen ®enieoffijier Raron non @bner=@fcpen=
bacp, ber im gapre 1898 alg gelbmarfcpalleutnant
geworben ift. ®ie Raronin lebt abioecpfelnb in 28ien
unb in ibrent ©eburtgort. ©cpriftftellerifd) oerfuepte
fie fiep juerft in bramatifepen 2lrbeiten, bie fid) aber
mit roenigen 2lusnabmen niept auf ber Rüpne ju be=

baupten oermoepten. gpr eigenfteg ©djaffenggebiet
mürben bann bie ©rjäplungeit, non benen eine lange
Reipe ibrer geber entflammt. 2l(g reiffte grudjt ibreg
poetifdjen Könneng feien ibre „Rarabeln, 2Rärcpen unb
©ebiepte" genannt, bie 1892 erfepienen. gpre gefammelten
©djriften umfaffen 8 ftarfe Ränbe. ®ie epifdje ®ar=
ftellung beberrfdjt SBaronin oon @bner=@fd)enbad) alg
ÜJteifterin. gnfolge ber guten pft)d)o(ogifd)en ©ntroidtung
ber®barottere in ibren Schriften, infolge ibrer burnor*
unb geban!enreid)en ®arfteUunggmeife, rcegen ibreg
tnappen, ttaren ©tilg barf fte ben beften mobernen
®rjäblern ^ugeredjnet rcerben.

®r. 2?aul Sanban roibmet ber $od)betagten unb
Çodigeftnnten unter anberem folgenbe fdjöne ©orte:
„SDtit fibroerem Çerjen ift bie nun auf ber bödjften
Stufe fiebenbe Sd)rififtetlerin jur Slooetle übergegangen,
aber fie tonnte gar nidjt roäbten; ber ßmang ber @e=

ftattung mar mächtiger in ibr alg ber ©iUe. gbre
erfte ®efd)icbte „@in ©patgeborner", ber ibre SReifter*
fdjaft f^on oerrät, entftanb birett aug biefen feelifdjen
kämpfen um ben 93erjict)t auf bag ®rama. ©ie ber
felig=unfelige ®id)ter ibrer ©rjäblung fühlte fte ftd) alg
„ju fpät geboren, um etroag mebr ju erreichen, alg
eigene Klärung, alg gertigmerben mit mit felber, ober

um eg in menigen ©orten augjufpredjen, fRefignation,
bie nid)tg ju tun bat mit peffimiffifd)er Kopfbängerei".
Unb noch 30 gabre fpäter, ba fie fid) in fRom alg ftiHe
©enoffin erhabener Reiten unb emiatrKunftmerte gefühlt,
flingt aug tbrent Künftterroman „2fgaoe" bie ioebniütige
®rinnerung an bag beifse fRingen unb bobe Streben ihrer
gugenb beroor. 21uf bem burch bie gabre etferner SetbfU
fucht unb unerbittlicher Selbfttritit gehängten $oten=
felb ihrer frühen ©ebnfücbte unb Hoffnungen aber erblühte
bie fd)Iid)te, feelenoolle S31ume ihrer ©rjäblunggtunft.

fflir ahnen beute nur hinter bem barmonifd)en
©leidjmab ihrer ©äge unb ber abgeftärten ©üte ibreg
©eltblidg ben tiefern SSorn ber ©djmerjen, ber auf^
gebrochen mar aug ihrer Seele unb butd) ihre ißbaotafie
ftrömte, beoor ein fo fenfibleg ©itgefübl mit bem Seiben
ber 9Jtenfd)beit, ein fo alloerftebenber Slid für bie
©unben eineg jeben öerjeng fiel) entmicfetn tonnten,
©ie bat felbft ihre ®icî)tergabe, bie fie in aüe 2lbgrünbe
unb HöHen beg ®afeing ju feben jroang, fie bie uer»
fchmiegenften Regungen hinter glatten Stirnen unb
fd)Bnen ülugeit lefen lief), nicht ftetg alg ein glüd=
bringenbeg ®ut betrachtet, gn einem autobiograpbifdjen
@ebid)te: „So ift eg!" bat fie ihren greunben fRedjt
geben müffen, bie ttagten, bap fie beim Schaffen fieb

aufreibe, ©ie empfinbet ben ®rang jum ®id)ten, ber
ihr ganje§ ®enten augfüllt, alg eine Ciual, ber ihr
bag HBdjfte, bie freie Selbftbeftimmung, raubte. Dbne
biefen ®ämou, ber ipr iunereg Seben beberrfd)t, ginge
ihr im 2tlter nod) ein neueg Seben auf, ein Seben notier
fRube, oollen griebeng; aber „ber ®ämon nimmt bein
§erj, ftieblt beine ©eele, bein gtübenb SRitleib, §ap
unb 3orn unb ©djmerj, bein menfefitiet) grren, jeglidjeg
©mpfinben, bein ftiüfteg ©ebnen, beinen gepeirnften
®raum. gn feinem ®ienft rotrb aHeg auggemünjt."

gpr ganjeg reicheg, 80jäbrigeg Seben bat fo SRlarie
non ©bner=©fd)enbad) auf bem Slltare berKunft geopfert,
gebe ©inpfinbung, ber fie gorm unb ©eele gelieben,
ift oon ihr felbft in aller ©tärte unb ®iefe burdjlebt
roorben ; jebe ©eftalt, bie fie in greifbarer 2lnfd)aulid)teit
bingeftetlt, ift oon ihrem H^rjblut genährt ©ie, bie
Kinberlofe, umfdjlop bie ganje ©elt mit liebenben
2Rutterarmen unb fpenbete ihren geiftigen ©proffeit
oon ber belebenben Urfraft ihrer Siebe. ®ag ©eiblidje
unb 2Rüttetlid)e oerleibt jeber gate, bie fie gefdjrieben,
ben mannen ©eelenton, ben oon innen beraugleud)tenben
©lanj. ©chlidjt unb einfad) lefen fid) ihre @efd)i<hten,
roie bie fetbftoerftänbtid)en Offenbarungen einer guten,
gropen grau, bie aug bem ©eprein ihrer 8eben«er=
faprungen fd)ön geformte Kleittobien mübelog betnor=
polt. 2îur fdjroer unb langfam erfcpliept fid) bre hohe,
beroupte Kunft, bie erlefene SReifterfdjaft, mit ber ipre
©erfe befihaffen finb. 2tm einbringlicpften auf ben
Sefer mirït nämlich bei ipr bie angeborne ©abe be§

©rjäbleng, bag ruhige älbfpinnen eineg @efd)id)teofabeng,
bie anfprudjglofe ©iebergabe einer mertroürbigen Se»
gebenpeit, rcorin fie îeinem ber anbem gropen ©rjäbler
unferer beutfehen Siteratur nadjftebt. Uebet biefen
fpannenben SBericpten überfiept man leicpt ben auper=
orbentlicpen Reichtum an lebengooHen Seobacptungen,

pfpcpologifchen geinpeiten, an bichterifcpem Seben, ber

iprer ®arftetlung erft ben poetifepen bie fpejififcp
tünftlerifcpe 2ltmofppäre oerleipt.

9Rit einem reinen äftpetifepen ©ntjüden lann man
oerfolgen, roie fiep um ben eigentlichen Hanblunggfern
bie reiepfte güHe oon 2tnfd)auung, ©mpfinbung unb
©cpönpeit triftatlifiert. 2tug ihren Kinbpeitgerinnerungen
fteigen bie unoergeplicpen Silber oon ©cplop unb ®orf
auf, in benen ber roiirjige, frifepe ®uft ber gugenb
mit bent jarten ©onnengolb ber Reife oerfcpmiljt. 2tlg
bie Scplopperrin oon 3bif laroip einen jerlumpten gungen
unb ein felbftgefätlig bie neuen ©cpupe mufternbeg ÜRäbel
im Hofe oor fiep fiept, finb bie Hauptfiguren beg „@e=
meinbetinbeg" geboren, biefer einjigartigen Silbungg=
gefepiepte, in ber man „mit greuben aug tiefem Ser=
berben ein menfdjlicpeg Hsrä" re80" 3Rit
bem jufällig gehörten Sericpte oon einer armen grau,
bie bei ber Racpricpt oon bem ©rtrinfen ipreg ©opneg
oor allem nad) feinen Kleibern fragte, bilbet fte bie
erfepütternb granbiofe ©eftalt iprer „©ropmutter". ©ag
2Rarie ©bner alg ©enfcpeugeftalterin, alg ©epöpferin
unoergeplicper ©rfepeinungen oermag, erroeifen folcpe
Seifpiele. ©ag bie ©orttünftlerin unb bie eigenartig
tiefe ®enterin ooübringt, ertennt man am flarften aul
ihren 2lpporigmen, roapren SRuftem ber ©attung, bie

allegorniungen eineg ©ebanteng com feparf gefepliffenen
©pigramm big jut poetifdjen Sifion, oon ber alle*
gorifepen Parabel big jur fpmboliftifcpen ©rjäplung,
umfaffen. gpr Höcpfte« bebeutet ba mopl ipr 1908
erfepienener Sanb „Rltroeiberfommer", bent alg lepte
©abe in biefem gapre nod) ein 2Reifterbucp RooeHen,
„©enrebilber", gefolgt ift.

aSlidt nun bie aicptjigjäprige auf ipr burd) SRüpe
unb 2lrbeit föftlicpeg Seben unb ©cpaffen jurüd, fo barf
fie mopl bag ©er! ber ©epopfungggefepiepte auf fiep
aitmei'ben: „Unb fiepe ba, eg mar feprgut!" ©ie roar
feine „ju fpät ©eborne", roie fie roäpnte, fonbern fie
roar jur reepten 3e'J erfepienen, um in einer Slütejeit
jur RooeQenbicptung eine bereitg auggeprägte Kunft»
form ju jrnben, um einer alten ftoljen Kultur, ber beg

öfterreiepif^en 2lbelg, einen oottenbeten bid)terif^en
2lugbrud ju geben, ©ie pat alg grau eine ^eriobe
fo reiepen roeiblicpen ©cpaffeng eingeleitet, roie fie nocp
nie oorper geblüpt patte; fie pat fogar in ipren engem
Kreifen jroei poepbegabte Stacpfolgerinnen gefunbeitî
©nrifa oon HnnbeUSRajetti unb bie ©räfin ©bitp ©aU
burg, greilicp in biefen beiben gärt unb brauft fcpon

ganj anberg bie neue 3^1- 3Rarie oon @bner;@fcpero
bad) aber bleibt für ung bie ibeale Serförperutig einer
glüdlicpen Kulturepocpe, in ber ein begnabeteg ©efen
jugleicp ganj grau unb ganj Künftler fein îann."

gn folgenben, tief ju Herien gebenben Serfen
feiert ber greife ®icpter i|8aut He'fe fe'ne Qeiftegoer=
bünbete greunbin :

,,gd) pabe ®ir nie in« 2luge gefepaut,
®eine ©timme gepört, gebrüdt beine Hanb/
Unb fühlte mid) boep bir fo oertraut,
2Ug pätt' tep oon Hein auf biep gefannt.
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Gedicht: O, Tränen sind ein fester Kitt.
Marie von Ebner-Eschenbach.
Das Mitleiden.
Warme, trockene Füße.
Jahresversammlung des Bundes schweizer.

Frauenvereine.

—InHccLt:
Die Verunreinigung der Luft.
Sprechsaal.
Feuilleton: Mütter und Söhne.
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Ein Wort gegen die moderne Herrenkleidung.
Neues vom Büchermarkt.
Briefkasten.

A, Tränen stnö ein fester Ritt.
O, Tränen sind ein fester Kitt —

Das Lieb, das nicht mit dir geweint hat.
Das erst die Lust, »och nicht der Schmerz
Dir in wilder Umarmung geeint hat,
Das ist nicht dein, das liebst du noch nicht,
Das kannst du noch lassen, noch missen —
Nur was dein geworden in Leid und Not,
Das wird von dir nimmer gerissen!

Auf den Lippen zergeht ein lächelnder Kuß,
Wie Süße des Weins in der Kehle;
Doch ein Kuß, den das Salz der Tränen gewürzt,
Der ätzt dir ein Mal in die Seele.
Aus Rosen fesseln der Liebe vermagst
Du noch leicht dich zu lösen, zu retten;
Diamantene Bande schlingt sie dir
Aus Tränenperlenkettcn. Robert Ham-rii>,g.

Marie von Eßner-Efchenöach.
13. September.

Maria Baronin von Ebner-Eschenbach, geborene
Gräfin Dubsky, die bekannte Schriftstellerin, vollendete
am 13. September ihr 80. Lebensjahr. Sie wurde 1830
zu Zdislawitz in Mähren geboren, heiratete 18^8 den
österreichischen Genieoffizier Baron von Ebner-Eschenbach,

der im Jahre 1898 als Feldmarschalleutnant
gestorben ist. Die Baronin lebt abwechselnd in Wien
und in ihrem Geburtsort. Schriftstellerisch versuchte
sie sich zuerst in dramatischen Arbeiten, die sich aber
mit wenigen Ausnahmen nicht auf der Bühne zu
behaupten vermochten. Ihr eigenstes Schaffensgebiet
wurden dann die Erzählungen, von denen eine lange
Reihe ihrer Feder entstammt. Als reifste Frucht ihres
poetischen Könnens seien ihre „Parabeln, Märchen und
Gedichte" genannt, die 1392 erschienen. Ihre gesammelten
Schriften umfassen 8 starke Bände. Die epische
Darstellung beherrscht Baronin von Ebner-Eschenbach als
Meisterin. Infolge der guten psychologischen Entwicklung
der Charaktere in ihren Schriften, infolge ihrer humor-
und gedankenreichen Darstellungsweise, wegen ihres
knappen, klaren Stils darf sie den besten modernen
Erzählern zugerechnet werden.

Dr. Paul Landan widmet der Hochbetagten und
Hochgesinnten unter anderem folgende schöne Worte:
„Mit schwerem Herzen ist die nun auf der höchsten
Stufe stehende Schriftstellerin zur Novelle übergegangen,
aber sie konnte gar nicht wählen; der Zwang der
Gestaltung war mächtiger in ihr als der Wille. Ihre
erste Geschichte „Ein Spätgeborner", der ihre Meisterschaft

schon verrät, entstand direkt aus diesen seelischen
Kämpfen um den Verzicht auf das Drama. Wie der
selig-unselige Dichter ihrer Erzählung fühlte sie sich als
„zu spät geboren, um etwas wehr zu erreichen, als
eigene Klärung, als Fertigwerden mit mir selber, oder

um es in wenigen Worten auszusprechen, Resignation,
die nichts zu tun hat mit pessimistischer Kopfhängerei".
Und noch 30 Jahre später, da sie Hch in Rom als stille
Genossin erhabenerZeiten und ewiger Kunstwerke gefühlt,
klingt aus ihrem Künstlerroman „Agave" die wehmütige
Erinnerung an das heiße Ringen und hohe Streben ihrer
Jugend hervor. Aus dem durch die Jahre eiserner Selbstsucht

und unerbittlicher Selbstkritik gedüngten Totenfeld

ihrer frühen Sehnsüchte und Hoffnungen aber erblühte
die schlichte, seelenvolle Blume ihrer Erzählungskunst.

Wir ahnen heute nur hinter dem harmonischen
Gleichmaß ihrer Sätze und der abgeklärten Güte ihres
Weltblicks den tiefern Born der Schmerzen, der
aufgebrochen war aus ihrer Seele und durch ihre Phantasie
strömte, bevor ein so sensibles Mitgefühl mit dem Leiden
der Menschheit, ein so allverstehender Blick für die
Wunden eines jeden Herzens sich entwickeln konnten.
Sie hat selbst ihre Dichtergabe, die sie in alle Abgründe
und Höllen des Daseins zu sehen zwang, sie die
verschwiegensten Regungen hinter glatten Stirnen und
schönen Augen lesen ließ, nicht stets als ein
glückbringendes Gut betrachtet. In einem autobiographischen
Gedichte: „So ist es!" hat sie ihren Freunden Recht
geben müssen, die klagten, daß sie beim Schaffen sich

aufreibe. Sie empfindet den Drang zum Dichten, der
ihr ganzes Denken ausfüllt, als eine Qual, der ihr
das Höchste, die freie Selbstbestimmung, raubte. Ohne
diesen Dämon, der ihr inneres Leben beherrscht, ginge
ihr im Alter noch ein neues Leben auf, ein Leben voller
Ruhe, vollen Friedens; aber „der Dämon nimmt dein
Herz, stiehlt deine Seele, dein glühend Mitleid, Haß
und Zorn und Schmerz, dein menschlich Irren, jegliches
Empfinden, dein stillstes Sehnen, deinen geheimsten
Traum. In seinem Dienst wird alles ausgemünzt."

Ihr ganzes reiches, 80jähriges Leben hat so Marie
von Ebner-Eschenbach auf dem Altare der Kunst geopfert.
Jede Empfindung, der sie Form und Seele geliehen,
ist von ihr selbst in aller Stärke und Tiefe durchlebt
worden; jede Gestalt, die sie in greifbarer Anschaulichkeit
hingestellt, ist von ihrem Herzblut genährt. Sie, die
Kinderlose, umschloß die ganze Welt mit liebenden
Mutterarmen und spendete ihren geistigen Sprossen
von der belebenden Urkraft ihrer Liebe. Das Weibliche
und Mütterliche verleiht jeder Zeile, die sie geschrieben,
den warmen Seelenton, den von innen herausleuchtenden
Glanz. Schlicht und einfach lesen sich ihre Geschichten,
wie die selbstverständlichen Offenbarungen einer guten,
großen Frau, die aus dem Schrein ihrer
Lebenserfahrungen schön geformte Kleinodien mühelos hervorholt.

Nur schwer und langsam erschließt sich dw hohe,
bewußte Kunst, die erlesene Meisterschaft, mit der ihre
Werke beschaffen sind. Am eindringlichsten auf den
Leser wirkt nämlich bei ihr die angeborne Gabe des

Erzählens, das ruhige Abspinnen eines Geschichtenfadens,
die anspruchslose Wiedergabe einer merkwürdigen
Begebenheit, worin sie keinem der andern großen Erzähler
unserer deutschen Literatur nachsteht. Ueber diesen
spannenden Berichten übersieht man leicht den
außerordentlichen Reichtum an lebensvollen Beobachtungen,

psychologischen Feinheiten, an dichterischem Leben, der

ihrer Darstellung erst den poetischen Zauber, die spezifisch
künstlerische Atmosphäre verleiht.

Mit einem reinen ästhetischen Entzücken kann man
verfolgen, wie sich um den eigentlichen Handlungskern
die reichste Fülle von Anschauung, Empfindung und
Schönheit kristallisiert. Aus ihren Kindheitserinnerungen
steigen die unvergeßlichen Bilder von Schloß und Dorf
auf, in denen der würzige, frische Duft der Jugend
mit dem zarten Sonnengold der Reife verschmilzt. Als
die Schloßherrin von Zdislawitz einen zerlumpten Jungen
und ein selbstgefällig die neuen Schuhe musterndes Mädel
im Hofe vor sich sieht, sind die Hauptfiguren des
„Gemeindekindes" geboren, dieser einzigartigen Bildungsgeschichte,

in der man „mit Freuden aus tiefem
Verderben ein menschliches Herz" sich regen sieht. Mit
dem zufällig gehörten Berichte von einer armen Frau,
die bei der Nachricht von dem Ertrinken ihres Sohnes
vor allem nach seinen Kleidern fragte, bildet sie die
erschütternd grandiose Gestalt ihrer „Großmutter". Was
Marie Ebner als Menschengestalterin, als Schöpferin
unvergeßlicher Erscheinungen vermag, erweisen solche
Beispiele. Was die Wortkünstlerin und die eigenartig
tiefe Denkerin vollbringt, erkennt man am klarsten aus
ihren Aphorismen, wahren Mustern der Gattung, die
alle Formungen eines Gedankens vom scharf geschliffenen
Epigramm bis zur poetischen Vision, von der
allegorischen Parabel bis zur symbolistischen Erzählung,
umfassen. Ihr Höchstes bedeutet da wohl ihr 1908
erschienener Band „Altweibersommer", dem als letzte
Gabe in diesem Jahre noch ein Meisterbuch Novellen,
„Genrebilder", gefolgt ist.

Blickt nun die Achtzigjährige auf ihr durch Mühe
und Arbeit köstliches Leben und Schaffen zurück, so darf
sie wohl das Werk der Schöpfungsgeschichte auf sich

anwenden: „Und siehe da, es war sehr gut!" Sie war
keine „zu spät Geborne", wie sie wähnte, sondern sie

war zur rechten Zeit erschienen, um in einer Blütezeit
zur Novellendichtung eine bereits ausgeprägte Kunstform

zu finden, um einer alten stolzen Kultur, der des
österreichischen Adels, einen vollendeten dichterischen
Ausdruck zu geben. Sie hat als Frau eine Periode
so reichen weibliche» Schaffens eingeleitet, wie sie noch
nie vorher geblüht hatte; sie hat sogar in ihren engern
Kreisen zwei hochbegabte Nachfolgerinnen gesunden:
Enrika von Handel-Mazetti und die Gräfin Edith Sal-
burg. Freilich in diesen beiden gärt und braust schon

ganz anders die neue Zeit. Marie von Ebner-Eschenbach

aber bleibt für uns die ideale Verkörperung einer
glücklichen Kulturepoche, in der ein begnadetes Wesen
zugleich ganz Frau und ganz Künstler sein kann."

In folgenden, tief zu Herzen gehenden Versen
feiert der greise Dichter Paul Heise seine geistesverbündete

Freundin:
„Ich habe Dir nie ins Auge geschaut,
Deine Stimme gehört, gedrückt deine Hand,
Und fühlte mich doch dir so vertraut.
Als hätt' cch von klein auf dich gekannt.
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®enn gingen mir and) getrennt bürg'? Sehen,
SDSir gaben un? bod) ba§ ©efte gegeben,
©Sa? ftet« ber gögfte gre'anbe?geroiitit:
.©inflaitg in ©eift unb ©eniüt unb Sinn
Unb roa? an eigenfter Slrt unb Kunft
©Bnnt' einem jeben ber SJlufe ©unft.

gn all bem ©gönen, roa? bu gebigtet,
©ai)' id) bein 2lug' auf micf) gerichtet,
Uno einer ©timme gört id) zu,
©on ber id) muffte: fo fprigft nur bu!

©in gleid)e§ f)aft in fangen fahren,
@» bünft mid), bu Don mir erfahren,
©o ba§ befdjieben mar uni jtoei'n
©on roeitem ein golb' ©eifantmenfein ;
Unb fo roirb'S bleiben bi§ ani ©nbe,
®a jegt bein brüberiid) ©etreuer
©ei beinern 3llter?feft aud) geuer
gm ©eift nur fügt beine lieben §änbe."
2luf mai für ein 3lrbeit?felb fann bie Slgtzigjägrige

jurüdbticfen. @ie fagt itt einem ihrer legten ©üger
ber 2Bei?geit: „©erügmt fein, heifit mit nadten frühen
über auigeftreute ©lasfgerbett baginfgreiten". Sllle bie
©djerben, bie roährenb ihrer ernften unb aufreibeuben
Slrbeit, bie zur ©erügmtheit führte ihre ©eele oer»
rounbeten, fttib zu einem ©erg non buftenben Slofeit
geroorben, bie ihre groge unb bantbare ©eineinbe ihr
mannen §erjen§ ju gügen ftreut.

$a£s
©ine $f}antafie uon ©ofia Corté.

©on ©roigteit, im unbegrenzten SOBettenraume,
fgroebt bie Slllfeele bai aHutnfaffenbe ©erougtfein — :

bai ©inige, Ungeteilte, Unbebingte
©Selten entftanben unb oergingen, ohne oom ©erougt»

fein berührt 511 roerben.
®og einft berührte ei ben SJlettfgen. — ©in gunfe

bei emigen, einigen Sidjtei brang in fein fjerz, in
buntier äiefe eine unbetannte glatttme jiinbenb. ®er
SJîenfg fgrie auf cor ©gmerz unb ©Sonne — geblenbet —
roie ein geheilter ©linber.

@i mar bie Offenbarung feiner felbft, feiner fgatten»
haften ©ntftammung einer nnbetannten, nur geahnten
®pgäte, bie fid) in feiner ©eele roiberfpiegelte — famt
ihren ©renjen.

©r fgaute ringi unb fah fid) umringt oon, gleich
ihm, unooütommenen, teiiroeife roiffenbcn ©Befeit. @r
erhob bie Singen — : bie §immel?roolbung über ihm
mar biau, burgfigtig, fonnen(eud)tenb, — bann mieber
buntei, unburgbriitglig, roie ba? ©Heer, ba? ihm ju
gügett lag, in feiner SLiefe bie §itnntel?tiefe roiber»
ftrahienb

@r fah geroaitige Sergzüge, mit Urmälbern unb
mit eroigem ©djnee bebedt; er fd)aute bie SHattnig»
faltigteit ber pflanzen unb ïiere, ©Saffer, ©rbe unb
Suft beoblternb. — — —

®er ©Tlenfg fchaute unb ftaunte — : atieS mar
gegeimnisooll unb unbegreiflich-

gm ©raufen ber SReere§roogen, im Sfaufgen be?

©age?, im glüftern ber ©attme?roipfe(, im ©efange
ber Söbgel — in allen Stimmen um ihn her — hörte
er nur ©Sunber unb SRätfet.

©r fudjte bie ©rfgeinttngen zu erforfgen, er ftredte
bie §änbe au?, ben ©inn zu faffen, — umfonft: roa?
au? ber gerne beutltg unb tlar zu leuchten fgtett, bag
rourbe in ber Släge bitnfel unb oerfd)roommen.

®a ging ber ©lenfd) mit feinen grageit gilt zu
feine?gleigeit ; aber aud) ba fanb er nur Staunen,
eitle? ©ugen nad) Slntroort — unb ein qualooll ©treben :

ba? 93ebürfni§ nad) Slntroort zu betäuben.
®a fud)te aud) er bie antroortlofen grageit zu

oergeffen. — @r berounberte bie ©onne unb ftimmte
etnSohlieb an, in ihre lichten @trableit=Saiten greifenb.
— Slber bttnfle ©Solfett oergitUten bie ©onne; e? rourbe
fait unb biifter. — 3'l'ci'nö fudjte ber Slîenfg nad)
einem ©erftecf unb fah fig umringt oott gleid)
ihm fliehenben unb jitternben ©eftalten! —

@r roanberte roeiter unb fanb einen ©auttt mit
grügten; unb er ah baoou, beim ihn hungerte. Slber
bie grüchte maren rourmftid)ig unb bitter, unb er toarf
fie roeit roeg. ®a fah er fid) umringt non gleich ihm
hungrigen ©eftalten. — ©ie roarfen bittere, tottritt»
fticgige griidjte fort ; aber bie grügte beS Slebenmenfgen
fgienett einem jeben fgötter al? bie feinigen; unb
neibifd) riffen fie fid) einanber ihre ©iffeu au« ben
§änben, fcl)tugeit unb erfdjlugeti einanber blinb oor
roilbem ipunger

©erroirrt unb traurig floh öer ©Renfg bie fdjlimme
©tätte.

®a fah er eine grau unb liebte fie; aber fie fdjaute
einem anbern in bie Hingen, — ber untfglang ihren
Seib unb fügte ihn — Slber balb fah er biefelbe grau
in ben Stritten eine? anbrrn, unb Derjenige, beit fie
eben geliebt hutte, lag einfam auf ber ©rbe, — tot,
oergeffen.

Unb Staufenbe foldjer SOSenfgeit erblidte ber SJleufg,
unb S£aufenbe foldjer grauen, — für einen Slugenblitf
geliebt, für einen Slugenblid liebeitb, oergeffen, oer»
geffeub, um ber Siebe milieu ringenb, einanber fdjlagcnb,
erfdjlagenb

Straurig, oerroirt entfloh er.
Slber aud) fem 0011 ben STteitfdjen — überall —

im STteeregtofen, im ©age«raufgen, im glüftern ber
©aume?roipfel, in allen ©timmen, bie fein Ohr be=

rührten, hörte er nur ©löhnen unb Schluchzen — :

eine fdjneibenbe ®iffonaitz in ber rounberbaren ©phären=
harmonie, bie er nur ahnen founte

@r fel)rte zu ben 3Jlenfchen mieber, z« ben, gleid)
ihm oerroirrten unb oerirrten Sflenfdjeit

21Ue§ roar ihnen unbegreiflich, — ihr ©igene§ unb
bie ©rfcheinungen. Krampfhaft fud)ten fie bie guälenben,

antioortbaren grageu zu oergeffen, — burd) ben Kampf
um§ ®afein, burd) bie Siebe vnb anbere ©enüffe be§

3lugenblide§, — ober burd) fdjöne SHardjen non einem
anbern, befferen, lichteren ®afein, ba§ ihrer harren
follte — irgenbroo unb irgenbroann

Unb im ©udjeit nad) bem ©ergeffeit ftcitten unb
fämpften fie, taten einanber roef), fd)lugen unb er=

fd)tugen fid).
Unb aud) ber ÜJlenfd) trat in bie Sleihe ber Streiten»

ben, Kämpfenben er fah, roie bie ÜJlenfdjen um»
famen burd) eigene @d)ulb unb burd) bie @d)ulb ber
3lnbern im Kampfe, in ber Kcantheit unb im 3ufatl.
@r fühlte, roie roeh e§ ihm unb jenen Ülnbereu tat :

Zu fänipfeit, zu fd)lagen unb zu töten. @§ tat roeh,
roeil jeber muhte, bafi fein @d)tiierz im gleichen SJÎafie
ooii jebent 3lnbereu gefühlt roarb.

gn feinem Serien erroad)te ein frembeg unb fanfteg
geuer; e§ umgarnte ihn unb nahm ihn ganz gefangen:
@§ roar ba§ ©erfteheit ber Seiben feiner Stebeninenfcljen,
— e§ mar ba§ 3Jlit=Seiben.

®a fdjien ihm fein frühereg Seiben fleiti unb nichtig.
®a§ eigene Seiben, roie roar e§ leicht im ©ergleid) mit
bem aümenfdjtichen Seiben, bag ihn jet)t umfing! —
Seibenb tonnte, mufite er fämpfen ; mitleibenb roar er
fampfe§unfäf)ig.

Unb um ihn her —, bie SEaufenbe — aud) fie oer»
ftanben bie Seiben ber ülnbern. ©ie fdjauten einanber
an — mit bobenlofem, unenblidjen 3JUtleib — unb
tonnten nicht mehr tämpfen. — ©ie roollteu einanber
helfen, aber fie tonnten, fie oerftanben eg nid)t.

Unb bie Unmöglichfeit einer £>ilfe ertennenb, litt
ein geber ba§ Seiben Silier, — qualooll — fdjroei»
genb

Unb mit quälenbem SJtitleib im §erzen, tateiiloS,
mübe, gehen SJteiifdjen im STUtleibeu unter, roie fie im
Seiben unb im Kampfe untergehen

gm SUeltenraum aber fdjroebt bie SlUfeele, bag
nHutnfaffenbe ©erouhtfein —: bag ©inige, Ungeteilte,
Unbebingte. — Seiblog, mitleiblog fdjaut eg auf bie
Zufälligen ©plitter eineg ©anzen, auf bie qualooll unb
Zroedlog Seibenben, auf bie nod) qualooller, nod) zroed»
lofer SJUtleibenben

ftrocftette
gn bec „©olfggefunbbeit" erzählt ein Sehrer folgen»

beg aitg feinen ©rfaljrungen :

„©or etlichen gahven befndjte id) eineg ïageg eine
meiner Schülerinnen, bie roeqen Kranlheit fdjott mehrere
S£age bie ©djule hatte oerfäumcu muffen. SJtit freube»
ftrahlenbem Slngeftdjt rourbe id) ooit meiner fleinen
©atientin empfangen, tro^bent fie furchtbare Saig» unb
Kopffd)merzen augzufteheit hatte. ®ie treubeforgte
SJiutter bagegen fah fo mürrifd) unb unzufrieben in
bie Söelt hinein, bag fie nicht redjt rougte, ob fie ein
freunb!id)eg ober böfeg ©efidjt madjeit follte. ®ag
roar mir fo unangenehm, bag eg mir fdjlieglid) ganz
unheimlich rourbe. Slim hatte id) aber ber SJlutter
unb ihrem elfjährigen Sicbling gegenüber ein guteg
©eroiffen, fo bag id) loaqen tonnte, nad) bent ©tunb
ber mütterlichen ©erftimmung zu forfdjeit. 9lid)t lange
banad) tarn bann über bie Sippen ber fe'qr oerftimmten
SOÎutter bie fch'.oere Slutlage: „grüher roar mein
®öd)terd)en immer fo gefunb unb oergnügt unb feitbem
eg in bie @d)ule geht, hat eg ade Slugenblicte etroag
unb ift lo häufig fdjroer traut." ®iefe gute Sülutter
hulbigte alfo berfelben Slnfidjt, roeldjer bie Segrer fo
oft begegnen, bag bie ©djule bie Urfacge fo oieler
Kinbertrantheiteu fei. ggre gemachten ©rfahrungen
beftärtten fie bariit, fo bag fie glaubte, igtet ©adje
ganz sewiS z« fein.

gft eg nun roirtlid) fo, bag bie ©djule an fo oielen
Kinbertrantgeiten fcgulb ift ober fdjeint cg nur fo z«
fein'? Sei meiner tleinen ©atientin roar bag, roie bei
faft allen tränten ©djülern unb Schülerinnen burcfjaitg
nidjt ber gall. ®iefe fonft fegr braoe unb fleigige
©cgülerin roar eineg ®ageg fo zerftreut, unruhig unb
teiltiaginglo«, bag fie ben ganzen ©ormittag nidjtg
leiftete. ©cijlieglid) rig mir ber ©ebitlbsfaben unb
ftellte id) fie ernftlid) unb ftrafenb zur Siebe. Sogleich
fing fie au, bitterlid) zu meinen, inbem fie fid) fdjulbig
beteunen mufite unb teilte triftigen ©ntfdjulbigungg»
grünbe anzugeben rougte. ©alb roar ich baooit über»
zeugt, bag ba irgenb etioas uidjt in Orbttung fein
müffe uub id) fudjte ber ©adje auf ben ©runb zu
tomtnen. ©d)lieglid) ftellte eg fid) heraug, bag bie
Kleine an jenem Slegentage fd)led)te ©djuge trug unb
mit ganz «äffen Strümpfen unb eistalten gügett unb
©einen ftuubenlang bagejeffen unb infolgebeffeu aud)
nidjtg geleiftet hatte. Sofort fdjicfte id) fie nad) Sa«fe
mit ber bringenbeit ©itte, fogleid) igre ltaffen ©cguge
unb Strümpfe aug.ntsiehen, troctene aigusiegen unb
burd) Slrbeit unb ©eroegung roieber red)t roarm zu roer»
ben z« fucgen. gn ber toinmeitben Slacgt fieberte
fie fegr unb befam eine ganz gefährliche Salgentzünbuiig.
Stiegt bie ©djule, fonbern fcglecgte ©cguge bei Siegen»
roetter, naffe Strümpfe unb eigfalte güge roareti alfo
©cgulb ait biefer Kinbertrantgeit.

©ine anbete lSjägrige ©cgüleriit ftredte eineg ®ageg
ganz oergnügt ihre güge unter ber erften ©an! beroor.
geh erfegrat nidjt roeuig, alg id) bemertte, bag igre
©ogleu ganz Durchgelaufen roaren unb fie auf beit

©triiinftfen gegen iitugie. „Kinb SJlugt bu aber bei
beut heutigen Slcgenioetter ttaffe Strümpfe gaben!"
rief id) igt z«. Unb richtig! ggre ©trümpfe roaren
fo nag, bag mau fie augroiitben foiutte. geg ntaegte
fie auf bie fcglimmen gotgen aufmertjam, fie ladjte
mir aber ganz oergnügt ittg ©efiegt ttnb fagte: „®ag
macht nidjtg, bag famt icgfcgoit oertragen!" ®ag toar
am greitag. Slnt SJlontag erfdjieit fie nicht in ber
©djule unb rourbe mir mitgeteilt, bag fie furchtbare
3ahufcgmerzen unb ein ganz gefcgrooUeneg ©efidjt

gäbe. ®ie ganze SBocge ntugte fie bann bie ©cgule
oerfättmen unb zu Saufe gr°6e ©cgmerzeit auggaltett
unb ba« aHeg wegen itaffett gitgett.

SBegeit eineg langjährigen Sa^leiöettg roollte ein
©farrer feilte ©teile aufgeben unb fid) einem anbern
©erufe zuroenben. gcg ttagni mid) feiner an unb be>

mühte mich, feinen SQl§ Z« lurierett. ®abei maegte
id) bie ©rfagruttg, bag eg jebegntal bei Dlegenroetter
fegtimmer rourbe. @g ftellte fid) geraug, bag ber gute
SJlaitit fich jebe« grügjagr ein ©aar neue ©cguge
maegett lieg, fie beit ©omnter über trug unb im SBinter
bie alten unb taputen. gtt feiner roeitoerzroeigten
Kirdjgemeiitbe ntugte er oft bei allem SBittb unb ©Setter
groge ®ouren machen, mit naffen unb falten gügett
oft ftunbenlang gegen, ftegen unb figen unb bamit feilt
Snlgleibeit oerfdjlimtnern. ®ent rourbe bann ein ©nbe
gemaegt unb feitbem er trodeite unb roarme güge auf
feinen Sanbtotireit hat unb, z« Saule angefotnnteit,
immer fofort feine ©djuge unb ©trüntpfe roedjfelt, ift
fein Salgleiben oerfdjrotittben.

Slaffe unb falte güge finb bie Urfadje fo oieler
langroieriger lltiterleibg», Slieren», Seber», SJlagett»,
Suttgen», Sal^= "«ö Kopfleiben unb Kranffjeiteit aller
Sir t. ®arum, treubeforgte Slîutter, aufgepagt! ©orge
bafitr, bag beine Kitiber beim Slegeitroetter roarme
©trüntpfe uub ganze unb roafferbiegte ©cguge an bie
güge befomnten. ®a aber aueg ganze uttb roafferbiegte
Scgiige nag roerben, unb mit naffen ©cgugen ftuitben»
lang in ber ©chute z« figeit für beine Kinber fegr
ungefttnb ift, fo forge bafiir, bag fie im ©Sinter in ber
©cgule immer ©trüntpfe unb gittfen ftegen gaben, bie
fie oor ©egittn be§ Unterrichte? anziehet, bamit fie
mit roarmeti giigen figen, mit Su ft uttb Siebe lernen,
fleigig arbeiten, ihrem Sehrer greube tnaegen tonnen
uttb oor oielett Kranfheiten beroagrt roerben. Kranf»
heilen oergütett, ift beffer, al§ Kranfgeiten geilen!
®arum: güge roarm uitb trodeu!

loOresDrrrammluno Dps Biinöes fiUmeiiErifUer
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Slm fontmenben 8. uttb 9. Dftober finbet in ©gur

bie gagrcgoerfammlung be? ©uitbe? fegroeiz- grauen»
oereine ftatt. Unter anberem wirb aud) bie ®ienft=
botenfrage zur Sehanblung fontmen. @? foil ber

©erfug gemagt roerben, ba? ®ienftoergältni? auf neuer,
ben oeränberten Slttfgauungett «nb ©erhältniffen att»

gepagter ©rtutblage neu z« gegolten. SJlan barf roogl
mit Siegt erwarten, auf biefent ©ebiete ttnb au? biefett
Kreifen netten ©ebattfett z" begegnen. — ®er ©uttb
untfagt gegettroärtig 67 grauenoereine ber beutfgen
unb franjöfifdjen ©groeiz-

®ie ^eruntietntgttng ôer jCuff.
®ie Suftoeruitreinigung gehört zu ben jenigen grageu

ber ©olf?gefunbheit?pflege, bie gar nigt genug erörtert
roerben fötttiett, bamit bie fig barau? ergebenbeit gor»
Oeningen mit bent grögteit Slagbrud unb in immer
roieberfegrettber SSieberholung ergobett roerben. ®ie
©rüfttng ber Stift ift heutzutage an Sanb ber ©gemie
eine fo leigte ©age, bag fie oiel öfter oorgettommeit
roerben follte, al? e? trog aller ©elegrung immer nog
gefgiegt. ®ie ©eroogiigeit ftumpft eben aug gier
fo bebenflig gegen ba? natürlig gefunbe ©mpfittbeit
ab, bag c? tnöglig ift in einer Sltmofpgäre ungerührt
au?zugalten, ob roelger anbere fig gerabezu al? mör»
betifd) eittietzen. ©orbilblig finb bie Unterfugungen
ber Stift bürg ©rof. SOSiüiam ®hotttfon, bie ber ©e»
nannte in ber gabrifftabt SJlandjefter oorgeitotitnteit
hat. @r hat baztt ein ©erfahren benugt, ba? att ©in»
faggeit nidjt? zu roünfgett übrig lägt. ®ie zu pritfenbe
Suft roirb mit einem geroögnligeit ©la?balg in eine

glafge gepregt ttnb bann einem fintplen geinifgen
©erfahren uttterroorfen. ®ie ©rgebnifje ber Slnalpfen
ber Suft au? oerfgiebeitett ©ebäuben itt leerem unb
gefülltem 3uftanbe, bie eine eitglifge 3e'tf^)r'f': Zu»

faut m enfäffeitb befpridjt, finb gögft legrreig ausgefallen
unb ganz öaztt geeignet, bie bi?gerigett Slnfgatiungeit
umzuroälzen.

gm allgemeinen toirb ein ©egalt oon 6 Seilen
Kogleitfäure in 10000 Steilen Suft für gefgloffeue
Släuiite al? zuläffig eragtet, unb ba? mag ungefähr
Zutreffen gn gnbuftrieftäbten ober aug itt fgled)t
oentilierten unb ftarf benugten Släutttett überhaupt
roirb bie ©renze jebenfaü? nur feiten eingehalten, gu
SJlaitdjefter ergab bie Suft ber 3immer zroeier Knaben»
fguleit 11 2 unb 11,7 Steile Kogleitfäure, bie einer
SJläbgenfgttle. fogar 14,9. gn einer anberen Knaben»
fgule rourbe ber ©egalt zu 18,2 geftttiben. gn einer
Kapelle bei fDSangefter roie? bie Suft ant ©glug be?

©otteêbienfte? fogar beit ungeheuren ©egalt oon 44
Seilen Kohlenfäitre auf 10 000 Seile Suft auf. gn
einer Konzertgalle betrug er oor einer Stuffügnittg 5,2
uttb 11 /2 ©tuitbeu fpäter fgott 11,2.

©Senn nun bürg ©entilation eine ©erbefferung
biefe? llebelftanbe? herbeigeführt roerben foil, fo finb
bie baztt oerfiigbaren SJlittel aug uidjt immer einroanb«»
frei, gn einer neuerbauten tedpiifgett ©gute, bie mit
einer befonber? forgfältig hergefteÜten ©entilation au?»
aeftattei tft, betrug ber Koglenfäuregegalt in ber Stat
nur G1 a auf 10 000, unb bennog beflagten fid) bort
bie befgäfiigten Sente batternb über fdjlegte Suft.
Stgomfon fügrte biefe Statfage auf ba? bei biefer ©en»
tilation benugte ©erfagreit zurüd, bie Suft zu „roafgen".
3't feugte Suft wirft ttämlig weniger fräftig auf ba?
©lut ein unb oerurfagt au? biefetn ©runbe ba? le»
fanttte Unbehagen. ®a? SBafgen ber Suft, ba? auch
bei beit grogartigen ©cntilation?an!agen int Sonboner
©arlament eingeführt toorbeit ift, roirb alfo roogl roie»

ber aufgegeben roerben ober man roirb bafür forgen
müffett, bag bie Suft nagger getrodnet roirb.
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Denn gingen wir auch getrennt durch's Leben,
Wir haben uns doch das Beste gegeben,
Was stets der höchste Freuudesgewinn:
.Einklang in Geist und Gemüt und Sinn
Und was an eigenster Art und Kunst
Gönnt' einem jeden der Muse Gunst.

In all dem Schönen, was du gedichtet.
Sah' ich dein Aug' auf mich gerichtet,
Uno einer Stimme hört ich zu,
Von der ich wußte: so sprichst nur du!

Ein gleiches hast in langen Jahren,
S» dünkt mich, du von mir erfahren.
So daß beschießen war uns zwei'n
Von weitem ein hold' Beisammensein;
Und so wird's bleiben bis ans Ende,
Da jetzt dein brüderlich Getreuer
Bei deinem Altersfest auch Heuer

Im Geist nur küßt deine lieben Hände."
Auf was für ein Arbeitsfeld kann die Achtzigjährige

zurückblicke», Sie sagt in einem ihrer letzten Bücher
der Weisheil: „Berühmt sein, heißt mit nackten Füßen
über ausgestreute Glasscherben dahinschreilen". Alle die
Scherben, die während ihrer ernsten und aufreibenden
Arbeit, die zur Berühmtheit führte ihre Seele
verwundeten, sind zu einem Berg von duftenden Rosen
geworden, die ihre große und dankbare Gemeinde ihr
warmen Herzens zu Füßen streut.

Das Mitleiöen.
Eine Phantasie von Sofia Loriö.

Von Ewigkeit, im unbegrenzten Weltenraume,
schwebt die AUseele das allumfassende Bewußtsein — :

das Einige, Ungeteilte, Unbedingte
Welten entstanden und vergingen, ohne vom Bewußtsein

berührt zu werden.
Doch einst berührte es den Menschen, — Ein Funke

des ewigen, einigen Lichtes drang in sein Herz, in
dunkler Tiefe eine unbekannte Flamme zündend. Der
Mensch schrie auf vor Schmerz und Wonne — geblendet —
wie ein geheilter Blinder,

Es war die Offenbarung seiner selbst, seiner schattenhaften

Entstammung einer unbekannten, nur geahnten
Sphäre, die sich in seiner Seele widerspiegelte — samt
ihren Grenzen,

Er schaute rings und sah sich umringt von, gleich
ihm, unvollkommenen, teilweise wissenden Wesen, Er
erhob die Augen — : die Himmelswölbung über ihm
war blau, durchsichtig, sonnenleuchtend, — dann wieder
dunkel, undurchdringlich, wie das Meer, das ihm zu
Füßen lag, in seiner Tiefe die Himmelstiefe
widerstrahlend

Er sah gewaltige Bergzüge, mit Urwäldern und
mit ewigem Schnee bedeckt; er schaute die Mannigfaltigkeit

der Pflanzen und Tiere, Wasser, Erde und
Luft bevölkernd. — — —

Der Mensch schaute und staunte — : alles war
geheimnisvoll und unbegreiflich.

Im Brausen der Meereswogen, im Rauschen des
Baches, im Flüstern der Baumeswipfel, im Gesänge
der Vögel — in allen Stimmen um ihn her — hörte
er nur Wunder und Rätsel.

Er suchte die Erscheinungen zu erforschen, er streckte
die Hände aus, den Sinn zu fassen, — umsonst: was
aus der Ferne deutlich und klar zu leuchten schien, das
wurde in der Nähe dunkel und verschwommen.

Da ging der Mensch mit seinen Fragen hin zu
seinesgleichen; aber auch da fand er nur Staune»,
eitles Suchen nach Antwort — und ein qualvoll Streben :

das Bedürfnis nach Antwort zu betäuben.
Da suchte auch er die antwortlosen Fragen zu

vergessen, — Er bewunderte die Sonne und stimmte
ein Loblied an, in ihre lichten Strahlen-Saiten greifend.
— Aber dunkle Wolken verhüllten die Sonue; es wurde
kalt und düster. — Zitternd suchte der Mensch nach
einem Versteck und sah sich nmriugt von gleich
ihm fliehenden und zitternden Gestalten! —

Er wanderte weiter und fand einen Baum mit
Früchten; und er aß davon, denn ihn hungerte. Aber
die Früchte waren wurmstichig und bitter, und er warf
sie weit weg. Da sah er sich umringt von gleich ihm
hungrigen Gestalten. — Sie warfen bittere,
wurmstichige Früchte fort; aber die Früchte des Nebenmenschen
schienen einem jeden schöner als die seinigen; und
neidisch rissen sie sich einander ihre Bissen aus den
Händen, schlugen und erschlugen einander blind vor
wildem Hunger

Verwirrt und traurig floh der Meusch die schlimme
Stätte.

Da sah er eine Frau und liebte sie; aber sie schaute
einem andern in die Augen, — der umschlang ihren
Leib und küßte ihn — Aber bald sah er dieselbe Frau
in den Armen eines andirn, und derjenige, den sie

eben geliebt hatte, lag einsam auf der Erde, — tot,
vergessen.

Und Tausende solcher Menschen erblickte der Mensch,
und Tausende solcher Frauen, — für einen Augenblick
geliebt, für einen Augenblick liebend, vergessen,
vergessend, um der Liebe willen ringend, einander schlagend,
erschlagend

Traurig, verwirt entfloh er.
Aber auch fern von den Menschen — überall —

im Meereslosen, im Bachesrauschen, im Flüstern der
Baumeswipfel, in allen Stimmen, die sein Ohr
berührten, hörte er nur Stöhnen und Schluchzen — :

eine schneidende Dissonanz in der wunderbaren
Sphärenharmonie, die er nur ahnen kounle

Er kehrte zu den Menschen wieder, zu den, gleich
ihm verwirrten und verirrten Menschen

Alles war ihnen unbegreiflich, — ihr Eigenes und
die Erscheinungen. Krampfhaft suchten sie die quälenden.

antwortbaren Fragen zu vergessen, — durch den Kampf
ums Dasein, durch die Liebe vud andere Genüsse des
Augenblickes, — oder durch schöne Märchen von einem
andern, besseren, lichteren Dasein, das ihrer harren
sollte — irgendwo und irgendwann

Und im Suchen nach dem Vergessen stritten und
kämpften sie, taten einander weh, schlugen und
erschlugen sich.

Und auch der Mensch trat in die Reihe der Streitenden,

Kämpfenden er sah, wie die Menschen
umkamen durch eigene Schuld und durch die Schuld der
Andern im Kampfe, in der Krankheit und im Zufall,
Er fühlte, wie weh es ihm und jenen Anderen tat:
zu kämpfen, zu schlagen und zu töten. Es tat weh,
weil jeder wußte, daß sein Schmerz im gleichen Maße
von jedem Andere» gefühlt ward.

In seinem Herzen erwachte ein fremdes und sanftes
Feuer; es umgarnte ihn und nahm ihn ganz gefangen:
Es war das Verstehen der Leiden seiner Nebemnenschen,
— es war das Mit-Leiden.

Da schien ihm sein früheres Leiden klein und nichtig.
Das eigene Leiden, wie war es leicht im Vergleich mit
dem allmenschlichen Leiden, das ihn jetzt umfing! —
Leidend konnte, mußte er kämpfen; mitleidend war er
kampfesunsähig.

Und um ihn her —, die Tausende — auch sie

verstanden die Leiden der Andern. Sie schauten einander
an — mit bodeniosem, unendlichen Mitleid — und
konnten nicht mehr kämpfen, — Sie wollten einander
helfen, aber sie konnten, sie verstanden es nicht.

Und die Unmöglichkeit einer Hilfe erkennend, litt
ein Jeder das Leiden Aller, — qualvoll — schweigend

Und mit quälendem Mitleid im Herze», tatenlos,
müde, gehen Menschen im Mitleide» unter, wie sie im
Leiden und im Kampfe untergehen

Im Weltenraum aber schwebt die Allseele, das
allumfassende Bewußtsein —: das Einige, Ungeteilte,
Unbedingte. — Leidlos, mitleidlos schaut es auf die
zufällige» Splitter eines Ganzen, auf die qualvoll und
zwecklos Leidenden, auf die noch qualvoller, noch zweckloser

Mitleidenden

Warme, trockene Mße.
In der „Volksgesnndheit" erzählt ei» Lehrer folgendes

aus seinen Erfahrungen:
„Vor etlichen Jahren besuchte ich eines Tages eine

meiner Schülerinnen, die wegen Krankheit schon mehrere
Tage die Schule hatte versäumen müsse». Mit
freudestrahlendem Angesicht wurde ich von meiner kleinen
Patientin empfangen, trotzdem sie furchtbare Hals- und
Kopsschmerzen auszustehen hatte. Die treubesorgte
Mutter dagegen sah so mürrisch und unzufrieden in
die Welt hinein, daß sie nicht recht wußte, ob sie ein
freundliches oder böses Gesicht machen sollte. Das
war mir so unangenehm, daß es mir schließlich ganz
unheimlich wurde, Nun hatte ich aber der Mutter
und ihrem elfjährige» Liebling gegenüber ein gutes
Gewissen, so daß ich wagen konnte, nach dem Grund
der mütterlichen Verstimmung zu forschen. Nicht lange
danach kam dann über die Lippen der sehr verstimmten
Mutter die schwere Anklage: „Früher war mein
Töchterchen immer so gesund und vergnügt und seitdem
es in die Schule geht, hat es alle Augenblicke etwas
und ist 10 häusig schwer krank," Diese gute Mutter
huldigte also derselben Ansicht, welcher die Lehrer so

oft begegnen, daß die Schule die Ursache so vieler
Kinderkrankheiten sei. Ihre gemachten Erfahrungen
bestärkten sie darin, so daß sie glaubte, ihrer Sache
ganz gewiß zu sei».

Ist es nun wirklich so, daß die Schule an so vielen
Kinderkrankheiten schuld ist oder scheint es nur so zu
sein? Bei meiner kleinen Patientin war das, wie bei
fast allen kranken Schülern und Schülerinnen durchaus
nicht der Fall. Diese sonst sehr brave und fleißige
Schülerin war eines Tages so zerstreut, unruhig und
teilnahmslos, daß sie den ganzen Vormittag nichts
leistete. Schließlich riß mir der Geduldsfaden und
stellte ich sie ernstlich und strafend zur Rede, Sogleich
fing sie an, bitterlich zu weinen, indem sie sich schuldig
bekennen mußte und keine triftigen Entschuldigungsgründe

anzugeben wußte. Bald war ich davon
überzeugt, daß da irgend etwas nicht in Ordnung sein
müsse und ich suchte der Sache auf den Grund zu
komme». Schließlich stellte es sich heraus, daß die
Kleine an jenem Regentage schlechte Schuhe trug und
mit ganz nassen Strümpfen und eiskalten Füßen und
Beinen stundenlang dagesessen und infolgedessen auch
nichts geleistet hatte. Sofort schickte ich sie nach Hause
mit der dringenden Bitte, sogleich ihre nassen Schuhe
und Strümpfe auszuziehen, trockene anzuziehen und
durch Arbeit und Bewegung wieder recht warn: zu werden

zu suchen. In der kommenden Nacht fieberte
sie sehr und bekam eine ganz gefährliche Halseulzündung,
Nicht die Schule, sondern schlechte Schuhe bei Regen-
weller, nasse Strümpfe und eiskalte Füße waren also
Schuld au dieser Kinderkrankheit,

Eine andere 18jährige Schülerin streckte eines Tages
ganz vergnügt ihre Füße unter der ersten Bank hervor.
Ich erschrak nicht wenig, als ich bemerkte, daß ihre
Sohlen ganz durchgelaufen waren und sie auf den

Strümpfen gehe» mnßie, „Kind! Mußt du aber bei
dem heutigen Regenwelter nasse Strümpfe haben!"
rief ich ihr zu. Und richtig! Ihre Strümpfe waren
so naß, daß wo» sie auswinden konnte. Ich machte
sie auf die schlimmen Folgen aufmerksam, sie lachte
mir aber ganz vergnügt ins Gesicht und sagte: „Das
macht nichts, das kann ich schon vertragen!" Das war
am Freitag. Am Montag erschien sie nicht in der
Schule und wurde mir mitgeteilt, daß sie furchtbare
Zahnschmerzen und ein ganz geschwollenes Gesicht

habe. Die ganze Woche mußte sie dann die Schule
versäumen und zu Hause große Schmerzen aushalten
und das alles wegen nassen Füßen.

Wegen eines langjährige» Halsleidens wollte ein
Pfarrer seine Stelle aufgeben und sich einem andern
Berufe zuwenden. Ich nahm mich seiner an und
bemühte mich, seinen Hals zu kurieren. Dabei machte
ich die Erfahrung, daß es jedesmal bei Regenwetter
schlimmer wurde. Es stellte sich heraus, daß der gute
Mann sich jedes Frühjahr ein Paar neue Schuhe
machen ließ, sie den Sommer über trug und im Winter
die alten und kaputen. In seiner weitverzweigten
Kirchgemeinde mußte er oft bei allem Wind und Wetter
große Touren machen, mit nassen und kalten Füßen
oft stundenlang gehen, stehen und sitzen und damit sein
Halsleiden verschlimmern. Dem wurde dann ein Ende
gemacht und seitdem er trockene und warme Füße auf
seinen Landtouren hat und, zu Hause angekommen,
immer sofort seine Schuhe und Strümpfe wechselt, ist
sein Halsleiden verschwunden.

Nasse und kalte Füße sind die Ursache so vieler
langwieriger Unterleibs-, Nieren-, Leber-, Magen-,
Lungen-, Hals- und Kopfleiden und Krankheiten aller
Art. Darum, treubesorgte Mutter, aufgepaßt! Sorge
dafür, daß deine Kinder beim Regenwetter warme
Strümpfe und ganze und wasserdichte Schuhe an die
Füße bekommen. Da aber auch ganze und wasserdichte
Schuhe naß werden, und mit nassen Schuhen stundenlang

in der Sckule zu sitzen für deine Kinder sehr
ungesund ist, so sorge dafür, daß sie im Winter in der
Schule immer Strümpfe und Finken stehen haben, die
sie vor Beginn des Unterrichres anzieh-n, damit sie
mit warmen Füßen sitzen, mit Lust und Liebe lernen,
fleißig arbeiten, ihrem Lehrer Freude machen können
und vor vielen Krankheiten bewahrt werden. Krankheiten

verhüten, ist besser, als Krankheilen heilen!
Darum: Füße warm und trocken!

MreMMmlW ges Wiies WeizerWr
Wileilmme.

Am kommenden 8. und 9, Oktober findet in Chur
die Jahresversammlung des Bundes schweiz. Frauenvereine

statt. Unter anderem wird auch die Dicnst-
botensrage zur Behandlung kommen. Es soll der
Versuch gemacht werden, das Dienstverhältnis auf neuer,
den veränderten Anschauungen und Verhältnissen
angepaßter Grundlage neu zu gestalten. Man darf wohl
mit Recht erwarten, auf diesem Gebiete und aus diesen

Kreisen neuen Gedanken zu begegnen, — Der Bund
umfaßt gegenwärtig 67 Frauenvereine der deutsche»
und französischen Schweiz,

Die Verunreinigung öer Luft.
Die Luftverunreinigung gehört zu denjenigen Fragen

der Volksgesundheitspflege, die gar nicht genug erörtert
werden können, damit die sich daraus ergebenden
Forderungen mit dem größten Nachdruck und in immer
wiederkehrender Wiederholung erhoben werden. Die
Prüfung der Luft ist heutzutage an Hand der Chemie
eine so leichte Sache, daß sie viel öfter vorgenommen
werden sollte, als es trotz aller Belehrung immer noch
geschieht. Die Gewohnheit stumpft eben auch hier
so bedenklich gegen das natürlich gesunde Empfinden
ab, daß es möglich ist in einer Atmosphäre ungerührt
auszuhalten, ob welcher andere sich geradezu als
mörderisch enftetzen. Vorbildlich sind die Untersuchungen
der Luft durch Prof. William Thomson, die der
Genannte in der Fabrikstadt Manchester vorgenommen
hat. Er hat dazu ein Verfahren benutzt, das an
Einfachheit nichts zu wünschen übrig läßt. Die zu prüfende
Luft wird mit einen, gewöhnlichen Blasbalg in eine
Flasche gepreßt und dann einem simplen chemischen
Verfahren unterworfen. Die Ergebnisse der Analysen
der Luft aus verschiedenen Gebäuden in leerem und
gefülltem Zustande, die eine englische Zeitschrift
zusammenfassend bespricht, sind höchst lehrreich ausgefallen
und ganz dazu geeignet, die bisherigen Anschauungen
umzuwälzen.

Im allgemeinen wird ein Gehalt von 6 Teilen
Kohlensäure in 10000 Teilen Lust für geschlossene
Räume als zulässig erachtet, und das mag ungefähr
zutreffen In Industriestädten oder auch in schlecht
ventilierten und stark benutzten Räumen überhaupt
wird die Grenze jedenfalls nur selten eingehalten. In
Manchester ergab die Luft der Zimmer zweier Knabenschulen

II 2 und 11,7 Teile Kohlensäure, die einer
Mädchenschule- sogar 11,9, In einer anderen Knabenschule

wurde der Gehalt zu 18,2 gefunden. In einer
Kapelle bei Manchester wies die Luft am Schluß des
Gottesdienstes sogar den ungeheuren Gehalt von 14
Teilen Kohlensäure auf 10 000 Teile Luft auf. In
einer Konzerthalle betrug er vor einer Aufführung 5,2
und 1Hz Stunden später schon 11,2,

Wenn nun durch Ventilation eine Verbesserung
dieses Uebelstandes herbeigeführt werden soll, so sind
die dazu verfügbaren Mittel auch nicht immer einwands-
frei. In einer neuerbauten technischen Schule, die mit
einer besonders sorgfältig hergestellten Ventilation aus-
oeslatter ist, betrug der Kohlensäuregehalt in der Tat
nur 6> - ans 10 000, und dennoch beklagten sich dort
die beschäftigten Leute dauernd über schlechte Luft.
Thomson führte diese Tatsache auf das bei dieser
Ventilation benutzte Verfahren zurück, die Luft zu „waschen".
Zu feuchte Luft wirkt nämlich weniger kräftig auf das
Blut ein und verursacht aus diesem Grunde das
bekannte Unbehagen, Das Waschen der Luft, das aurk
bei den großartigen Ventilationsanlagen im Londoner
Parlament eingeführt worden ist, wird also wohl wieder

aufgegeben werden oder man wird dafür sorgen
müssen, daß die Luft nachher getrocknet wird.
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$pt?ed?faaf.

J rag en.
£it bietet Jlußttft Rönnen nur fragen oon

allgemeinem Jnfereffe aufgenommen werbe». JUelïen-
gefudfe aber Sfeirettoffetien ftnb ausqefdjtoffen.

jJWage 10945: ®a ein einzelner Bat immer ein
einfeitiger ift, erbitte id) mir gütige Slitroeifitngen aug
bem geehrten Slbotinentenfreife, roenngteid) feie grage
eine intimere Slngelegenßeit betrifft. 3d) bin alg nid)t
mei)r junge ®ocßter einem atlfeitig geachteten £>errn,
non Beruf ©efdjäft§reifenber, oerfprocßen unb mar
unfere 93ei lobuitgëjeit big anbin eine febr glüdtidje.
Bun jeigt fid) am ©lüdgßimntel eine graue SBolfe,
bie für meine Singen fid) immer tuei)r oerbreitet. fperattf»
befdjroorett bat fie ein mir bis anbin unbetannteg
gräulein, bag fid) mir in uertrautidjfter SRüteilung
genähert bat. ®ag gräulein tft ©aaltocßter unb mar
jur 3eit, roo mein Berlobter in jener ©tabt oft oer»
feßrte, in bemfetben ßotcl angeftetlt. ®eut roobt äußerft
gut gemeinten SBinf, ben fie mir gibt, nad) p fcßließen,
baben bie beiben roobt jiemlicß rege Unterhaltung ge=

pflegt, unb id) befinne mid) nad)trägtid) aueß gut, baß
ber Jperr mir fd)ou oor unferer Berlobuttg anertennenb
non guten ©igeufdjaften einer befonberg angenebmen
Bebienuttg gefprodjen bat. ®ag oertrauticbe ©cßreibett
unb eine barnuf erbetene Sluefpracße ergeben, bal bie
Jocßter oon Slnbeginn unferei Berßältniffeg unterrichtet
unb fo meinem Bräutigam eine Slrt müttertidje
Beraterin mar. SBettn man aud) in gefegtem Sitter oer»
nünftigerroeife nidjt ooraugfeßt, baß Bereßrcr ober
Siebßaberin ihre Slnliegen mit niemanb befpredjen
roerben, fo ertappt man fid) bod) barauf, bie Ueber»

rafdjung, baß jemanb uufer ©eßeimnig fennt, alg un»
angenehm ju empfinben. ®aß mein Söerlobter etroag
peffimiftifd) angebaud)t, unter anbern nebettfäcßlicßen
Befürchtungen bie ©orge äußerte, e§ föuute ihm fpäter
feine fjäuglicßfeit ju roenig Slbroecßglung bieten, bat
bag gräulein oeranlaßt, mid) fenneit p lernen. Sie
rät mir in fcßioefteriicßem SBoßltueinen, in unferer
©be foißfaltig auf biefeS „SBenn" p achten, bamlt ber
SRann gleich non Slnbeginn feine ©orge alg unnüß
einfebe. ®ie ruhige, aufrichtige unb oerftänbige SIrt
biefer SRitfcßroefter gefiel mir fo gut, bab ich in meinem
©eittifcß oon ©efüßlen gleich taufenb ©efpenfter fab
unb ftill entfcßloffen mar, bag gelb ju räumen. Statt
beffen fcßeint mein Bräutigam feither bie ®ore nur
fefter fdjließen ju mollen, mai mid) in roilbe 3meifel
bringt. ®ie Beraterin empfiehlt mir balbigen Bejug
unfereg §eime§, id) aber münjcbe nod) Sluffcßub, um
bent SRattne für aüfällig erioünfcßten Büdjug ©elegen»
heit ju geben. 3Ba§ raten mir lebengerfaßrene Sefer
in meiner Sage ju tun? gür erteilten Bat banft ßerj»
lid) ßcjerln tu 31.

forage 10946: Kann mir jemanb Sluffcblub geben,
ob fid) Slnlage jur Kropfbilbung oerfdjlimmern mürbe,
bei ber SluSübttttg oe§ glötenbtafenS. Uttfer ©ob»
bat grobe greube an biefem gnftrument, aber eg mill
mir fcßeitteit, bab bieg eine bebeutenbe Slnftrengung für
ben £>alg bebeute. Bielleid)t fann mir ein freunblicßer
Sefer aug ©rfabrung Slugfunft geben. Beften ®ant
junt Boraug ÜOIl ßeferln am See.

SJirage 10 947: SBie fann id) ben unangenehmen
Kranfengcritcß aug jtoei Kopffiffen wegbringen geh
wollte bie ©triefe einer Beinigungganftalt übergeben,
rourbe aber non einer Befannten babin belehrt, bab
bieg nid)t§ nütje, ittbem bie gebern jtoar fauber roer»
ben, ber ©erueß aber ttad) einiger roieber fid)
einfteHe. geh n>äre febr banfbar für guten fRat.

Ceferlti tn

£Wage 10 948: Saitgjäbrige Slbonneutin bittet um
gefl. Slbreffenangabe eineg guten ijSeiifionateS in ber
franjöfifdjen ©eßtoeij, mo fie ju ntäbigent ißidg e'ne
®od)ter oon 20 gaßren pr Sluffrifcßung ber fratt»
jöfifeßen unb englifeßen ©praeßfenntniffe für 8 big 4
SRonate plajieren tbnnte. Befteng banft pnt Boraug

Stau ß

forage 10 949: SRatt bit mit eine BureaufteHe
pgefagt, bie meinen SBünfcßen febr entfprod)en hätte.
Siutt bin ich mir aber gewohnt bei ber Schreibarbeit
p ftçen unb ber Bmjgpal mürbe mir bieg auch ge»

mähren. ®ie anbeten SlngefteHteu aber befdjmeren fid)
unb oerlangett Diefe Beguemlid)feit aud) für fid). ®ie«
geftattet aber bie ©inrießtung nidjt; id) ntufj alfo flehen
ober bie ©teile aufgeben. Beim Stehen ßabe iä) ober
eine ganj unfid)ere ©d)rift unb id) befomme ©chmerjen
in ben gü^en unb int fRücfen. §at eine freunblidje
äRitleferin bag ©leiebe auch burdjntacben müffen? Unb
bat fie fid) nachträglich an bag ©tefjen gero&bnen fbnnen?
gür gütige SRitteilungen märe berjltd) banfbar

Sine ©fplaßtc.

^irage 10 950: ©igtten fid) bie fterilifierten @tangen=
bobnett auch äur Berroenbuitg alg ©alat? Sffiir haben
einen Benfionär ant SEifd), ber biefeg ©eridjt täglich
annimmt, bie anbeten aber mollen bie Bohnen wie
gewohnt abgefod)t. gd) gebe fie tellerfertig gefocht in
bie Büd)fen, bod) eignen fie fid) fo nicht pnt ©alat.
SDBie bebanbett man eoent. bie ©alatbobnen beim ©teri--
Iifterert Um freuttblidje Slnleitung oon ©rfabrenen
bittet ®hte junge noef) unetfubrtne SnuSfrau.

^irage 10 951: SBie fantt ich im SBittter itt liieitter
©tabtroobnung Suftbäber nehmen? ©g fleht mir fein
gebeizter fRauttt pr Berfügung. ©ine Befatmte oott
mit mad)te einen getienaufentbalt in einer pbijfifalifch'
oiätetifdjeu Sîuranftalt, roo regelmäßig Suftbäber ge»

ltontmen mürben. Sie |d)reibt biefen letzteren bett
größten ©cfolg p unb gibt mir feine fRuße, big id)
mit biefen Suftbäbern beginne, gd) erfälte mich «äer
fonft feßr leicht, jeber raube ®ag bringt mir einen
Slatarrb. gd) bin oegbalb feßr ängftlicß. Slnt beften

befommen mir roartne Bäber mit ganj furjetn, faltem
Uebergießett. geh muß aber nachher ing Bett um tttid)
wieber anpmärmen. ®ue id) bag leßtere nießt, fo
trage id) immer eine ©rfältuttg baoon. Ilm guten Bat
oon ©rfabrenen bittet »tne junge Seferiu.

iftagc 10 952: SBäre oieHeicßt eine gütige Seferin
im ©tanbe, ©rfaßrungen mitjuteiten int ©ebraueß oon
eleftrifchen fteijapparaten unb eleftrifcßen Sod)ßerben
für fleine gamilie. gft bie Slnfcßaffung foftfpielig unb
ber Berbraudj teurer alg §oljfeueruttg SBelcheg
©ijftetn ift am beften jit empfehlen gür gefl. Slntroort
märe feßr banfbar ©tue alte Sefecin.

5trage 10 953 : fiöttnen mir erfahrene Seferiunett
fagett, ob eg fid) lohnt für ben Büöitbaugbalt eine
©triefmafdjine attjiifd)affen? gd) ßabe eine §aug=
ßaltung mit fünf ftinbern angetreten unb ßabe biefeti
feßroeren ©cßritt bett leßteren ju lieb getan. ®ie oer»
ftorbene SRutter ber Kinber mar meine greunbiti,
wilcßer icß oor beut Sterben oerfproeßen babe, für bie
Kleinen p forgett. gcß mache bie Kleiber für mid) unb
bie Kinber felbft unb möchte bieg aud) mit ber Unter-
fleibung tun. ©ibt eg 9Rafd)inen, mo man atleg, feineg
uitb grobeg, barauf machen fann Unfere Berßältniffe
erlauben eg nießt eine SRafcßine nur juitt ©port aiiju--
fdjaffen, foitbern bie Sluslage foüte juni ilRinbefteit itt
3eit oott einem gaßr roieber eingebracht fein, gür
Belehrung battft ßerjtid) ©tue eifrige ßeferln.

gftagc 10 954: gft ber SButifd) einer gefunbett,
jungen Stocßter, bie eine Sebengaufgabe haben mödjte,
nad) Bereßelicßiiiig mit einem toaeferen RRaitne etma§
Uneßrenbafteg, beffen fie fid) p feßämen ßat? ®ag
SRäbcßen ift entbehrlich baßeirn, ba eine ältere ©djmefter
jur Beforgung unb ©cfellfdiaft beb SRutter baßeirn
ift. ®ie äoeßter barf nießt beruflid) tätig fein, fie ift
aber auf allen ©ebieten tücßtig unb liebt eg, etroag

p leiften. BäHe unb berlei gefeUfcßaftliche Beran=
ftaltungen bieten ißr fein Bergnügen, troßbeni fie ge=

mütlicßer Slrt ift. ®ag SRäbdjen roirb über bie Slcßfel
angefeben, roeil eg feiner ©efinnuttg bei ben ©igetiett
offenen Slugbrucf gegeben ßat. greunbli^e Slntroorten
mären roiüfommen ©in« niteu Scmiu.

Sintiporten.
Jluf Gräfte 10934: ®ag Bergfteigen ift eigentlich

nießt feßr gefäßrlid), roenn man oorfießtig unb bebaeßts
fatn ift unb bie SBagbalfereien oermeibet. gmmerßin
foH ber oerßeiratete SRann ftcß nießt unnötig unb mut=
roillig in ©efaßr begeben; roenn gßre Sltigft ißn oon
ben fcßlimmften §ocßtouren abhält, fo ift biefelbe feßr
nüßUcß, unb eg märe feßabe, ße abpgeroöbuen.

Sr. TO. m s?.

Jluf Swage 10934: Sllg äTiutter oon jroei ent=

ßufiaßifdien unb füßnen Bergfteigern füßle icß mieß

oerpflicßtet, gßnen p fagen, wie id) mir meine anläng»
ließe gureßt unb Slngft, bie mieß feßr quälte, abgewöhnte.
®ec eine ©oßn, ber befonberg loagßalfig mar, fagte
mir einmal auf meine geäußerte Slngft: toenn mir fein
Seben lieb fei, bürfe icß nicht Slngft um ißn haben,
benn biefe Slngft unb gureßt löntte unb tuüffe ißm
in ber ©efaßr oerbängnigooll toerben, eg fei bie SRacßt
ber ©ebanfen, bie fid) aud) auf bie gerne übertrage,
gcß benfe, Sie roerben aud) pgeben, baß man mit
einem Ueberntaß oon gureßt, gerabe bag ©efürdjtete
p fid) heranließt, bag beroeifett feßon bie großen @pi=
bentien. ©g fagt ja and) ber BoUgntitttb : „gitreßfter
nitb, fo g'fdjeßter nüb." Sllfo füllen @ie gßr Betoußt-
feiti mit ©ebanleu ang ©ute, unb Sie roerben bie
gureßt oerbannen unb bag richtige ©ottoertrauen finben.

sc. e».

Jluf 3trage 10934 : ®ie SEatfacße, baß gßr ©atte
noeß jebegntal rooßlbebatten oott feinen ®ouren prüct»
geteßrt ift, foüte gßnen einigermaßen Buße p geben
oertttögett. ©ie roiffen nun, baß bte §ocßtouren gßrem
SRann über atleg geßen unb baß er oermöge feiner
Slrt für gßre trantßaften Slengfte fein Berftänbnig
ßaben fann. Slucß bieg foHte ju gßrer Beruhigung
beitragen, ©g geßört freiließ ein großeg ©tüd ©elbft»
beßerrfeßung bap, um bie fo peinoolle llnruße unb
Beforgtßeit p unterbrüefen. SRit ©ilfe ber oier gaf=
toren: ©elbftlofigfeit, ©elbftbeßerrfcßung, Siebe unb
Bernuuft ift bag Kranfßafte mit ber 3e<t bocß ju be»

nteiftern. ©ießern ©ie ftcß für bie 3eit, ba gßr ©atte
auf einer oon feinen ®ourett begriffen ift, eine gemüt»
ließe ©efeltfcßafterin, bie mit gßnen ju füßten oerfteßt,
bie aber baneben flaren Berftanb unb eine heitere Brt
ßat. Slrbeitettb, plaubernb, roanbernb, roerben ©ie ®e=

legenßeit ßaben, fid) äie fcßtnerjlidjfte Slngft oon ber
©eele p reben, unb berußigenben 3"fPruc^ entgegen»
juneßmett, unb fo roirb bie 3c't ber Slbroefenßeit gßreg
©atten unoermerft oerrinnen. ®ie größte ©rleicßterung
fatttt gßr ©atte felbft gßnett gemäßrett, inbem er, too
immer bieg möglich ift, gßnen oon paffettben Baft=
punften au« eine ®raßtnad)riißt jufonttnen läßt, ©ie
roerben erfahren, toie bag entlaftet, roie bag rooßl tut.
SRacßen ©ie ben Berfucß, er roirb ©ie fteßer beliebigen
unb gßr ©atte roirb bag fleine Opfer gerne bringen
roenn er fießt, roie ©ie fieß müßen, uni feinetroiüen
gßre franfßafte Slngft ju befiegen. x.

Jluf ^trage 10935: ©g gibt ganj oerfeßiebene
Kocßbücßer für oegetarifeße Küdße, roie aueß bie Be»

griffe oon oegetarifeßer ®iät oerfcßiebeu fiub. SRatt
fattn alfo nießt oßne roeitereg fagett, baß bie oegetarifeße
Kticße att fid) biUiger fei, alg bie geniifcßte Koft. ©g
gibt eine oegetarifdje ©peifenjufaittntettfleUitng, bie oiel
fomptijierter, utnftänblicßer ttttb foftfpieliger ift, atg
ber geroößnlrcße geniifcßte SEifcß. SBeutt eg fid) aber
bloß um ©infeßrättfung beg gleifcßgenuffeg ßanbelt,
fo hält ntatt ftcß eben ttteßr an SRilcß unb SRißlfpeifett,
att ©emüfe unb Obft in jeber gorm. ©ine ptöglid)
fißroffe Slenberung ift nießt anjurateti. SRan befeßränft

'

in erfter Sinie bie Quantität be« aufjutragenben gletfcßeg

ttttb gebe Kinbern fo roenig alg möglich baoon, am
liebften gar feineg unb entfcßäbigt fie burd) eine @üß=
fpeife, bie ja in ber Begel bei ißnett beliebt fittb. ©tue
foleße Slenberung ift uufcßioer ju beroerfftelligeti, toeitit
bie niännlicßett ©lieber beg fjaitgßalteg bte Sïotroen»
bigfeit berfelben einfeßen unb mit berfelbett eittoer»
ftanben fittb. gcß roiirbe gbttett raten, bei ber gbtien
junäcßft liegenben ©ortinietttgbucßbatibluitg eilte Slnjaßl
oott oegetarifcßeit Kodjbitcßerit jttr ©infidjt ju oer=
langen unb bag gßreit fpejtellen SBünfcßeii attt beften
®iettettbe jit neßmen. gunt oegetarifdjen S£ifd) gehört
bann aber bag buttfle Brot, toelcßeg bett Kinbern
unb ben ©rtoaeßfenen bag Obfteffett fo befonberg be»

fötntniicß maeßt. ®- S-

Auf ^rage 10 935 „®ie oegetarifeße Küdje", oon
grau ÜRartßa Batitmeltueper, ttttb „©peifejettet ttttb)

Kocßrejepte für biätetifeße ©riiäßrung", oon Silice
Bircßer, roerben gßreu SBünfcßeu eutfpreeßen. « -p.

Auf 3wage 10 936: SBir ßaben aud) feßr fait»
ßaltigcg SBaffer, bag feßr oiel ©teilt aufeßt. gd) reinige
bie ©efäße, itt betten bag Söaffer foeßt, ttad) jebent
©ebraueß mit einem fparitifd)plät3 ober mit ©taßl»
fpäßtien. ©itt 9Ral itt bei SBocße oerroenbe id) etroag
©aljfäure, bie icß att bie SBänbe ber ©efäße bringe;
nadjßer läßt fid) ber Stein leießt roegbürften. ®ag ift
aber eine Slrbeit, bie ich immer felbft oerrießte; einem
jungen unaeßtfanten unb uttjuoerläffigett ®iettftmäbcßett
gebe id) bie ©aljfäure nießt itt bie §aitb. as. >to.

Auf tirage 10936: gn ber ®rogerießattbluttg gibt
ntatt gßnett oeifcßiebenertei SRittel mit ©ebrattdjg»
anroeifung; gattj unfehlbar fittb biefelbett freiließ nicht,
ttnb jebenfallg muß bag ©efäß feßr forgfältig nad)=
gefpült roerben, naeßbem ber Keffelftein aufgelöft ift.

St. TO. tu *>.

Auf forage 10 937: gd) fattn gßnen folgenbeg
Berfaßrett für toollene Strümpfe ttacß eigener 40jäßriger
©rfaßrung empfehlen: Badjbettt bie ©tiiitupfe getroefnet
fittb, lege icß ben guß beg ©trumpfe« auf bett ©lätte»
tifcß, rittge in faltem SBaffer eitt ©tücf alten Baum»
tooUftoff aug, lege eg über ben gttß unb faßre mit
ßeißem ©ifett rafcß bariiber, baburd) roirb bie SBolle
feucht (aber ja nießt bag ßeiße ©ifett barauf fteßen
laffett), neßme bann eitt weniger ßcißeg unb glätte ißtt
trocfeit, inbem icß mit bem ©ifen ßinteu bie gerfe etroag
ßalte unb mit ber linfen §anb attt geß ben gttß reeßt
lang ftreefe. Bei jebent ©trumpf toirb bag SEucß

roieber naß gemaeßt, bag Bein braucht nießt geglättet
jit werben, ©ie toerben feßett, roie fcßött meieß unb
jügig bie SBolle bleibt uitb bag ©ingeßen unterbleibt
©g toünfcßt gßnett guten ©rfolg

@tnc 2l6onnentln.

Auf 3(rage 10 937: SBollette ©trief» unb £>äcfel=
arbeiten laufen gßnen int SBaffer nießt etn, roentt ©ie
bie SBoHe oor bem Berarbeiten itt ßeißem SBaffer eitt»

brüßen unb nacßßer roieber troefnett. @g erßößt bieg
aueß bie ®auerßaftigfeit ber ©aeßett feßr. ©elbftoer»
ftänblid) barf auf einmal unb in einem ©efäß nur
eine eittjige garbe eingebrüßt werben. $. ©.

Auf ?lr«ge 10 937: ®er ©cßreiner maeßt gßnett
Brettcßen, bie ungefähr bie gorttt unb bie ©röße beg

gußeg ßaben. ®arüber roerben bie ©trümpfe ttad) beut
SBafcßen aufgefpannt unb fo getrodnet. t_«t. to. tn ».

Auf jjtrage 10938: ®ie 3wetfcßgen finb ooaöanb
ober mit einem griidjtepflüder abjuiteßmett. ®attn
belegt man einen SEifd), eine tpürbe ober ein Brett
mit 3eitunggpapier unb feßiittet barauf reine @äg=
fpäßne, unb auf biefe roieber citte Sage papier- Slttf
biefeg legt man bie grüeßte fo, baß feine bie anbere
berüßrt. ®er Baum ift bunfel unb gefcßloffett ju halten,
nur muß man jebett ®ag bet fünftlicßem Sicßt bie etioa
flecfig toerbenben grüeßte roegneßittett. ®ie ßwetfdjgen
bleiben auf biefe Slrt tneßrere SBodjen präeßtig frifeß.
®ie Çauptfadje ift, baß matt nur tabelloje griid)te
augroäßlt. ®- 6-

Auf Jitage 10 938: gnt gattj trocfeneti Keller
ßalten bie 3wetfcßgen fid) tneßrere Sage, ©anj mibe»
grcttjte 3dt ßalten fieß biefelbett beim ©ittfodjen, beim
©terilifieren, unb änbertt ben ©efcßntad nur feßr roenig.

Sr. TO. tn f.
A«f Stïflfle 10939: ®er Sirjt mag gßtten ttacß

Uitterfucßung ©tropßautug oerfeßreibett. gut übrigen
ift bie fjauptfaeße, baß ©ie fieß nicht jit rafcß unb
ßaftig bewegen : bann toirb bag Seiben gßnen ttttr
roenig Befcßtoerben oerurfaeßett. st- tu t«.

Auf ?trage 10 939: §eiße ©aljroaffer»Umfcßläge
auf bie §erjgegenb ßaben fid) immer feßr ßilfreicß
ertoiefen. üefertn in 3!.=3B

Auf 3*rage 10 940: Batürlicß ßat gßr ©atte
feßtoer gefeßlt unb eg totrb fatmt jemanbem einfallen,
ißn fcßulblog ju ßeißen. ®ie gtößere ©cßulb trägt
aber unbebingt gßr Bater, ber feinem ©tßroiegerfoßn
bag ißnt gegebene SBort nießt gehalten ßat. @ar
matteßer SRann in ber Sage gßreg ©atten roürbe beg
Baters SBortbrücßigfeit bie ®od)ter entgelten laffett,
Unb pnt ®anf bafür, baß gßr SRann gßnett biefe
©nttäufeßung nießt bereitet ßat, follten ©ie ißm nun
im Uttglüd ben Bücfett feßren ®ag ift eitt gattj ßerj»
lofeg Bedangen, bent eine liebenbe grau nießt ttad)»
geben barf. ©in geßler ift ja aueß gefeßeßen mit beut
©ittgeßen ber Bitrgfcßaft, oßne eigeneg Bertnögen ju
befißen, aber bie Slbfid)t babei roar ja gut. Bürg»
feßaften finb immer eine fritifeße ©adje unb matt folite
fid) immer bie Konfequeitjeu berfelben oor Slugett füßrett.
Bürgfcßaften fittb oft weit gefäßrlicßer alg ©djulbeu.
BicUeicßt baß gßr Bater bureß gßre SEreue beeinflußt,
fieß bocß beg gemachten geßlerg unb feiner BfUdjt be»

lOUßt roilb. glnt nuet) ffifaljteite.

Auf Slrage 10 940: Berßält fieß bie ©aeße, roie
©ie fagett, fo fattn icß gßnen nur ooüftänbig recht
geben. ®g ift gßre si}3flicht, fo lange roie immer mög»
ließ, bei gßrem SRanne augjußarrett. gt, to. tn ».
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Spvechsaal.

Fragen.
In dieser AuSrik können nur fragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte» lind ausgeschloffen.

Krage 10945: Da ein einzelner Rat immer ein
einseitiger ist, erbitte ich mir gütige Anweisungen aus
dem geehrten Abonnentenkreise, wenngleich die Frage
eine intimere Angelegenheit betrifft. Ich bin als nicht
mehr junge Tochter einem allseilig geachteten Herrn,
von Berns Geschäftsreisender, versprochen und war
unsere Veüobungszeit bis anhin eine sehr glückliche.
Nun zeigt sich am Glückshimmel eine graue Wolke,
die für meine Augen sich immer mehr verbreitet.
Heraufbeschworen hat sie ein mir bis anhin unbekanntes
Fräulein, das sich mir in vertraulichster Mitteilung
genähert hat. Das Fräulein ist Saali achter und war
zur Zeit, wo mein Verlobter in jener Stadt oft
verkehrte, in demselben Hotel angestellt. Dem wohl äußerst
gut gemeinten Wink, den sie mir gibt, nach zu schließen,
haben die beiden wohl ziemlich rege Unterhaltung
gepflegt, und ich besinne mich nachträglich auch gut, daß
der Herr mir schon vor unserer Verlobung anerkennend
von guten Eigenschaften einer besonders angenehmen
Bedienung gesprochen hat. Das vertrauliche Schreiben
und eine darauf erbetene Aussprache ergeben, daß die
Tochter von Anbeginn unseres Verhältnisses unterrichtet
und so meinem Bräutigam eine Art mütterliche
Beraterin war. Wenn man auch in gesetztem Alter
vernünftigerweise nicht voraussetzt, daß Verehrer oder
Liebhaberin ihre Anliegen mit niemand besprechen
werden, so ertappt man sich doch darauf, die Ueber-
raschung, daß jemand unser Geheimnis kennt, als
unangenehm zu empfinden. Daß mein Verlobter etwas
pessimistisch angehaucht, unter andern nebensächlichen
Befürchtungen die Sorg? äußerte, es könnte ihm später
seine Häuslichkeit zu wenig Abwechslung bieten, hat
das Fräulein veranlaßt, mich kennen zu lernen. Sie
rät mir in schwesterlichem Wohlmeinen, in unserer
Ehe sorgfältig auf dieses „Wenn" zu achten, damit der
Mann gleich von Anbeginn seine Sorge als unnütz
einsehe. Die ruhige, aufrichtige und verständige Art
dieser Milschwester gefiel mir so gut. daß ich in meinem
Gemisch von Gefühlen gleich tausend Gespenster sah
und still entschlossen war, das Feld zu räumen. Statt
dessen scheint mein Bräutigam seither die Tore nur
fester schließen zu wollen, was mich in wilde Zweifel
bringt. Die Beraterin empfiehlt mir baldigen Bezug
unseres Heimes, ich aber wünsche noch Aufschub, um
dem Manne für allfällig erwünschten Rückzug Gelegenheit

zu geben. Was raten mir lebenserfahrene Leser
in meiner Lage zu tun? Für erteilten Rat dankt herzlich

L-s-rin In A,

Krage 10940: Kann mir jemand Aufschluß geben,
ob sich Anlage zur Kropfbildung verschlimmern würde,
bei der Ausübung des Flötenblasens. Unser Sohn
hat große Freude an diesem Instrument, aber es will
mir scheinen, daß dies eine bedeutende Anstrengung für
den Hals bedeute. Vielleicht kann mir ein freundlicher
Leser aus Erfahrung Auskunft geben. Besten Dank
zum Voraus von L-scrtn am See,

Krage 10 947: Wie kann ich den unangenehmen
Krankengcrnch aus zwei Kopskissen wegbringen? Ich
wollte die Stücke einer Reinigungsanstalt übergeben,
wurde aber von einer Bekannten dahin belehrt, daß
dies nichts nütze, indem die Federn zwar sauber werden,

der Geruch aber nach einiger Zeit wieder sich

einstelle. Ich wäre sehr dankbar für guten Rat,
Leserin in F.

Krage 10 948: Langjährige Abonnentin bittet um
gefl. Adressenangabe eines guten Pensionates in der
französischen Schweiz, wo sie zu mäßigem Preis eine
Tochter von 20 Jahren zur Auffrischung der
französischen und englischen Sprachkenntnisse für 8 bis 4
Monate plazieren könnte. Bestens dankt zum Voraus

Frau L

Krage 10 949: Man hat mir eine Bureaustelle
zugesagt, die meiuen Wünschen sehr entsprochen hätte.
Nun bill ich mir aber gewöhnt bei der Schreibarbeit
zu sitzen und der Prinzipal würde mir dies auch
gewähren, Die anderen Angestellten aber beschweren sich

und verlangen diese Bequemlichkeit auch für sich. Dies
gestattet aber die Einrichtung nicht; ich muß also stehen
oder die Stelle aufgeben. Beim Stehen habe ich aber
eine ganz unsichere Schrift und ich bekomme Schmerzen
in den Füßen und im Rücken. Hat eine freundliche
Mitleserin das Gleiche auch durchmachen müssen? Und
hat sie sich nachträglich an das Stehen gewöhnen können?
Für gütige Mitteilungen wäre herzlich dankbar

Eine Geplagte.

Krage 10 950: Eignen sich die sterilisierten Stangenbohnen

auch zur Verwendung als Salat? Wir haben
einen Pensionär am Tisch, der dieses Gericht täglich
annimmt, die anderen aber wolle» die Bohnen wie
gewohnt abgekocht. Ich gebe sie tellerfertig gekocht in
die Büchsen, doch eignen sie sich so nicht zum Salat.
Wie behandelt man event, die Salatbohnen beim
Sterilisieren? Um freundliche Anleitung von Erfahrenen
bittet SW- junge noch unerfahrene Hausfrau.

Krag« 1V9S1: Wie kann ich im Winter in meiner
Stadtwohnung Luftbäder nehmen? Es steht mir kein
geheizter Raum zur Verfügung, Eine Bekannte von
mir machte einen Ferienaufenthalt in einer physikalisch-
diätetischen Kuranstalt, wo regelmäßig Luftbäder
genommen wurden. Sie schreibt diesen letzteren den
größten Erfolg zu und gibt mir keine Ruhe, bis ich
mit diesen Luftbädern beginne. Ich erkälte mich aber
sonst sehr leicht, jeder rauhe Tag bringt mir einen
Katarrh. Ich bin deshalb sehr ängstlich. Am besten

bekommen mir warme Bäder mit ganz kurzem, kaltem
Uebergießen. Ich muß aber nachher ins Bett um mich
wieder anzuwärmen. Tue ich das letztere nicht, so

trage ich immer eine Erkältung davon. Um guten Rat
von Erfahrenen bittet sine junge Les-ri».

Krage 10 952: Wäre vielleicht eine gütige Leserin
im Stande, Erfahrungen mitzuteilen im Gebrauch von
elektrischen Heizapparaten und elektrischen Kochherden
für kleine Familie, Ist die Anschaffung kostspielig und
der Verbrauch teurer als Holzfeuerung? Welches
System ist am besten zu empfehlen? Für gefl. Antwort
wäre sehr dankbar Eine à Leserin,

Krage 10 953: Können mir erfahrene Leserinnen
sagen, ob es sich lohnt für den Privathaushalt eine
Strickmaschine anzuschaffen? Ich habe eine
Haushaltung mit fünf Kindern angetreten und habe diesen
schweren Schritt den letzteren zu lieb getan. Die
verstorbene Mutter der Kinder war meine Freundin,
wilcher ich vor dem Sterben versprochen habe, für die
Kleinen zu sorgen. Ich mache die Kleider für mich und
die Kinder selbst und möchte dies auch mit der
Unterkleidung tun. Gibt es Maschinen, wo man alles, feines
und grobes, darauf machen kann? Unsere Verhältnisse
erlauben es nicht eine Maschine nur zum Sport
anzuschaffen, sondern die Auslage sollte zum Mindesten in
Zeit von einem Jahr wieder eingebracht sein. Für
Belehrung dankt herzlich sw- eifrige L-s-rin,

Krage 10 954: Ist der Wunsch einer gesunden,
jungen Tochter, die eine Lebensaufgabe haben möchte,
nach Verehelichung mit einem wackeren Manne etwas
Unehrenhaftes, dessen sie sich zu schämen hat? Das
Mädchen ist entbehrlich daheim, da eine ältere Schwester
zur Besorgung und Gesellschaft deb Mutter daheim
ist. Die Tochter darf nicht beruflich tätig sein, sie ist
aber auf allen Gebieten tüchtig und liebt es, etwas
zu leisten. Bälle und derlei gesellschaftliche
Veranstaltungen bieten ihr kein Vergnügen, trotzdem sie

gemütlicher Art ist. Das Mädchen wird über die Achsel
angesehen, weil es seiner Gesinnung bei den Eigenen
offenen Ausdruck gegeben hat. Freundliche Antworten
wären willkommen Einer alte» L-s-U».

Antworten.
Auf Krage 109Z4: Das Bergsteigen ist eigentlich

nicht sehr gefährlich, wenn man vorsichtig und bedachtsam

ist und die Waghalsereien vermeidet. Immerhin
soll der verheiratete Mann sich nicht unnötig und
mutwillig in Gefahr begeben; wenn Ihre Angst ihn von
den schlimmsten Hochtouren abhält, so ist dieselbe sehr
nützlich, und es wäre schade, sie abzugewöhnen.

Fr, M. in O,

Auf Krage 10934: Als Mutter von zwei
enthusiastischen und kühnen Bergsteigern fühle ich mich
verpflichtet, Ihnen zu sagin, wie ich mir meine aniäng-
liche Furcht und Angst, die mich sehr quälte, abgewöhnte.
Der eine Sohn, der besonders waghalsig war, sagte
mir einmal auf meine geäußerte Angst: wenn mir sein
Leben lieb sei, dürfe ich nicht Angst um ihn haben,
denn diese Angst und Furcht könne und müsse ihm
in der Gefahr verhängnisvoll werden, es sei die Macht
der Gedanken, die sich auch auf die Ferne übertrage.
Ich denke, Sie werden auch zugeben, daß man mit
einem Uebermaß von Furcht, gerade das Gefürchtete
zu sich heranzieht, das beweisen schon die großen
Epidemien, Es sagt ja auch drr Volksmund: „Fürchster
nüd, so g'schehter nüd." Also füllen Sie Ihr Bewußtsei»

mit Gedanken ans Gute, und Sie werden die
Furcht verbannen und das richtige Gottvertrauen finden.

A. e>.

Auf Krage 10934 : Die Tatsache, daß Ihr Gatte
noch jedesmal wohlbehalten von seinen Touren
zurückgekehrt ist, sollte Ihnen einigermaßen Ruhe zu geben
vermögen. Sie wissen nun, daß die Hochtouren Ihrem
Mann über alles gehen und daß er vermöge seiner
Art für Ihre krankhaften Aengste kein Verständnis
haben kann. Auch dies sollte zu Ihrer Beruhigung
beitrage». Es gehört freilich ein großes Stück
Selbstbeherrschung dazu, um die so peinvolle Unruhe und
Besorgtheit zu unterdrücken. Mit Hilfe der vier
Faktoren: Selbstlosigkeit, Selbstbeherrschung, Liebe und
Vernunft ist das Krankhafte mit der Zeit doch zu be-
meistern. Sichern Sie sich für die Zeit, da Ihr Gatte
auf einer von seinen Touren begriffen ist, eine gemütliche

Gesellschafterin, die mit Ihnen zu fühlen versteht,
die aber daneben klaren Verstand und eine heitere Art
hat. Arbeitend, plaudernd, wandernd, werden Sie
Gelegenheit haben, sich die schmerzlichste Angst von der
Seele zu reden, und beruhigenden Zuspruch
entgegenzunehme», und so wird die Zeit der Abwesenheit Ihres
Gatten unvermerkt verrinnen. Die größte Erleichterung
kann Ihr Gatte selbst Ihnen gewähren, indem er, wo
immer dies möglich ist, Ihnen von passenden
Rastpunkten aus eine Drahtnachricht zukommen läßt. Sie
werden erfahren, wie das entlastet, wie das wohl tut.
Machen Sie den Versuch, er wird Sie sicher befriedigen
und Ihr Gatte wird das kleine Opfer gerne bringen
wenn er sieht, wie Sie sich mühen, um seinetwillen
Ihre krankhafte Angst zu besiegen. z

Aus Krage 10935 : Es gibt ganz verschiedene
Kochbücher für vegetarische Küche, wie auch die
Begriffe von vegetarischer Diät verschieden sind. Man
kann also nicht ohne weiteres sagen, daß die vegetarische
Küche an sich billiger sei, als die gemischte Kost. Es
gibt eine vegetarische Speisenzusammenstellung, die viel
komplizierter, umständlicher und kostspieliger ist, als
der gewöhnliche gemischte Tisch. Wenn es sich aber
bloß um Einschränkung des Fleischgenusses handelt,
so hält man sich eben mehr an Milch und Mehlspeisen,
an Gemüse und Obst i» jeder Form. Eine plötzlich
schroffe Aenderung ist nicht anzuraten. Man beschränkt

' in erster Linie die Quantität des aufzutragenden Fleisches

und gebe Kindern so wenig als möglich davon, am
liebsten gar keines und entschädigt sie durch eine
Süßspeise, die ja in der Regel bei ihnen beliebt sind. Eine
solche Aenderung ist unschwer zu bewerkstelligen, wenn
die männlichen Glieder des Haushaltes die Notwendigkeit

derselben einsehe» und mit derselben
einverstanden sind. Ich würde Ihnen rate», bei der Ihnen
zunächst liegenden Sortimentsbuchhaudlung eine Anzahl
von vegetarischen Kochbüchern zur Einsicht zu
verlangen und das Ihren speziellen Wünschen am besten
Dienende zu nehmen. Zum vegetarischen Tisch gehört
dann aber das dunkle Brot, welches den Kindern
und den Erwachsenen das Obstessen so besonders
bekömmlich macht. D. H

Auf Krage 10 935 „Die vegetarische Küche", von
Frau Martha Rammelmeyer, »nd „Speisezettel »nd
Kochrezepte für diätetische Ernährung", von Alice
Bircher, werden Ihren Wünschen entsprechen. « e>.

Auf Krage 10 930: Wir haben auch sehr
kalkhaltiges Wasser, das sehr viel Stein ansetzt. Ich reinige
die Gefäße, in denen das Wasser kocht, nach jedem
Gebrauch mit einem Haruischplätz oder mit Stahl-
spähnen. Ein Mal in der Woche verwende ich etwas
Salzsäure, die ich an die Wände der Gefäße bringe;
nachher läßt sich der Stein leicht wegbürsten. Das ist
aber eine Arbeit, die ich immer selbst verrichte; einem
jungen unachtsamen und unzuverlässigen Dienstmädchen
gebe ich die Salzsäure nicht in die Hand. V. M.

Auf Krage 10930: In der Drogeriehandlung gibt
man Ihnen verschiedenerlei Mittel mit
Gebrauchsanweisung; ganz unfehlbar sind dieselben freilich nicht,
und jedenfalls muß das Gefäß sehr sorgfältig
nachgespült werden, nachdem der Kesselstein aufgelöst ist.

gr M w »>.

Auf Krage 10 937: Ich kann Ihnen folgendes
Verfahren für wollene Strümpfe nach eigener Illjähriger
Erfahrung empfehlen: Nachdem die Strümpfe getrocknet
sind, lege ich den Fuß des Strumpfes auf den Glättetisch,

ringe in kaltem Wasser ein Stück alte»
Baumwollstoff aus, lege es über den Fuß und fahre mit
heißem Eisen rasch darüber, dadurch wird die Wolle
feucht (aber ja nicht das heiße Eisen darauf stehen
lassen), nehme dann ein weniger heißes und glätte ihn
trocken, indem ich mit dem Eisen hinten die Ferse etwas
halte und mit der linken Hand am Zeh den Fuß recht
lang strecke. Bei jedem Strumpf wird das Tuch
wieder naß gemacht, das Bein braucht nicht geglättet
zu werden. Sie werde» sehen, wie schön weich und
zügig die Wolle bleibt und das Eingehen unterbleibt
Es wünscht Ihnen guten Erfolg

Eine langjährige Slbonnenttn.

Auf Krage 10 937: Wollene Strick- und Häckel-
arbeiten laufen Ihnen im Wasser nicht ein, wenn Sie
die Wolle vor dem Verarbeiten in heißem Wasser ein-
brühen und nachher wieder trocknen. Es erhöht dies
auch die Dauerhaftigkeit der Sachen sehr. Selbstverständlich

darf aus einmal und in einem Gefäß nur
eine einzige Farbe eingebrühr werden. D. H.

Auf Krage 10 937: Der Schreiner macht Ihnen
Brettchen, die ungefähr die Form und die Größe des

Fußes haben. Darüber werden die Strümpfe nach dem
Waschen aufgespannt und so getrocknet. Fr M. >» «.

Aus Krage 10938: Die Zwetschgen sind von Hand
oder mit einem Früchtepflücker abzunehmen. Dann
belegt man einen Tisch, eine Hürde oder ein Brett
mit Zeilungsvapier und schüttet daraus reine Säg-
spähne, und auf diese wieder eine Lage Papier. Auf
dieses legt man die Früchte so. daß keine die andere
berührt. Der Raum ist dunkel und geschlossen zu halten,
nur muß man jeden Tag bei künstlichem Licht die etwa
fleckig werdenden Früchte wegnehmen. Die Zwetschgen
bleiben auf diese Art mehrere Wochen prächtig frisch
Die Hauptsache ist, daß man nur tadellose Früchte
auswählt. D. H.

Auf Krage 10 938: Im ganz trockene» Keller
halten die Zwetschgen sich mehrere Tage. Ganz
unbegrenzte Zeit halten sich dieselben beim Einkochen, beim
Sterilisieren, und ändern den Geschmack nur sehr wenig.

Fr. M. t» 5.'

Auf Krage 10939: Der Arzt mag Ihnen nach
Untersuchung Strophantus verschreiben. Im übrigen
ist die Hauptsache, daß Sie sich nicht zu rasch und
hastig bewegen: dann wird das Leiden Ihnen nur
wenig Beschwerden verursachen. Fr. >„ i>.

Auf Krage 10 939: Heiße Salzwasser-Umschläge
auf die Herzgegend haben sich immer sehr hilfreich
erwiesen. Leserin in N.-W

Aus Krage 10 940: Natürlich hat Ihr Gatte
schwer gefehlt und es wird kaum jemandem einfallen,
ihn schuldlos zu heißen. Die größere Schuld trägt
aber unbedingt Ihr Vater, der seinem Schwiegersohn
das ihm gegebene Wort nicht gehalten hat. Gar
mancher Mann in der Lage Ihres Gatten würde des
Vaters Worlbrüchigkeit die Tochter entgelten lassen.
Und zum Dank dafür, daß Ihr Mann Ihnen diese
Enttäuschung nicht bereitet hat, sollten Sie ihm nun
im Unglück den Rücken kehren! Das ist ein ganz
herzloses Verlangen, dem eine liebende Frau nicht
nachgeben darf. Ein Fehler ist ja auch geschehen mit dem
Eingehen der Bürgschaft, ohne eigcnes Vermögen zu
besitzen, aber die Absicht dabei war ja gut.
Bürgschaften sind immer eine kritische Sache und man sollte
sich immer die Konsequenzen derselben vor Augen führen.
Bürgschaften sind oft weit gefährlicher als Schulden.
Vielleicht daß Ihr Vater durch Ihre Treue beeinflußt,
sich doch des gemachten Fehlers und seiner Pflicht
bewußt wild. Sine auch Sifahrene.

Auf Krage 10 940: Verhält sich die Sache, wie
Sie sagen, so kann ich Ihnen nur vollständig recht
geben. Es ist Ihre Pflicht, so lange wie immer möglich,

bei Ihrem Manne auszuharren. Fr. M. tu
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Auf !?frage 10941: @§ gibt Sluifßläge, weiße
bas SBaffer nicbt ertragen; ber Slrjt foU naß genauer
Unterfußung fein Urteil abgeben, gm allgemeinen,
niel mann baben, naß bem Säaben ben SluSfßlag
pubern unb bei ber Soft gegen Sierftopfung arbeiten.

8t. SB!, tn ».

<&uf f^rag« 10 941 : ©teilen ©ie bie Sllilßnaßrung
ein unb erfeßen ©ie biefelbe burß £>afer=, @rie§- unb
Dîeiëfpeifen, grüne ©emüfe unb Dbft in jeber, bem
KauoermBgen bei Steinen angepaßten gorrn. ®ie oont
SluSfßlag betroffenen ©teilen finb abweßfelnb feucht
einjuwicteln unb bem Sonnenlicht auijufetsen. (Si
braucht ®ebulb, aber bie ®ebulb lohnt ficf). » £>.

Huf ^trage 10942: ®rittgenb fei gßnen abgeraten,
bie Çauseinridjtung auf Slbjaßlung ju faufen. ©ie
befommen minoere SBare unb müffeit boppeit fo oiel
bejahten, irie für ecfttlaffige SDSBbel. SBenn ©ie mit
ben Slbjaßlungen aui irgenb einem ®runb im SHücf»

ftanb finb, fo jießt ber Cieferant atlei »ieber an fich,
unb bie gemachten 3ahlun9cn finb uuwieberbringliß
oerloren. ©in erfahrener ©eridjtibeamter ßat mi*
gefagt, menu er auf ben ®runb fo Dieter gerwürfniffe
in beit ärmeren gamilien gehe, fo fei bie ©aße immer
fo: „SHan heiratet, ohne einen Stappen (Srfpartei, tauft
ben Çauirat auf Slbjaßlung. ®§ tomrnen Kinber,
Krantßeiten, ber SJerbienft bei SJlannes — benn bie
grau fann nicht Kinber erjiehen, ben ©auSßalt allein
beforgen unb noch oerbienen gehen — will taurn für
bie SSebürfniffe ber fteti waßfenben gamilie reiben.
®ie Slbjaßlungen an bie SJiöbel tonnen beihalb nicht
geleiftet werben, ber Sieferant nimmt bie ©aßen wie*
ber an fich- ®er §auimeifter tünbet bie SBoßuung,
roeit er für ben SDtietjini fürchtet. ®er SDSann roirb
unjufrieben, toeil er troß fernerer Slrbeit in ©Bulben
gerät, unb bie grau macht ihm DieHeißt nod) 93or=

roürfe barüber, baß er nicht genug oerbiene. Um bem
3ant auijumeichen unb bai Unglüct ju Dergeffen, fu<±)t
ber SJlann ®roft im SUtoßol — unb bai Sterberben
ift ba." — SUfo : SBenn ©ie beibe guten Sterbienft haben,
roarum marten ©ie nicht etroa jroei gaßre ju unb
erfparen fid) fo oiel, um roenigfteni bai SlDernotmen»
bigfte taufen ju tönnen? SDSU ber geit tönnen ©ie ja
üielei ergänjen — aber ja nicht auf Slbjaßlung!

St. 8-

(gorlfeßung bei ©preßfaaleä in ber S3eilage.)

SMiiifer' ttttö 6ö§tte.
Vornan bou @rifa SRiebberg.

Sftacöbrucf berboten.

©rnft härte biefen ®rguß ftumm an.
Slli fie fid) enbtich fatt gerebet hatte, tonnte er

ißr oßne SSitterteit antworten.
SSeruhigt, nicht in Ungelegenheiten ju tonrmcn, ging

fie. ®aß aber fo wai im ®ange gemefen, ließ fie fid)
meßt auireben, baju hatte fie ihre ©rfahrungeu ali
3immerDermieterin oon mehr ali 33 gaßren. gür
alle gälte wollte fie ißm jum ®rften tünbigen.

©ie hatten teine Campe angeftecît. SBoju bai
teure ißetroleum Derbrennen, wenn ei nicht jur Slrbcit
leuchtete.

®ie ferneren ©ebanfen fanben am beften im buntten
ißren SBeg — aß, fie fanben ißn überall.

©ßriftine faß am genfter. gßr Kopf rußte mübe
auf bem aufgesüßten Slrm, bie fReßte lag ftill im ©djoß.

®ie freunblicße SBoßnung, burß ißren gleiß fo
fauber gehalten, war ißr jur Clual geworben.

®ort ber SEifcß, an bem er gefeffen, bort bie SEür,

ju feiner Sammer, bai leere S3ett, unb nun bai ©ßwerfte
bie beiben grauen bort gegenüber.

®a§ ertrug fie nicht, ju wiffen, bai Eißt hinter
jenen genftem, bai fo traulich burd) ben Slbenb glänjte
bai leuchtete einem jungen Ißaar — bort, nahe jum
Çinûberruftn, faß ißr ©oßn mit feiner SSraut, bie fie
fie, bie SJlutter nicht fannte. —

„Sinßen, wir wollen eine anbere SBoßnung neßmen",
fprad) fie langfam in bai bunfle gimmer hinein,

„ga, ©ßriftine, ja! SBie ®u wiUft."
Sindjeni fleinei gigürßen ßufßte lautloi in ber

©tube umher.
©ie hielt ei auf ißrem ißlaß nicht aui, wenn bie

große, ftille ®eftalt am genfter fo bewegungiloi oer-
ßarrte.

Sine anbere SBoßnung. ®ai war gut, notmenbig
faft, wenn ber @rnft nidjt Dernünftig würbe. Slber
nun tarnen ©rwägungen, bie nur bie Sirmut tennt.

"S3efißlofe bürfen miberftrebenben ®efüßlen nidjt
nachgeben, ben Sujui tonnen fte fid) nicht gönnen.

Sinßen berechnete, wai ber llmjug toften würbe
Slußerbem fodte bai Slitijießen eine SBoßltat fein, fo
mußte ei gleich gefcheßen, bann aber, ba fie ben fefU

gemachten Sünbigungi» unb 31et)termtn nicht inne=

hielten, hatten fte biefe unb bie neue Sßoßnung ju be=

jaßlen.
Sonnten fie bai? ©ßriftine hatte in Ießter geit

nicht fo regelmäßig, wie fonft, oerbient. Unb fte?
3ld), bie bummen Slugen! gmnter häufiger mußte

fte bie Strbeit fortlegen, fie faß ju trübe.
®od) wenn'i fein mußte — ©ßriftineni Muße unb

®efunbßeit ging aller ©parfamteit Dor. ®iei £>inüber=
ftarren ju ben genftem war ja nicßt jum Sluißalten.

„SßiUft ®u ®iß nicßt aufi ©opßa feßen?" fragte
fie unb trat ju ber ftiHen grau heran.

©ßriftine fßüttelte ben Kopf.
„Saß nur, Sinßen," faßte fie mübe, unb nacß einer

SBeile herjlidjer: „©orge ®id) nicßt."
Sindjeni Slugen würben fcßon wieber naß. ®u

lieber, lieber ®ott, wai fodte bai geben
„gcß mid ®ir mal 'n ^Butterbrot unb 'ne SCaffe

®ee holen", fagte fie fßliefjliß aufmunternb, „ba§
mußt ®u bann aber auß neßmen."

©ie wartete ©ßriftineni Slbweßr nicßt ab, eilig
trippelte fie in bie Küße.

SSM ber einen §anb wifßte fie bie ®ränen fort,
mit ber anbern rieb fie ein ©treicßßolj an. ®ie Sßf®

troleumnrafcßine ftanb immer blanfgepußt auf bem

Küßentifß.
©orglicß wie für Kraute ftrieß ße ein S3rötcßen

biefer bie SSutter unb gleifcßaußage, meßr ali bie

©parfamteit erlaubte — wenn ße'i nur wollte.
Sld) guter ®ott, wai plagten unb peinigten ßd)

bie Stlenfcßen fo überßüffig in biefer Sßelt!
©ie naßm bie SLeebücßfe aui bem ©cßrant, bai

SBaffer toeßte fdjon. —
®a — ein ©cßritt auf ber ®reppe — über ben

glur — leifei 3®9etn Dor ber Kücßentür — jagßaft
warb biefe geöffnet.

Sincßen gab teinen Saut Don fich, ein tiefei,
tiefei Slufatmen ßob bie S3ruft.

Sangfam ging ße naß ber Söoßnftube jurüd, unb
feierliß, wie eine SSertünbung fpraß ße:

„©ßriftine, ®ein ©oßn ift getommen."
10. Kapitel.

®erßarb naßm bie Staßrißt Don @oai plößlißer
Slbreife fßweigenb auf.

Slbeißetb fagte ei ißm mit 3a0en- S8ar biefe
®atfaße nißt bie Slntwort auf eine freiliß rtoß un=

auigefproßeue grage, bie ßß aber in SSlicf unb Söefen
ßunbertmat tunbgetan?

Slbeißetb hatte bai heiße Seftreben, ißit linb unb
weiß anjufaffen, ißn ju tröften, fo fein, fo jart, baß
er nur bie SBoßltat, nißt Urfaße unb Slbßßt empfanb.

®oß fßon naß ben erften wenigen SBorten füßlte
ße, er ließ fie nißt ju ßß heran.

SBai ßatte fie getan, um fein SSertrauen ju oer=
lieren, oielmeßr, wai ßatte ße oerfäumt, ei ju gewinnen

SBie ßatte ße um ißn gelitten SDSit weißem ©ßmerj
ißn ßß weiter unb weiter pon ißt entfernen feßen

©ie füßlte bai tägliß, ftünbliß unb fanb nißt bai
rißtige SBort, ba« ben ermaßftnen ©oßn nißt über
adei ßinweg, wai bai Seben jwifßen ße werfen moßte,
ju ber STtutter jurüdßolt.

gnbrünftig ßatte ße gewünfßt, greunbin unb S3e=

raterin bei ©oßnei ju fein, unb mußte nun erleben,
baß er fiß ißr entjog in einer ©tunbe, wo ße oor
allen anbern ißm nötig mar.

S3ornübergebeugt, mit ßängenben ©ßultern, faß
er oor ißr. ©ein ®eßßt war grau, bie Siber tagen

fßwer über ben Slugen, fonft jeigte er teine Slerän*
berung feinei fßlaffen Sluibructei, nur im 3ufammen-
preffen ber fßmaten Sippen moßte man etwai Don
uerbiffener, trohiger ©rbitterung waßrneßmen.

Slbelßeib ftubierte 3UB um 3"g feinei ®eßßt§,
unb plößliß ßng ße bitterliß ju weinen an.

©erßarb faß auf.
„SBai ift benn, Slîutter?"
gßr empßnblißei Dßr ßörte fofort bai ©equälte,

beinaße Sliißmutige in feinem ®on. SJlit aller Kraft
unterbrüette fte bai ©ßlußjen.

©ie ftreette ißm beibe §änbe ßin.
„SBo ßab' iß'i oerfeßlt? ©ag' mir, too ßab' iß'i

ocrfeßlt? SBarum ßab' iß ®uß beibe nißt glüdfliß
maßen tönnen ®roß fo Dieter Siebe, fo Diel ©ßmerj ?"

®r war ergriffen, gür SJlinuten nerfant bai
eigene Seib, er ftreißelte berußigenb ißre §änbe.

„Guäle ®iß nißt fo, SUutter. ®u ßaft gewiß
aHei für uni getan. ®aß ®u uni, wai man fo ©tücf
nennt, nißt fßaffen tonnteft — ®u ßatteft ei ja fetber
nißt, SJtuter."

©ie fentte ben Kopf. ®ai mar'i: ©ie ßatte bie
Konflifte ißrer @ße nißt oor ben Slugen ißrer Kinber
ju Derbergen oerntoßt.

3u offen lag ißr Unglüct ba, woßl nur für frembefte
Slugen mit ©ßleiern überbeett.

®ie Kinber faßen unb begriffen früß. ©ie tarnen
nißt ali ©ßuhfußenbe, auf Çilfe Sîauenbe ju ber
bebrüetten, unfelbftänbigen SSlutter, ße tarnen mitju=
trauern, mitjuteiben, fpäter woßl gar ju tröften.

Unb fie in ißrer |ji(ftofigteit ßatte bie jungen,
freubeoerlangenbeit ©eelen in Unfrieben unb Seib blicfett
iaffen.

Köftliße ©üter ber gugenb ßatte fie ißnen bamit
geraubt: greube, ßeiterei SSertrauen nnb bie atlei
überßügelnbe §offnung.

©ie faßen fperrfßfußt unb Unterwerfung — fie
lernten bai eine fürßten, bai anbere bemitleiben —
lieben nißti.

Slbelßeib war tlug unb einfißtiooU. ©ie wußte
unb begriff bai aHei, aber fie tonnte ei nißt änbern.
©ie ftanb jmar am ©teuer, boß mutDoU eigenen,
längft für reßt erfannten Kuri ju neßmen, getraute
fie ßß nißt, ße läuterte nur.

Unb barüber büßte fie bai 3"trauen ju ißrem
Können ein.

©ie ßatte fo oiel ju geben, gßre feine, ßoß=
geftimmte ©eele barg reiße ©ßäße, aber bie ftarte
unb jugleiß gütige $anb, bie biefe ©ßäße geßoben
unb braußbar unb fegenireiß für bie SJtitwelt ge=

maßt ßätte, fanb fiß nißt.
@ine ßarte gauft warf bie tßforten ju ißrem

©ßaßtämmerlein ju, unb bie §änbßen ißrer Kinber
jum ©mpfangen gefßidt ju maßen war ße ju ängftliß
geworben.

9tun ftanb fie oor bem ©ßictfal ißrei ©oßnei,
maßtloi, ju tröften, noß maßtlofer, ju beffern. SBie

fie §annai Seib nur ftumm mittragen tonnte, fo war
fie auß ßier jum untätigen 3ufßaucn nerurteilt.

Slaß ßnfterm SSorftßßinbrüten ließ ©erßarb SlbeU

ßeibi §änbe fallen, er ßatte fie juletjt nur tofe, oßne
SBörrae in ben feinen gehalten.

„®u midft fßon fort?" ©rfßrccten faß ße ißn
feinen §ut neßmen. „geßt fßon?"

„ga, ÜJlutter. Unb bie näßften ®age — wenn
iß nißt tommen fodte, wunbere ®iß nißt. SSieUeißt,
feßr maßrfßeinliß fogar, oerreife iß für Iitrje g6'1"

©r tüßte ißr ßüßtig, neroöi bie SBange.
„Seb' woßl!"
Slbelßeib blieb, Don biefem Slbfßieb bii ini gnnerfte

ertältet, jurüct.
@in jammeroollei ®efüßl faß ißr in ber S3ruft,

wie §eimweß, fßmerjliß unb troftbebürftig.
äß nur ein £>erj, ein einjigeë, bem ße tlagen,

bas ißr ßelfen tönnte!
„gß will ju ©ßriftine geßen", fagte ße enbliß

entfßloffen.
©ie fßritt burß ben Salon, unt in ber ©ßlaf=

ftube §ut unb gade anjulegeit. gm ©ßjimmer tarn
ißr ber ©eßeimrat entgegen.

©r ging gegen feine ®ewoßnßeit feßr langfam.
®ie reßte Çanb brüefte er auf feine SSruft.

„Sla, wa§ ift benn ba§ — §erjtlopfen?" fragte
er erftaunt unb fußte ßß aufjurißten.

Slbelßeib trat neben ißn.
„gft ®ir nißt woßl?"
„®erabe tränt bin iß nißt. Slber ganj in 0rb=

nung fßeint mir bie ®efd)ißte ba brinnen auß nißt.
§ab' fßon 'n paarmal, namentliß beim ®reppen<
fteigen, ba§ bumme §erjtlopfen gefpürt."

,,©o leg' ®iß nieber, wenigßen§ auf baSSHußebett."
„Stein, nein ®ar nißt baran ju benten. S3in be=

foßlen. @8 ift ja auß nißt§ — wa§ fodte e§ benn

fein —
SBidig ftreette er fiß auf bem ®ioan au§ unb

empfanb mit SBeßagen bie Küßte unb ©tille be§ oer=
bunfelten

„gß werbe bie fßweren 3igarren nißt meßr
raußen. ®a§ ewige Soupieren fpät in ber Slaßt ift
auß ber reine SJlorb. ®er ®eufel ßalte ba§ auf bie
®auer au§. gß werb' bie ©inlabungen einfßränten.
SBoju bie beftänbige §et)e. gß brauß'S ja nißt meßr."

@r rüctte fiß bequemer jureßt unb faß feine grau
lebßafter an.

„SBeijjt ®u wa§ SBir wollen mal fortgeßen. gn
bie SBerge. 3ufammen. ®a§ ift lange nißt gewefen.
Slllein, ba lebt man boß nißt oorftßtig, tommt ju
leißt in gunggefellengewoßnßeiten ßinein. 3Ba§ nreinft
®u baju?"

„gß finbe ben ißlan feßr nett, Konrab."

(gortfeßung folgt.)

iPußbrncferet OTertur, ©t ©allen.

Sckxveiser ?rauen-?eitung — Blätter kür àen kâuslicben lîrels

Auf Krage 10841- Es gibt Ausschläge, welche
das Wasser nickt ertragen; der Arzt soll nach genauer
Untersuchung sein Urteil abgeben. Im allgemeinen,
viel warm baden, nach dem Baden den Ausschlag
pudern und bei der Kost gegen Verstopfung arbeiten.

Fr. M. w ».

Auf Krage 10 841- Stellen Sie die Milchnahrung
ein und ersetzen Sie dieselbe durch Hafer-, Gries- und
Reisspeisen, grüne Gemüse und Obst in jeder, dem
Kauvermögen des Kleinen angepaßten Form. Die vom
Ausschlag betroffenen Stellen sind abwechselnd feucht
einzuwickeln und dem Sonnenlicht auszusetzen. Es
braucht Geduld, aber die Geduld lohnt sich. D H.

Auf Krage 10842- Dringend sei Ihnen abgeraten,
die Hauseinrichtung auf Abzahlung zu kaufen. Sie
bekommen mindere Ware und müssen doppelt so viel
bezahlen, wie für erstklassige Möbel. Wenn Sie mit
den Abzahlungen aus irgend einem Grund im Rückstand

sind, so zieht der Lieferant alles wieder an sich,
und die gemachten Zahlungen sind unwiederbringlich
verloren. Ein erfahrener Gerichtsbeamter hat mir
gesagt, wenn er auf den Grund so vieler Zerwürfnisse
in den ärmeren Familien gehe, so sei die Sache immer
so: „Man heiratet, ohne einen Rappen Erspartes, kauft
den Hausrat auf Abzahlung. Es kommen Kinder,
Krankheiten, der Verdienst des Mannes — denn die
Frau kann nicht Kinder erziehen, den Haushalt allein
besorgen und noch verdienen gehen — will kaum für
die Bedürfnisse der stets wachsenden Familie reichen.
Die Abzahlungen an die Möbel können deshalb nicht
geleistet werden, der Lieferant nimmt die Sachen wieder

an sich. Der Hausmeister kündet die Wohnung,
weil er für den Mietzins fürchtet. Der Mann wird
unzufrieden, weil er trotz schwerer Arbeit in Schulden
gerät, und die Frau macht ihm vielleicht noch
Vorwürfe darüber, daß er nicht genug verdiene. Um dem
Zank auszuweichen und das Unglück zu vergessen, sucht
der Mann Trost im Alkohol — und das Verderben
ist da." — Also : Wenn Sie beide guten Verdienst haben,
warum warten Sie nicht etwa zwei Jahre zu und
ersparen sich so viel, um wenigstens das Allernotwen-
digste kaufen zu können? Mit der Zeit können Sie ja
vieles ergänzen — aber ja nicht auf Abzahlung!

Dr. Z.

(Fortsetzung des Sprechsaales in der Beilage.)

Feuilleton.
Mütter uuö Söhne.

Roman von Erika Riedberg.
Nachdruck verboten.

Ernst hörte diesen Erguß stumm an.
Als sie sich endlich satt geredet hatte, konnte er

ihr ohne Bitterkeit antworten.
Beruhigt, nicht in Ungelegenheiten zu kommen, ging

sie. Daß aber so was im Gange gewesen, ließ sie sich

nicht ausreden, dazu hatte sie ihre Erfahrungen als
Zimmervermieterin von mehr als 83 Jahren. Für
alle Fälle wollte sie ihm zum Ersten kündigen.

Sie hatten keine Lampe angesteckt. Wozu das
teure Petroleum verbrennen, wenn es nicht zur Arbeit
leuchtete.

Die schweren Gedanken fanden am besten im dunklen
ihren Weg — ach, sie fanden ihn überall.

Christine saß am Fenster. Ihr Kopf ruhte müde
auf dem aufgestützten Arm, die Rechte lag still im Schoß.

Die freundliche Wohnung, durch ihren Fleiß so

sauber gehalten, war ihr zur Qual geworden.
Dort der Tisch, an dem er gesessen, dort die Tür,

zu seiner Kammer, das leere Bett, und nun das Schwerste
die beiden Frauen dort gegenüber.

Das ertrug sie nicht, zu wissen, das Licht hinter
jenen Fenster», das so traulich durch den Abend glänzte
das leuchtete einem jungen Paar — dort, nahe zum
Hinüberrufen, saß ihr Sohn mit seiner Braut, die sie

sie, die Mutter nicht kannte. —
„Linchen, wir wollen eine andere Wohnung nehmen",

sprach sie langsam in das dunkle Zimmer hinein.
„Ja, Christine, ja! Wie Du willst."
Linchens kleines Figürchen huschte lautlos in der

Stube umher.
Sie hielt es auf ihrem Platz nicht aus, wenn die

große, stille Gestalt am Fenster so bewegungslos
verharrte.

Eine andere Wohnung. Das war gut, notwendig
fast, wenn der Ernst nicht vernünftig wurde. Aber
nun kamen Erwägungen, die nur die Armut kennt.

"Besitzlose dürfen widerstrebenden Gefühlen nicht
nachgeben, den Luxus können sie sich nicht gönnen.

Linchen berechnete, was der Umzug kosten würde
Außerdem sollte das Ausziehen eine Wohltat sein, so

mußte es gleich geschehen, dann aber, da sie den fest¬

gemachten Kündigungs- und Ziehtermin nicht
innehielten, hatten sie diese und die neue Wohnung zu
bezahlen.

Konnten sie das? Christine hatte in letzter Zeit
nicht so regelmäßig, wie sonst, verdient. Und sie?

Ach, die dummen Augen! Immer häufiger mußte
sie die Arbeit fortlegen, sie sah zu trübe.

Doch wenn's sein mußte — Christinens Ruhe und
Gesundheit ging aller Sparsamkeit vor. Dies Hinüberstarren

zu den Fenstern war ja nicht zum Aushalten.
„Willst Du Dich nicht aufs Sopha setzen?" fragte

sie und trat zu der stillen Frau heran.
Christine schüttelte den Kopf.
„Laß nur, Linchen," sagte sie müde, und nach einer

Weile herzlicher: „Sorge Dich nicht."
Linchens Augen wurden schon wieder naß. Du

lieber, lieber Gott, was sollte das geben!
„Ich will Dir mal 'n Butterbrot und 'ne Tasse

Tee holen", sagte sie schließlich aufmunternd, „das
mußt Du dann aber auch nehmen."

Sie wartete Christinens Abwehr nicht ab, eilig
trippelte sie in die Küche.

Mit der einen Hand wischte sie die Tränen fort,
mit der andern rieb sie ein Streichholz an. Die
Petroleummaschine stand immer blankgeputzt auf dem
Küchentisch.

Sorglich wie für Kranke strich sie ein Brötchen
dicker die Butter und Fleischauflage, mehr als die
Sparsamkeit erlaubte — wenn sie's nur wollte.

Ach guter Gott, was plagten und peinigten sich

die Menschen so überflüssig in dieser Welt!
Sie nahm die Teebüchse aus dem Schrank, das

Wasser kochte schon. —
Da — ein Schritt auf der Treppe — über den

Flur — leijes Zögern vor der Küchentür — zaghaft
ward diese geöffnet.

Linchen gab keinen Laut von sich, nur ein tiefes,
tiefes Aufatmen hob die Brust.

Langsam ging sie nach der Wohnstube zurück, und
feierlich, wie eine Verkündung sprach sie:

„Christine, Dein Sohn ist gekommen."
10. Kapitel.

Gerhard nahm die Nachricht von Evas plötzlicher
Abreise schweigend auf.

Adelheid sagte es ihm mit Zagen. War diese
Tatsache nicht die Antwort auf eine freilich noch
unausgesprochene Frage, die sich aber in Blick und Wesen
hundertmal kundgetan?

Adelheid hatte das heiße Bestreben, ihn lind und
weich anzufassen, ihn zu trösten, so fein, so zart, daß
er nur die Wohltat, nicht Ursache und Absicht empfand.

Doch schon nach den ersten wenigen Worten fühlte
sie, er ließ sie nicht zu sich heran.

Was hatte sie getan, um sein Vertrauen zu
verlieren, vielmehr, was hatte sie versäumt, es zu gewinnen

Wie halte sie um ihn gelitten! Mit welchem Schmerz
ihn sich weiter und weiter von ihr entfernen sehen!

Sie fühlte das täglich, stündlich und fand nicht das
richtige Wort, das den erwachsenen Sohn nicht über
alles hinweg, was das Leben zwischen sie werfen mochte,
zu der Mutter zurückholt.

Inbrünstig hatte sie gewünscht, Freundin und
Beraterin des Sohnes zu sein, und mußte nun erleben,
daß er sich ihr entzog in einer Stunde, wo sie vor
allen andern ihm nötig war.

Vornübergebeugt, mit hängenden Schultern, saß

er vor ihr. Sein Gesicht war grau, die Lider lagen
schwer über den Augen, sonst zeigte er keine Veränderung

seines schlaffen Ausdruckes, nur im Zusammenpressen

der schmalen Lippen mochte man etwas von
verbissener, trotziger Erbitterung wahrnehmen.

Adelheid studierte Zug um Zug seines Gesichts,
und plötzlich fing sie bitterlich zu weinen an.

Gerhard sah auf.
„Was ist denn, Mutter?"
Ihr empfindliches Ohr hörte sofort das Gequälte,

beinahe Mißmutige in seinem Ton. Mit aller Kraft
unterdrückte sie das Schluchzen.

Sie streckte ihm beide Hände hin.
„Wo hab' ich's verfehlt? Sag' mir, wo hab' ich's

verfehlt? Warum hab' ich Euch beide nicht glücklich
machen könne» Trotz so vieler Liebe, so viel Schmerz?"

Er war ergriffen. Für Minuten versank das
eigene Leid, er streichelte beruhigend ihre Hände.

„Quäle Dich nicht so, Mutter. Du hast gewiß
alles für uns getan. Daß Du uns, was man so Glück
nennt, nicht schaffen konntest — Du hattest es ja selber
nicht, Muter."

Sie senkte den Kopf. Das war's: Sie hatte die
Konflikte ihrer Ehe nicht vor den Augen ihrer Kinder
zu verbergen vermocht.

Zu offen lag ihr Unglück da, wohl nur für fremdeste
Augen mit Schleiern überdeckt.

Die Kinder sahen und begriffen früh. Sie kamen
nicht als Schutzsuchende, auf Hilfe Bauende zu der
bedrückten, unselbständigen Mutter, sie kamen mitzu-
trauern, mitzuleiden, später wohl gar zu trösten.

Und sie in ihrer Hilflosigkeit hatte die jungen,
freudeverlangenden Seelen in Unfrieden und Leid blicken
lassen.

Köstliche Güter der Jugend hatte sie ihnen damit
geraubt: Freude, heiteres Vertrauen und die alles
überflügelnde Hoffnung.

Sie sahen Herrschsucht und Unterwerfung — sie

lernten das eine fürchten, das andere bemitleiden —
lieben nichts.

Adelheid war klug und einsichtsvoll. Sie wußte
und begriff das alles, aber sie konnte es nicht ändern.
Sie stand zwar am Steuer, doch mutvoll eigenen,
längst für recht erkannten Kurs zu nehmen, getraute
sie sich nicht, sie lavierte nur.

Und darüber büßte sie das Zutrauen zu ihrem
Können ein.

Sie hatte so viel zu geben. Ihre feine,
hochgestimmte Seele barg reiche Schätze, aber die starke
und zugleich gütige Hand, die diese Schätze gehoben
und brauchbar und segensreich für die Mitwelt
gemacht hätte, fand sich nicht.

Eine harte Faust warf die Pforten zu ihrem
Schatzkämmerlein zu, und die Händchen ihrer Kinder
zum Empfangen geschickt zu machen war sie zu ängstlich
geworden.

Nun stand sie vor dem Schicksal ihres Sohnes,
machtlos, zu trösten, noch machtloser, zu bessern. Wie
sie Hannas Leid nur stumm mittragen konnte, so war
sie auch hier zum untätigen Zuschauen verurteilt.

Nach finsterm Vorstchhinbrüten ließ Gerhard Adelheids

Hände fallen, er hatte sie zuletzt nur lose, ohne
Wärme in den seinen gehalten.

„Du willst schon fort?" Erschrecken sah sie ihn
seinen Hut nehmen. „Jetzt schon?"

„Ja, Mutter. Und die nächsten Tage — wenn
ich nicht kommen sollte, wundere Dich nicht. Vielleicht,
sehr wahrscheinlich sogar, verreise ich für kurze Zeit."

Er küßte ihr flüchtig, nervös die Wange.
„Leb' wohl!"
Adelheid blieb, von diesem Abschied bis ins Innerste

erkältet, zurück.
Ein jammervolles Gefühl saß ihr in der Brust,

wie Heimweh, schmerzlich und trostbedürftig.
Ach nur ein Herz, ein einziges, dem sie klagen,

das ihr helfen könnte!
„Ich will zu Christine gehen", sagte sie endlich

entschlossen.
Sie schritt durch den Salon, um in der Schlafstube

Hut und Jacke anzulegen. Im Eßzimmer kam

ihr der Geheimrat entgegen.
Er ging gegen seine Gewohnheit sehr langsam.

Die rechte Hand drückte er auf seine Brust.
„Na, was ist denn das — Herzklopfen?" fragte

er erstaunt und suchte sich aufzurichten.
Adelheid trat neben ihn.
„Ist Dir nicht wohl?"
„Gerade krank bin ich nicht. Aber ganz in

Ordnung scheint mir die Geschichte da drinnen auch nicht.
Hab' schon 'n paarmal, namentlich beim Treppensteigen,

das dumme Herzklopfen gespürt."
„So leg'Dich nieder, wenigstens auf das Ruhebett."
„Nein, nein! Gar nicht daran zu denken. Bin

befohlen. Es ist ja auch nichts — was sollte es denn
sein —".

Willig streckte er sich auf dem Divan aus und
empfand mit Behagen die Kühle und Stille des
verdunkelten Zimmers.

„Ich werde die schweren Zigarren nicht mehr
rauchen. Das ewige Soupieren spät in der Nacht ist
auch der reine Mord. Der Teufel halte das auf die
Dauer aus. Ich werd' die Einladungen einschränken.
Wozu die beständige Hetze. Ich brauch's ja nicht mehr."

Er rückte sich bequemer zurecht und sah seine Frau
lebhafter an.

„Weißt Du was? Wir wollen mal fortgehen. In
die Berge. Zusammen. Das ist lange nicht gewesen.
Allein, da lebt man doch nichl vorsichtig, kommt zu
leicht in Junggesellengewohnheiten hinein. Was meinst
Du dazu?"

„Ich finde den Plan sehr nett, Konrad."

(Fortsetzung folgt.)

Bnchdriickerei Merkur, St Gallen
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Jorifefjung ôes $pred)faafs.
Auf ^ragc 10 942: ©in jutigeê, gefuitbeS 9Jten=

fdjennaar, ba§ beibfeüig tn einem guten Söerbienft ftefjt
uitb ftd) itad) jeber fftid)tung über feine Solibität au§=
roeifeit fann, befommt bei einem guten @efd)äft§f)au3
bei einer entfpredjeuben Atijafjtung gern Sîrebit für
ben SKeft. ®iefe 31ücfftd)ten geroäf)ren nid)t blofi bie
fogenannten Abjaf)hmg§gefd)äfte. Sßäre id) im gaH
ber jungen Seute, fo mürbe id) an Steile ber nötigen
Anjat)lung auf bie ganje ©inridjtung, bie atterunenL
beijrlidjften Stücfe taufen unb bejatjlen unb nadjber
ba§ anbere nad) 3Jlöglid)feit fiücfmeife baju taufen.
Am beften aber mürbe e§ mir entfpred)en fleifng arbeitenb
mit einanber ju fparen, bië ba§ Aötige jum 9'ieftbau
beifammen ift. ®a§ Sparen märe aber nadjtjer in
geroof)iiter Sßeife fortjufe^en, um ben ©runbftein junt
Äotgrofdjen ju legen, ©egeit Sbranttjeit unb Arbeits»
lofigteit ift aud) ber gleifjigfte £)eutjutage nid)t gefeit,
begfjalb baut ber tiuge §au§oa er cor. s.

Auf tirage 10942: Auf Abjafjlung mufi matt aUe§
uiet ju teuer bejahten, unb e§ empfiehlt fid) baher,
eher eine fteilte Summe ju entlehnen, unb an biefer
Schulb abjujahlen. $ft e§ burd)au§ unmöglich, ein
Sartefjen jtt erhatten, fo hilft man fid) eben rcie man
tann. jr. to. in ».

Auf ^trage 10943: 2Benn feine fdjriftlidje 93er=

einbaruttg ober münblidje Abrebe getroffen rourbe beim
S5ertrag§fd)tuh, fo hat ber §au§fjerr fein Dîed)t, ein
fotdje? Verlangen ju ftetten, fehr roahrfdjeintid) aber
finb eg bie Serfjältniffe, b. h- ift e§ bie SSefdjaffenheit
ber Defen, bie hier befehlen unb ba bleibt rcirfltcl)

nidjtS anbereS als baS ©ehordjen. @§ tann nicht ein
Ofen gteid) behanbelt rcerben mie ber anbere unb bei»
halb muh man ben einjelnen tennen lernen. Sehr
mahrfdietnlid) fpridjt ber §auSherr attS foldjer @rfal)r=
ung heraus unb in biefent fjatt gebietet ber eigene
Vorteil, barauf ju achten. $. $.

Auf 3irage 10 943: ®er tßolijei fteht im Qntereffe
ber Allgemeinheit baS Stecht ju, ben ©ebraud) non
ftart ritjjenben Steinfohlen ober non iibelriedjenben
Stoffen in bid)t beroohnten Quartieren ju »erbieten.
Höenn nun ber tpau§f)err, anftatt ^hnen einen sPoli=
jiften ju fenben, felbft Sie erfudjt, bieS ju unterlaffen,
fo mühte id) bagegen nichts einjumettben. gt. TO. in ».

Auf tirage 10 944: Al§ 3ahnted)niterin bilbet
bie ioepter fid) ant ridjtigften bei einem prattifdjen
3al)narjt auS. ©in g-adjmantt, ber ohne ©etjilfeit
arbeitet, märe ber befte Seljrmeifter. Qu ®eutfd)lanb
beftehen $ad)fd)uteit für Qalpitedpnfer. Db bieS aud)
in ber Sçhroeij ber gall ift, faun id) nidjt fageit. ©ine
Anfrage in 3ürid) unb S3eru mürbe Sie am fidjerften
orientieren. $. .§.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1191

(gin IKPottf çjegen ôte moöerme

3f>et?t?enfüetömtg.
Qn ©ruft, SB© unb Satpre muh bie 9Ttobe in ber

grauervtleibung ftd) lobeube ober abfdjäbige Urteile
gefallen laffen. Stun erhebt fid) ein fold)eS im „Stattino"
gegen bie heutige gornt ber ätännerfleibung.
©inS roirb fo erfolglos fein mie baS anbere, aber aud)
biefe Stimme foil ju ©ehör gebracht roerben. S3eiben
gebührt baS gleiche 9ted)t.

„Seit einigen fahren", fdjreibt ber ßritifer, „roirb
bie Stännermobe oon Saifon ju Saifon abfurber unb
närrifd)er. SCBährenb bie ®amen neue Sleiberforten
erfinben, um fid) ben SBliden ber Stänner anmutiger
unb oerlocfenber ju präfentieren, fdjeineit fich bie Stänner
mit ben Aenberungen, bie fie am Schnitt ihrer fRBcfe,
an ber grornt ihrer £uite nnb an ben 33erfd)!ingungeu
unb Stuftern ihrer ßramatten oornehmen, abfid)tlicf)
lächerlich madjen ju motlen. ®a man ben §ofen eine
anbere gornt als bie, bie fie fojttfagen non Statur haben,
nicht geben fann, fomnien bie fperren ber Sdjöpfuttg
eineS fdjöiten ïageS auf bie geniale (jbee, bie unteren
©rtremitäten ber SBeinfteiber aud) in bett SalonS um»
jufrempen, als roenn fie beim Stanjen über ißfüben
fpringett mühten. @S gab eine Qeit, roo bie ftodfdjöhe
fo lang roaren, bah fie fid) meIand)olifd) unter bem
Saunt beS ïurjen paletots jeigten. SSenn man einen
fo pupig gefleibeten ,©Iegant' fah, tonnte man glauben,
bah er in ber ©nrberobe irrtümlich ben Ueberjieher
eines anberen genommen habe. ®ann rourbe eS mobern
unb originell, auS bem SBeftenauSfdjnitt ein jerïnitterteS
unb jerfnüÜteS £>etnb heroorguefen ju laffen: bie

<»:

Jluis
an den verehrt Seserbreis.

*t*

Wir bieten unsern verebrl. Jibon»

nenten die Uergünstigung, dass sie

pro Jahr ein Inserat betreff. Stellen--

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Wird Chiffre Inserat ge=

wünscht, so ist für Uebermittlung der

Offerten das nötige Porto beizulegen.

hochachtend

i6i3 Die expeaitlon.

Gesucht
für die Iiiviera in der Nähe Genuas
ein Kindermädchen im Aller von 25
bis 30 Jahren, das gut deutsch spricht,
nicht italienisch, für einen 3jährigen
Knaben. Dasselbe muss in der
Zwischenzeit sich auch den Hausgeschäften

widmen. Gute Zeugnisse uner-
tässlich. Offerten unter Chiffre G C 2012
befördert die Expedition d Blattes.

2005] Eine Herrschaftsfamilie auf dem
Lande sucht zu baldigem Eintritt ein
treues, zuverlässiges, protestantisches

Kindermädchen
aus guter Familie, das zeitweise auch
im übrigen Haushalt mithelfen könnte.
Lohn nach Uebereinkunft.

Gefl. Offerlen unter Chiffre K R2005
befördert die Expedition des Blattes.

Zur Cr1ernunff der
französischen Sprache
2013J finden 2 oder 3 junge Fräulein
komfortable Zimmer und Familienleben

bei (H 26.231 L)
Mme. Eug.Cavin-Cotomb, Villa Bois-Gentit

Nyon Waadll.

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazz! Frizzi

Lugano.
1976] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

jlbonnements-SinladutiQ.

Wir laden hiermit zum Abonnement auf die

Schweizer Jrauen-Zeitung
mit den Gratisbeilagen

„Tür die Kleine Kielt", „Koch- und ßausbaltungs-

schule" mit IDodeherichten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer ïrauen--Zeitung steht im 32. 3ahr=

gange und ist das erste und älteste ïrauenblatt der

Schweiz. Sie zeichnet sich aus durch reichhaltigen, inter--

essanten, lehrreichen Ecsestoff und wird daher als bestes

Blatt für den häuslichen Kreis in der ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rauen--Zeitung kostet pro Quartal

nur Tr. 1.50 und sollte als beste häusliche Cektüre in

keiner Baushaltung mehr fehlen.

Bestellungen werden jederzeit entgegen genommen
und sind dieselben zu richten an die Administration in
St. Gallen.

hochachtungsvoll

â
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Uerlag der

Schweizer Trauen-Zeitung.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben lind die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergossen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Dig Expgditl0„

/gesucht: ein braves, intelligentes," einfaches Mädchen zu kleiner
Familie bei gutem Lohn. Sich zu melden
an Frau M. Furrer, Rotbuchstrasse 6,
Zürich IV. [2002

Littffère gesucht
2011) zu baldigem Eintritt, gewissenhafte,

tüchtige Tochter, die gut Kicken
kann. Jahresstelle. Monatslohn 50 Fr.
Anmeldung mit Zeugnissen und
Photographie an Hotel Seehof, Arosa.

Lehrtöehter gesucht
in die Abteilung Damenschneiderei,
sowie in die Abteilung Wäschekoniektion
eines guten Aleliers in St. Gallen.

Gefl. Offerlen unter Chiffre E B 2028
befördert die Expedition des Blattes.

Hflleinstehende, gebildete Frau ge-ZT setzten Alters, in Haushalt gnd
Küche, gut bewandert, auch Kenntnisse

in der Krankenpflege, sucht
/lassende Stelle als Haushälterin.

Oflei ten unter Chiffre 2003 K B
befördert die Expedition des Blattes.

Jjür ein junges, strebsames, intelli-
» gentes Ehepaar wird Stelle gesucht
als Verwalter, Filialhalter einer
Konsumgesellschaft, als Fergger oder Hauswart

in einem grösseren Etablissement.

Der Mann steht gegenwärtig
noch als Fergger in angekündigter
Stellung. Gefl. Offerten unter Chiffre
G St 2029 befördert die Expedition.

Stickereien i
Spitzen und Einsätze für Wäsche
u. Kleider, Blousen etc. Reststücke zu
reduzierten Preisen sendet z. Auswahl

J. Engeli, Broderie, St. Gallen.

8t. Salien öeilage ?u Dr. Z9 àe? 5chvvei?es ?rauenâmg ?5. 8eptember lYlO

Fortsetzung öes Hprechsuats.

Auf Krage 10 342: Ein junges, gesundes Men-
schenvaar, das beidseitig in einem gulen Verdienst steht
und sich nach jeder Richtung über seine Solidität
ausweisen kann, bekommt bei einem guten Geschäftshaus
bei einer entsprechenden Anzahlung gern Kredit für
den Rest. Diese Rücksichten gewähren nicht bloß die
sogenannten Abzahlungsgeschäfte. Wäre ich im Fall
der jungen Leute, so würde ich an Stelle der nötigen
Anzahlung auf die ganze Einrichtung, die allerunent-
behrlichsten Stücke kaufen und bezahlen und nachher
das andere nach Möglichkeit stückweise dazu kaufen.
Am besten aber würde es mir einsprechen fleißig arbeitend
mit einander zu sparen, bis das Nötige zum Nestbau
beisammen ist. Das Sparen wäre aber nachher in
gewohnter Weise fortzusetzen, um den Grundstein zum
Notgroschen zu legen. Gegen Krankheit und Arbeitslosigkeit

ist auch der Fleißigste heutzutage nicht gefeit,
deshalb baut der kluge Hausoa er vor. x

Auf Krage 10342: Auf Abzahlung muß man alles
viel zu teuer bezahlen, und es empfiehlt sich daher,
eher eine kleine Summe zu entlehnen, und an dieser
Schuld abzuzahlen. Ist es durchaus unmöglich, ein
Darlehen zu erhalten, so hilft man sich eben wie man
kaun. gr, M. in ».

Auf Krage 10 343: Wenn keine schriftliche
Vereinbarung oder mündliche Abrede getroffen wurde beim
Vertragsschluß, so hat der Hausherr kein Recht, ein
solches Verlangen zu stellen, sehr wahrscheinlich aber
sind es die Verhältnisse, d. h. ist es die Beschaffenheit
der Oefen, die hier befehlen und da bleibt wirklich

nichts anderes als das Gehorchen. Es kann nicht ein
Ofen gleich behandelt werden wie der andere und
deshalb muß man den einzelnen kennen lernen. Sehr
wahrscheinlich spricht der Hausherr aus solcher Erfahrung

heraus und in diesem Fall gebietet der eigene
Vorteil, darauf zu achten. D.H.

Auf Krage 10 343: Der Polizei steht im Interesse
der Allgemeinheit das Recht zu, den Gebrauch von
stark rußenden Steinkohlen oder von übelriechenden
Stoffen in dicht bewohnten Quartieren zu verbieten.
Wenn nun der Hausherr, anstatt Ihnen einen Polizisten

zu senden, selbst Sie ersucht, dies zu unterlassen,
so wüßte ich dagegen nichts einzuwenden. Fr. M. i» B.

Auf Krage 10 344: Als Zahntechnikern! bildet
die Tochter sich am richtigsten bei einem praktischen
Zahnarzt aus. Ein Fachmann, der ohne Gehilfen
arbeitet, wäre der beste Lehrmeister. In Deutschland
bestehen Fachschulen für Zahntechniker. Ob dies auch
in der Schweiz der Fall ist, kaun ich nicht sagen. Eine
Anfrage in Zürich und Bern würde Sie am sichersten
orientieren. D. H.

ezi.zci>nz
Alpsn-st/lilch-st/Isbl

keste klaâer-diakruax.
Oie küotrse fr. 1.30.

Ein Wort gegen öie moöerne

HerrenkleiSung.
In Ernst, Witz und Satyre muß die Mode in der

Fraueuklcidung sich lobende oder abschätzige Urteile
gefallen lassen. Nun erhebt sich ein solches im „Mattino"
gegen die heutige Form der Männerkleidung.
Eins wird so erfolglos sein wie das andere, aber auch
diese Stimme soll zu Gehör gebracht werden. Beiden
gebührt das gleiche Recht.

„Seit einigen Jahren", schreibt der Kritiker, „wird
die Männermode von Saison zu Saison absurder und
närrischer. Während die Damen neue Kleidersorten
erfinden, um sich den Blicken der Männer anmutiger
und verlockender zu präsentieren, scheinen sich die Männer
mit den Aenderungen, die sie am Schnitt ihrer Röcke,
an der Form ihrer Hüte und an den Verschlingungen
und Mustern ihrer Krawatten vornehmen, absichtlich
lächerlich machen zu wollen. Da man den Hosen eine
andere Form als die, die sie sozusagen von Natur haben,
nicht geben kann, kommen die Herren der Schöpfung
eines schönen Tages auf die geniale Idee, die unteren
Extremitäten der Beinkleider auch in den Salons um-
zukrempen, als wenn sie beim Tanzen über Pfützen
springen müßten. Es gab eine Zeit, wo die Rockschöße
so lang waren, daß sie sich melancholisch unter dem
Saum des kurzen Paletots zeigten. Wenn man einen
so putzig gekleideten .Elegant' sah, konnte man glauben,
daß er in der Garderobe irrtümlich den tleberzieher
eines anderen genommen habe. Dann wurde es modern
und originell, aus dem Westeuausschnitt ein zerknittertes
und zerknülltes Hemd hervorgucken zu lassen: die

«:

Avis
an à veràrl. Leserkreis.

Mr bieten unsern verebrl.
Abonnenten äie Oergünstigung, äass sie

pro ^sbr ein Inserat betreff. Stellen-

anerbieten unä Stellengesuche (Hsum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem Matt erscheinen lassen

können. Airà Mittre - insérât
gewünscht, so ist Mr lledermittlung äer

Offerten àas nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

vie Expeamon.

/un à Dtvtena in cken .Väbe ttenuaz
ein /ktacksnmäckc/ioa ini /Itten von Sä
btz 30 ckabnen, ckaz gut ckeutzc/i z/zniebt,
nte/ck tta/tentze/i, /tin einen Z/à/>ntgen
Xnaben. Oasse/de ninss in cken /sivt-
se/ienreit sic/i auc/i cken Dauzgezcba/-
ten uncknien. ttute t?eugntzze unen-
/äss/ie/i. O//enten unten t./n//ne L L S0/2
be/onckent ckte /Q/ieckt/ton ck D/attez.

Sckttöj Dtne Dennzeba/tz/amt/te au/ckeni
Dancke sne/it rn batcktgem Dtntnttt ein
tneuez, riivevtassii/es, /inotez/an/tzebez

aus guten Danittte, c/as reitiveise auc/i
im tibntgen Dauzbatt nitt/iet/en bännte.
Do/in nac/i tebe/eintcun/t.

t,e/t. O//entcn unten L/u//ne kk /? SttttS
be/onckent ckte Dagseckttton c/es D/attez.

St//3j /tncken 2 ocksn S /vugs fnäu/sta
bom/ontabte Xtnunen unct Danii/ten-
/eben bei sD S6.S31 /.)
/Ums. tllg.ttavui-Lotomb, ltt/ts Sotz-Ls/Ittt

tit/ou tt^aack/'.

löeliter-InZtiwt
»Ulimaiinkiillre»!k! irlkkl

Susans.
1976j Oraobtvolls uuci rvoàsrnss
Laus. Outer Orotelltion ckss tsssiv.
Or?:iedui>A8ratss. Osn Ltastssobulsn
Klsietz^sstslid. Orospskt.

lisi-snîîei»t nein« s1569

Mâeldutîer
lisksrt dilliAst

Mnnemenk-Anlàng.

Äir lacken biermit zum Abonnement auf ckie

8eliwàer 5rsuen-Z!àng
mit cken Lratis-Keilagen

„?ür Sie Weine weit", „iioch- unü Hausdaitung;-

schule" mit Moaeveriedten

angelegentlichst ein.

Die Schweizer Brauen-Leitung stebt im Z2.

Jahrgange unck ist ckss erste unck älteste ?rauenblstt cker

Schweiz. Sie zeichnet sich aus ckurch reichhaltigen,
interessanten, lehrreichen Lesestoff unck wirck ckaher als bestes

Matt Mr cken häuslichen Hreis in cker ganzen Schweiz

geschätzt.

Die Schweizer 5rsuen-?eitung kostet pro Ouartsl

nur ?r. I. SS unck sollte als beste häusliche Lektüre in

keiner Haushaltung mehr fehlen.

öestellungen wercken jeckerzeit entgegen genommen
unck sinck ckieselben zu richten an ckie Administration in
St. Lallen.

Hochachtungsvoll
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Verlag cker

Sehwelxer 7rauen-8eitung.

tingsden aus Kliifsl'k ilisel'à.

Oa^ /teii>ki'biiiv/.?xvbvvi'bi>it xott in
ein Louvevt eiNAkzv/i/oszen ive/cten,
au/ ivatebez nian nun au/ ctev /tüab-
.^ei/a ckte Due/iz/aben unck ckie 2la/it ckev

<7bi//i'e ckeut/ie/i no/tevt.
Dte^ex t^ouvevt ckann evxt in ein

an ckie D.r/ieckiti'on à /t/at/ez ackve^-
zteetez ?!vet/ez Louvevt :u F/ec/sen,
ivobei ckte Dei/eyunA einen enD/me-
c/iencken Dnanbo-ài ^e /nebt lionASSso/i
iveecken ckav/, ckanüt ckie Dw/ieckition
ckax innene Oouvent ven^encken bann

btiin/aben au//nzenate, ivetc/ie àst/
tu cken »ososros Dtattnuninien Ae/ezen
ivuncken, baben iveniA -l iizztebt au/
Di/otA, cka «otc/ie nieDt zcbon entecktgt
Zinck.

Oie à/ieckition izt ntc/it be/ugt,
/lcknczzen von <./u//ne-/nzena/en nut-
?uteiten. jlSZZ

b^/n i/tezbevügtte/ie //eaebtuni/ en-
z„e/-t /-o/kte/i ^
/Issued/.' ein bnavez, tn/etttgentez,
V etn/ne/iez tvFi/ostss ?u btetnen Da-
nii/te bet guten! bobn. Ftc/i :u me/cken
an bnaii tv. funnon. /îotbucflztnazze 6,
^üntv/i /k. IMS

Slt/1) ba/i/tgsm On/ni/t. Aoàson-
bs/ts. kuvb/igg focb/sn, à gut tf/cbsu
bann, cka/inszz/st/s. ttkoustz/o/i» St? fn.
>tums/ckllUA m// ^sugnàsn unck?ido/o-
gns/ibts an //o/o/ 5so/>o/, >inoss.

tn ckte i b/ettiing 0amsn«o/>notcksngt, zo-
u>te tn ckte /l btettung t^äae/isboa/sb/ton
etnez guten .i/ettenz tn Ft. statten.

tte/t. O//ei ten untei- LbtFne tö S0SS
be/öncke/ck ckte /t.n/ieckttton ckez Ltattez.

/fttetnzte/iencke, gebt/cke/e Dnau gc-
ze/r/en elttenz. tn //auz/iatt ynck

fl'itickie gut beivanckent, aue/i /sennt-
n/xxe tn cken /snanben/i/tege. zue/it
/nizzencke Ftette atz //auzbs/tsntu.

O//e/ ten unten t,'bt//ne S00Z /k S be-
/ointent ckte Dagieckttton ckez Dtattez.

^^ün etn /nngez, ztiebza/nez, tntettt-
» gentez D/iegaan uunck 5/s//s Fszucbt
a/z Ksntvs/tsn. ft/ta/ba//sn «tagn tkonzam-
gszst/zcba/t, atz fsnggsn ockei //auz-
»van/ tn etneni gnözzenen Dtabttzze-
nient. Den st/ann z/ebt gegen,vän/tg
noeb atz Denggei' tn ungebüncktgtei'
F/e/tung. <te/t. O//enten unten tt/it^/e
K 5/ S0SS be/onckent ckte D.r/zeckttton.

Ltiekereien z
unà kür 'VVäzells

u. Kisiàsr, LIcmssn sto. Osstsiüokö ?.a

nsclu^isiisn Onsissv zsvàst ^aszvabl
f. Lngeli, Lnànio, 8t. Lallen.



Schweizer FtauerwZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

«gentlemen' faljen aug, alg roenn [ie im 9lac£)tf)emb
in§ Sweater ober jum S8aH ge&en rooOten. 9îun fehlte
raeiter nid)tg ntel)r all ber panama, biefer fdjrecflidjfte
aller 9Jlobeftf)recfen ; ber unglaublich fdjmierige ©ut,
ber geroöfjnltcl) fo augfieljt, alg fei er aug bem SRüll»
taften aufgelefen roorben, uub ber ben §interfopf gegen bie
Strahlen ber §>unb§lag§fonne fdjü^t, roäljrenb er ihnen
bie 2Iugen uub bie Stirn alg 3,ietlcheit>e barbietet, eine
Çuttarriïatur, wie man fie big bahin nur in !]3anto»
mimen be§ luftigen pierrot gefehen hatte.

SH3a§ für bie fperren fonft noch SRobe ift, fieht
ebenfo niebltcf) au§. SRait bente nur an bie Krawatten,
bie mit Ulondjalance unb fo unfrpnmetrifd) Wie möglich
gebunben fein müffen: man barf um beg Rimmels
roiHen nicht ahnen, bah öer 9Jlann, ber bie Krawatte
trägt, in feiner 3Bohnung auch einen Spiegel hat!
(Dafür müffen aber bie §aare fo fpmmetrifch unb fo
glatt fein, mie ein gehöhnter (ßarfettfu&boben: fie müffen
am Schabet Heben, mie eine ©tifette auf ber ©djnapg»
flafdje. (Dag ,Non plus ultra' oon ©leganj finb: ein
ju enger £mt, ber auf bem Kopfe hin unb I)er roippt,
ein ju weiter Ueberjieber, ber fibel um bie ©lieber
fdjlenfert, unb fchräge ïafchen, in bie man bie §änbe
fo fjineinftecfen fann, bah e§ augfiefjt, al§ hielte man
fid) roegen furchtbaren 2eibroef)g ben SBaud). Unb biefe
SDÎobeoorfchriften roerben oon allen §erren, bie fid) jut
©efeUfdjaft rechnen, auf bag ftrengfte befolgt, fo bah
bie ©legantg einattber ähnlich feljeit mie bie 2lffen ein
unb begfelben Küfigg."

®a§ ift freilich eine braftifdje Spraye, aber ba eg

ein SDtann ift, ber bie Kleibermobe feineg eigenen @e=

fd)led)te§ geißelt, fo müffen fid) bie SRobeljerren bieg
fdjarfe ©eroürj in ber Suppe rooht gefallen laffen.

nom BiicÇetrmarftl
Stiel ju früh erfdjeinen jebeS ^ahr bie Kaleitber.

©tner mill eg bem anberen bamit juoortun unb bod)
!ann biefeS oerfrühte ©rfdjeinen unmöglich °iet Stufen

bringen. SHod) ift ja bie §erbftarbeit nicht einmal jur
§ätfte getan, nod) f"U> bie 21benbe burd) foldje belegt,
fo bah man fid) nod) nicht gemütlich jum Sefeu
jufammen fet)t. (Die Kaleuberoögel fiuben begfjalb uod)
nidjt bie gemünfd)te unb rooht and) oerbiente SBeadjtung,
fie roerben oieKeicht rafd) burd)blättert um bie etnge»
ftreuten Silber turj anjufehen. (Dann roerben fie wie»
ber weggelegt unb baben fpäter, roenn mehr IUIuhe ift ;

bod) ben Dleij ber Steufjeit oerloren. 2Ug ©rftlinge finb
un§ jugefommen „§inlenber So te" unb „211 tna»
nad) fRomanb", bie auch iu biefer neuen 2luggabe
ihren fo lang beroährten guten SKuf hochhalten. (Der
Srei§ ift 40 Stg. §erau§gegeben roerben biefe beiben
Kalenber oon ber g-irma Stämpfli & Go., Sern.

Qm weiteren ift unter bent îitel: Sd)ioeijer.
feraitenfalenber 1911, eine ißublifation oon jrl.
Glara Süttifer in Dtten, erfdjtetten. (Dag jpeft oon
186 Seiten Stärfe ift iüuftriert unb foftet gr. 1.50.
Serleger biefer Dleuheit ift bie finita §. 91. Sauer»
länber in 2larau.

itfeine oon Steinen Reuten. Sott Q.Sührer.
(Sern, 19l0. Serlag oon SU. grande.) Srofdjiert
gr. 2.50.

(Dag oorliegettbe Sud) beg feiu beobachtenben 93er»

faffer« reiht burd) feinen gnfjalt bie Sffielt nicht au§
ben Süngeltt, aber e? trifft ba§ ©emüt unb jroar in
einer Sffieife, bie aud) ben ©eift befd)äftigt. 9Jlan fud)t
Sejiehungen mit fid) felber unb mit ber eigenen Um»
gebung unb fiubet plötjlid) oiel Jntereffanteg bei auch
Ueinen Seuten, an benen roir bi§ bahnt ad)tto§ unb

Im. îtmtgllijc ülautatar. ä<«.
Unentbehrlich für SUnfänger unb ade bie leid)t oom

Statte tefen wollen. [1834
Serfauf, bie Schachtet ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franlo, bei §errn ^Çitipp Çotin, Les Grattes s.
Rochefort, bei SHeudjatet, ober bei ber ©jpebition ber
Sdjroeijer grauenjeitung.

felbftgerecht un§ erhaben füljlenb, oorbeigegangen finb.
"Der SUutor bietet ben Sefern §erjen§nahrung, an
roeldier fo oft Sülanget ift.

jfkrmullj oon §5lolfßcs prtefe an feine praut
unb 3»rau. 9leue billige SMitSgabe in einem Sattbe.
©ebunben Sil. 5. —. (Stuttgart, Deutfdje Serlag§=
SHnftatt.)

Gitt lautereg, golbUareg §erj fpridjt ftçh in SDloltfeg
Sriefeu au§, unb roir ahtten, roie glüdlid) fid) fetne
©attin im Sefit) beë SUÎanneg fühlte, bem fie ju ifjrem
jroanjigften $od)jeit§tage bie SBorte öicfjtete :

SDleitt §erj roarb bein
SRit Seele, Seib unb Sebett
£>ab' ich, feit bu mein ©atte bift,
®ir ganj mid) hingegeben.

®ie Sriefe erftreden fid) über eine lange 3eü:
oottt gahre 1841 gehen fie big jum gahre 1868, an
beffen Steige grau oon SUioltfe ftarb. Sffield) langen
2Bcg hot ihr Schreiber itt biefer 3CU jurüdgelegt!
2lug befdjeibenen 2lttfängen ift er in biefer 3eit herauf»
geftiegen big ju ben hö<i)fteri Söürben uttb @hien, bie
ihm juteil roerben tonnten, bie ©runbjüge feineg Sffiefeng
finb immer bie gleichen geblieben, unb gleich ift fid)
auch geblieben bie innige Siebe, bie er für feine ©attin
empfanb, bie ber Sonneitfhein unb bag ©lüd feineg
Sebeng roar unb ber er Söreue gehalten hat big ju
feinem ïobe. ®urcl) bie oom Serlag oeranftaltete

ist eine TOILETTENSEIFE [1928

von erstklassiger Qualität ; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Mellin's
Nahrung

Bester Ersatz îiir Muttermilch.
18741 Leicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.
In allen Apotheken und Droguerien.

werden-gründlich geheilt durch die

SOLUTION
PAUTAUBERGE

Das wirksamste Mittel gegen alle

Krankheiten der Lunge
und der Luftwege.

Aerztlich empfohlen
Preis für die Schweiz Fr 3. 50

die Flasche

O
OQ

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"93
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Bin Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu £5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Sohuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwaronfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Verlangen Sie überall nur

Schuh-Crême

denn mit diesem vorzügl.
Schuhputzmittel bin ich sehr zufrieden.

Auf die Dauer
Erfolg hat nur eine Sache, die wirklich

gut ist. — Kathreiners Malzkaffee hat

sich seit nahezu zwanzig Jahren bewährt

und gewinnt jedes Jahr viele Tausend

neue Anhänger. — Verkauf nur in ge¬

schlossenen Paketen mit der

Schutzmarke Kneipp. [1529

:: Töchter-Institut ::
Schloss Chapelle -Moudon.

Winter-Wohnsitz : Pnlly bei I.ansaime: „Villa La Paisible".

Spezielles Studium des Französischen; Englisch, Musik, Zuschneiden
Nähen, Glätten, Kochen. Sorgfältige Erziehung. Frs. 1200.—. Ausgezeichnete
Referenzen. (H 24,983 L) [2008 Nlme. Pache-Cornaz.

Robert Pletscher, Winterthur
Tärberei n. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

Graphologie.
1602] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Schweizerische

Einlach

solid, billig

schwingschill

Cenlralspuble

vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgasse 20.

„ linzern: Kramgasse 1.

Winterthur : Motzgasse.
„ Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: Corraterie 4. 11610

Berner-
Leinwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- n. Kttchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, natnrwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [1925

Walter Cygax, Fabrikant in Bleienbach.

Bettnässen iCR

Befreiung sofort. Argabo des Alters.
Versandhaus Steig 331, A, Herisau.

Für Mädchen tail Fraies!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

S6\imisfiS
fiänsebeltfedm*

S Zollfrei, von 10 Pfund an franko. S

jj 1 Pfd. geschlissene graue Fr. 1.30, S
halb weiße Fr. 1.70, weiße Fr. 2.30,
Prima Fr. 3.40 und Fr. 4.40, aller- B
feinste Spezialität Fr.5.30, Daunen,
schneeweiße Fr. 5.50, Brustflaum B
Fr.6.60 versend, gegen Nachnahme
Max Berger in Deschenilz Nr. 1121 a
Böhmerwald. Ausführl. Preisliste

a auch f. ungeschlisseno gratis. Um- B
a tausch gestattet oder Geld retour.

P
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LckvveiserBrauen-Leitung — Blätter kür àen kâuslîcben Kreis

.xentlsmen' sahen aus, als wenn sie im Nachthemd
ins Theater oder zum Ball gehen wollten. Nun fehlte
weiter nichts mehr als der Panama, dieser schrecklichste
aller Modeschrecken; der unglaublich schmierige Hut,
der gewöhnlich so aussieht, als sei er aus dem Müllkasten

aufgelesen worden, und der den Hinterkopf gegen die
Strahlen der Hundstagssonne schützt, während er ihnen
die Augen und die Stirn als Zielscheibe darbietet, eine
Hutkarrikatur, wie man sie bis dahin nur in Pantomimen

des lustigen Pierrot gesehen hatte.
Was für die Herren sonst noch Mode ist, sieht

ebenso niedlich aus Man denke nur an die Krawatten,
die mit Nonchalance und so unsymmetrisch wie möglich
gebunden sein müssen: man darf um des Himmels
willen nicht ahnen, daß der Mann, der die Krawatte
trägt, in seiner Wohnung auch einen Spiegel hat!
Dafür müssen aber die Haare so symmetrisch und so

glatt sein, wie ein gebahnter Parkettfußboden: sie müssen
am Schädel kleben, wie eine Etikette auf der Schnapsflasche.

Das ,Hon plus ultra' von Eleganz sind: ein
zu enger Hut, der auf dem Kopfe hin und her wippt,
ein zu weiter Ueberzieber, der fidel um die Glieder
schlenkert, und schräge Taschen, in die man die Hände
so hineinstecken kann, daß es aussieht, als hielte man
sich wegen furchtbaren Leibwehs den Bauch. Und diese
Modevorschriften werden von allen Herren, die sich zur
Gesellschaft rechnen, auf das strengste befolgt, so daß
die Elegants einander ähnlich sehen wie die Affen ein
und desselben Käfigs."

Das ist freilich eine drastische Sprache, aber da es
ein Mann ist, der die Kleidermode seines eigenen
Geschlechtes geißelt, so müssen sich die Modeherren dies
scharfe Gewürz in der Suppe wohl gefallen lassen.

Neues vom Büchermarkt.
Viel zu früh erscheinen jedes Jahr die Kalender.

Einer will es dem anderen damit zuvortun und doch
kann oieses verfrühte Erscheinen unmöglich viel Nutzen

bringen. Noch ist ja die Herbstarbeit nicht einmal zur
Hälfte getan, noch sind die Abende durch solche belegt,
so daß man sich noch nicht gemütlich zum Lesen
zusammen setzt. Die Kalendervvzel finden deshalb »och
nicht die gewünschte und wohl auch verdiente Beachtung,
sie werden vielleicht rasch durchblättert um die
eingestreuten Bilder kurz anzusehen. Dann werden sie wieder

weggelegt und baben später, wenn mehr Muße ist;
doch den Reiz der Neuheit verloren. Als Erstlinge sind
uns zugekommen „Hinkender Bote" und „Almanach

Romand", die auch in dieser neuen Ausgabe
ihren so lang bewährten guten Ruf hochhalten. Der
Preis ist 40 Cts. Herausgegeben werden diese beiden
Kalender von der Firma Stämpfli à Co., Bern.

Im weiteren ist unter dem Titel: Schweizer.
Frauenkalender 1911, eine Publikation von Frl.
Clara Büttiker in Ölten, erschienen. Das Heft von
166 Seiten Stärke ist illustriert und kostet Fr. 1 50.
Verleger dieser Neuheit ist die Firma H. R. Sauerländer

in Aarau.
Kleine Skizzen von kleinen Leuten. Von J.Bührer.

(Bern, 1910. Verlag von A. Francke.) Broschiert
Fr. 2.50.

Das vorliegende Buch des fein beobachtenden
Verfassers reißt durch seinen Inhalt die Welt nicht aus
den Angeln, aber es trifft das Gemüt und zwar in
einer Weise, die auch den Geist beschäftigt. Man sucht
Beziehungen mit sich selber und mit der eigenen
Umgebung und findet plötzlich viel Interessantes bei auch
kleinen Leuten, an denen wir bis dahin achtlos und

ill». MeMe SIMM.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Philipp Kolin, Bss Krattss s.
lìoobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

selbstgerecht uns erhaben fühlend, vorbeigegangen sind.
Der Autor bietet den Lesern Herzensnahrung, an
welcher so oft Mangel ist.

Kelmuth von Woltkcs Wriefe an seine Araut
und Arau. Neue billige Ausgabe in einem Bande.
Gebunden M. 5. —. (Stuttgart, Deutsche Verlags-
Anstalt.)

Ein lauteres, goldklares Herz spricht sich in Moltkes
Briefen aus, und wir ahnen, wie glücklich sich seine
Gattin im Besitz des Mannes fühlte, dem sie zu ihrem
zwanzigsten Hochzeitstage die Worte dichtete:

Mein Herz ward dein
Mit Seele, Leib und Leben
Hab' ich, seit du mein Gatte bist,
Dir ganz mich hingegeben.

Die Briefe erstrecken sich über eine lange Zeit:
vom Jahre 1341 gehen sie bis zum Jahre 1868, an
dessen Neige Frau von Moltke starb. Welch langen
Weg hat ihr Schreiber in dieser Zeit zurückgelegt!
Aus bescheidenen Anfängen ist er in dieser Zeit
heraufgestiegen bis zu den höchsten Würden und Ehren/die
ihm zuteil werden konnten, die Grundzüge seines Wesens
sind immer die gleichen geblieben, und gleich ist sich

auch geblieben die innige Liebe, die er für seine Gattin
empfand, die der Sonnenschein und das Glück seines
Lebens war und der er Treue gehalten hat bis zu
seinem Tode. Durch die vom Verlag veranstaltete

ist sins N0MB'I"rei'iI8LIPK j"-«
von Erstklassiger Qualität; durobaus NEU-
tral. Der Lebaum rsiebliob und rvsiss,
maobt die Laut vrsieb und xssebmeidix,
der tZeruob ist sslrr kein, absr dock Iraltbar.

Brisârià Stsiuksls, 2ûri<à

keà àà îiìr àttmililkli.
1874 j I-eiebt und soknsll vsrdauliob,
erzeugt siusll xesundsn uvd krakt-
vollen Lörpsr.
In allen Kpotbsken und vroguerien.

vorden-gründück gekeilt durek die

50l.lM0IlI
MUNllSMk

Des vlikseinslo Uitlel ßexen alle

Krsukks»tsn der Quuge
und der l-uttwege.

Kerrtlicb ernpkolilen
preis kür clie 8cdv/e>? pr Z. 50

clie plâsctie

Sckxveixertrauen ver^venclen nur:
fisober's Hooliglanr-lZrême

»unst-rvitis àas dvatv Ledudputsrriittvl àor
sidì vsrdlilSonà seknollvri

ullà âausrdaktSQ Hoodslaris, kkrdì niedt ad
u. maodt <Ziv goduds sssodmsiàis u. xva88vr-
âiodt. Vin svnUst svxvödnlivd
kilr mvdrvrv l'asv. — dosivdvQ in Oossn
su ÄS, 4V nnâ SV Oîs. àured jsâs Lpv-
2vrsi- und 3vduddan(iliillgs. ^1619

^.Ilsiniser padrikant: 4m. ^
godxvei?!. unà P'stìxvarookadrik,

HesrUnâsì 1880.

Verlangen 8ie überall nur

Hckud-Li'âms

denn mit diesem vor-ügl. 8vbub-

put-mittel bin ivb ssbr Zufrieden.

T^uk clie Dauer
fijrkolA' iiut mir eine Fueiis, àie vvii'fiiicii

Aiit ist. — Ktttirremers Nkàfinàk iiat

sieil skit nulie/il ?:vvmi/i^ àlireu dkvvâiirt

mià Amviimt Miss àiir visls Imissuci

Iisiis -ViiiìllilLkt. — Verlernt mir in

sciiivsssnsii lìivstsii mit âsr

Leiiàmmiis Kneisfi». ^529

i: lôodisi'-lDsài "
^Vinter-4Vobnsit^ : bei : „Villa I.a paisible".

8pe/,ielles Ltudium des pran^bsiseben; blnxlisob, Nusik, ^uscbneiden
iMben, (Hätten, Xoobsn. Lorgtaltigs Klr^iebunx. b'rs. 1200.—. ^4usxsz:siebnsts
Rskereuxen. (L 24,986 B) (2008 liiliBie.

Robert pletscker, >Vintertkur

Merei u. ekeàà àeààlt
smpkleblt sialr bestens

lur prompte und exakte ^usiubrung aller ^ukträgs. (1921

Ssnciurrgerr per Vast werckerr seIuriellster>L retourrrierb.

lîrspkologie.
1602j Lîbarskterbeurtsilung aus der
Landsolrrikt. 8kie:^s ?r. 1.10 in Brisk-
inarken oder per Lacknablns
Auftrags bekördert die Bxped. d. Ll.

SckveiZlsi'iseke

kliilscii
81»»!. billig

älWclilll
üelllrslZlilldle

Vvr- «bil im-
vgrlz »Sbeva

^.klasv Xodiondvrs 7.

«vri»: ^.mikaussaass 2(1.

„ L^rairlgaskv 1.

ZLUrivI»: ?v1ikavstr»8ss 4.

(^orràris 4. >1610

Ssrnor-
au llomdon, I-sintiieborn,

NsssnkeeRxon, lland-, Disvb- u. Xüobsn-
tiivbvrn, Lorvietton, Dasebsntüvdorn,
Noix- oder Lrottücborn und lktvrnki

Ilalbleiu,
stärkster, uaturvollonor Ktvietvi'-

kür lllännvr und Knaben, in
sobönstsr, rsiobster itusrvabl bemustert
privaten umxvbsnd (1925

iVstlttzr (iMllX, kabrillkiit in klàbaeli.

keitnässen Z

öekrviulis 80kvrt. ^.lixado âs3 ^Iter.8.

VeisîiMkvs ZleiK ZZfi à, Heàku.

^ Nààil à là!
1675s Verlanxsn 8is bei ikusblöiben
und sonstixeu Ltörunxsn bestimmter
Vorxknxe zxrsti« Prospekt od. direkt
unser neues, unsobüdliebss, är^tliob
empkoblsnss, sebr srkolxrsiobss Nittsl
à 4 Pr. Garantiert xrössts Diskretion.
S«.
Heuiniinsk«»». postk. 13104.

WlMür^
üsnzedettked

» lollfl-ei, von lv pfunö an sk-anko. »

» üald xvsiüö Pr. 1.70, vveilZe Pr. 2.30, »
prima Pr. 3.40 rmcí Pr. 4.^0, aller- >

» Pr.6.60 V6is6v6. ZeZen ì^aednadme »

> ?i>ax öerger in Oesedeml^ l>Ii. 112ì
> pökmervvalli. ^usfüdil. preiLlists »

N



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

einbänbige 2Iu§gabe ju einem gegen früher um mehr
al§ bie fpälfte ermäßigten greife ïônnen 9Tloltfe§ Skiefe
an feine Skaut unb grau nun erft recht ba§ rcecben,
roa§ fie ju fein oerbienen : ein »orneßmeä, gebiegene§
©efctjentbud) für grauen unb 2TJäbd)en.

(Xeßensregetn für ^truraflfienißer. 23on ®r. meb.
[Half 2Bicßmann, 9ler»enarjt in S3ab-£>arjburg. 6.
cerbefferte Stuftage. Streik 1 SDSart. SJerlag non
Otto Satte in Sertin SS. 57.

SBenn non biefeni 93ucße, roelcßeä ber roohlbefannte
9ler»enarjt feinen feither roeit »erbreiteten Schriften
„®ie Steuraftßenie unb ihre Sehanblung" unb „®ie
SBafferfuren im £>auje" folgen ließ, innerhalb roeniger
gaßre 6 Stuflagen erfcßeinen fonuten, fo ift ba§ fidier»
ltd) ein Seroeië bafür, buß ber Serfaffer mit Söer»

öffentlicßung biefer Segeln rcirttid) einem tatfäd)tid)en
SebürfniB abgeholfen hat. ®ie Schrift gibt ben jabl»
reichen über ihre Siéront Klagenden Sluftlärungen über
bie »erfchiebenen ®rfd)einung§formen ihrer Kranfßeit;
alte Klagen toerben fachgemäß einjeltr behanbett. So
gelangen, um nur einjelneë heroorjuheben, bie Kopf»
befcßroerben, bie Diütfenfcßmerjen, ba§ ®efüßl aüge»
meiner Körperfd)toäche unb großer SJiattigîeit, baê
Çerjttopfen, bie Klagen über äTlagenbefcßroerben unb
Serbauunggftörungen, bie fejueüe Sîeurafthenie, bie
Klagen über ^t»ang§gebattten unb über Slngftgefühte
jur SBefprecßuiig. S3ei ben einzelnen gälten tperbeu
gteid) bie betr. SterhattungBmaßregeln angeführt. 2ln=
geftd)t§ ber meiten Sferbreitung ber Sîeurafthenie bürfte
biefe Schrift, bie au§ langjähriger neroeitfträtlidjer
Htrajei§ heraus entftanben ift, aud) in ber neuen Stuflage

aCtett Sleroenleibenbett tridfomiiteii ttttb eineü ©m

fotge§ flößet fein ; biefelbe ift burdj jebe 93ucßhanblung,
roie auch bireft burd) ben Stertag »on Dtto Satte in
SSertin SB. 57 ju bejiehen.

trieft*afien ôer l&eöafttion.
gpran 3L-f|. ©8 ift burcßauS nidjt gefagt, baß

3milling§finber itt jeber Sejießung »otlftänbig gteid)
feien; fdjon beshatb nid)t, weil faft immer eitteë ber
beioen Kinber förperlid) fd)i»äcßer ift at8 ba3 anbere,
roa8 and) bie ©emüt8an(age beeinflußt. ®ie Sflutter
roirb baher in ben galt tommen, biefer S3erfd)iebent)eit,
in ber ©rjießung Rechnung tragen ju ntüffen. @in
gertterftehenber hat in fotd)ent galt gar fein 9ted)t,
ber STlutter ©infeitigfeit junt 33ori»urf ju machen,
©enatte SSeobacßtung ift unbebingt notiuenbig, eße bie
STlutter beunruhigt roerbeti barf.

girC. 3K. in <£. @8 geßt nicßt mehr rooht an
ju fagett, ba8 ift ein männlicher unb bai ift ein roeib»
licßer S3eruf, benn e§ roirb fieß je länger je meßt attei
»erfcßieben. ®ie S3rotfrage hat fid) eben fo jugefpitjt,
baß ein jebei benjenigen ©rroerb roählt, ber ißm bai
befte ©infomnten gemährt. So fragt fid) bai auf
eigene güße geftettte SJiäbdjen: SBarum foCt id) nidjt
ben STlännern bie Çaare fdjneiben unb fte tafieren, too
bie ®oiffeure bod) aud) bie ®amen frifieren? SBarum
fofl ich nicßt ati Kommü in ber ©cßreibflube tätig
fein, roo bod) bie £>erren ®amenpuß »erfaufen unb
®amenfteiber fertigen? ©ntfcfjeiben werben in 3ufunft
nur bie Seiftungen unb bie Bezahlung — Sitte Stn»

fchauuttgen paffen nicht ju neuen STerhättniffen.
Stau <1. in ®ai Schlimmfte ift bod) nicht

ber SJerftoß gegen bie gefeUfcßaftlicß gute gorm, fo

feßr Sie fid) baburd) »erleßt füßten. SBeit fcßlimmer
ift ein Sterftoß gegen bai fittlicße ©mpfinben. SBenn
ber junge SJiann in feiner ©rabßeit unb Schlichtheit
einen gormfeßter begangen hat, ber feinen SBert ali
fünftiger Sd)roiegerfoßn in ghrett Slugeit ßerabfeßt,
fo ift bai ßöchfteni fatal für Sie. SBie teicßt »ermöd)te
fid) ein junger STlann bei gßtten ein^ufdimeicßeln, ber
ei oerftebt, feine angefaulte STlorat, oietleicßt gar feine
fittlicße Sßerfommenßeit unter ben feinftcn gefellfißaft»
ließen gornten, unter ber beftrictenbften Siebeuiroürbig»
feit ju oerftecten. äBetcße ©efäßrbe für gßre unerfahrene
Stocßter unb roelcße große Sterantroortung für Sie, ati
beratenbe STlutter!

©8 fdjwetft mir m<J)t! ®iefen Sluiritf ßört
man oft non ißerfonen, benen ber ®enuß »on £>afer»
ßacao roibeifteßt. gn folcßen gälten ift ein Sferfud)
mit be Stitlari Stautet) ©acao (eine Skrbinbung »on
ßacao unb 33ananen) brittgeub ju empfehlen, nicßt nur
roegen beffen roiffenfcßaftlicß feftgeftellter Ueberlegenßeit
an Släßrfraft unb Sterbaulidßteit, fonbern auch roegen
beffen ßöherm SBoßlgefcßmacf unb S8etommtid)feit.

§err ®r. ©. @. in ©. feßreibt:
„SSefottberi Beute mit feinerem ® e »

„feßmadiorgan fanben beSiittari Stanlep ©acao
„auigejeießuet, befonberi aber ßat er fieß ali traft»
„fpenbenbei Släßrmittel gejeigt, bai aueß »oit i^er»
„fönen mit empfinblicßent ®arm unb STlagen oßne
„Störung gut »ertragen roirb." [1967

ißreii per Scßacßtel »on 27 SBürfeln: gr. 1.50.
SBo nicßt erhältlich, roenbe man fieß bireft an bie ©r=
finber: ßßotolabe gabrif be SMari in greiburg
(Scßroeit). Verlangen Sie auifüßrlicßen ißrofpett.

patentiert in den meisten europäischen
Staaten ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

SEE Damenbinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [1739

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

axe

Garantierte

Präzisionsuhren

jeder Preislage.
Verlangen Sie Gratiskatalog

(na. 1400 Abbildungen).

E. Leidit-IYlayer & Cie.

lillZURK
Kurplatz

Nr. 27.

Wer seinen Kindern blühendes
Aussehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten [1901

Berner-Alpen-Milch.
Hausfrauen benützt zum Backen u. Braten

nur noch den Schnell-Back und Bratofen

„üdeal!u
Grösste Gas- u. Zeitersparnis.

Einfachste Handhabung.
In allen bessern Haushaltungs-Ge-o ' ' Schäften u. Eisenhandlungen, sowie

bei Installateuren erhältlich. Auf Verlangen gibt die
Firma I.evy Fils in Basel gerne Bezugsquellen auf.

enthält echtes Hühnerei und
macht bei tägl. Gebrauche
rauhe, runzliche, spröde

Haut unfehlbar zart,
glatt u. geschmeidig und
verleiht ihr jugendliche

Frische und dem Teint
blUtenzartes Aussehen.
Man verlange ausdrücklich
(N 330) Ei- [1849

Dotter-
Seife.

Stück 75 Cts.

cj
et

o
m

von der Schweiz. Mflchgesell-
schaft Hochdorf hergestellt,

leistet im Herbst zur Zeit des
Futterwechsels hervorragende

Dienste. Ueberall erhältlich.

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. S Ko. it. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirieb.

3cbwei?erBrauen-Teltung — Blätter kür àen kâuslicben tirets

einbändige Ausgabe zu einem gegen früher um mehr
als die Hälfte ermäßigten Preise können Moltkes Briefe
an seine Braut und Frau nun erst recht das werden,
was sie zu sein verdienen: ein vornehmes, gediegenes
Geschenkbuch für Frauen und Mädchen,

^eöcnsregckn sur Meurastkeniker. Von Dr. med,
Ralf Wichmann, Nervenarzt in Bad-Harzburg. 6.
verbesserte Auflage. Preis 1 Mark, Verlag von
Otto Salle in Berlin W. 57,

Wenn von diesem Buche, welches der wohlbekannte
Nervenarzt seinen seither weil verbreiteten Schriften
„Die Neurasthenie und ihre Behandlung" und „Die
Wasserkuren im Hause" folgen ließ, innerhalb weniger
Jahre 6 Auflagen erscheinen konnten, so ist das sicherlich

ein Beweis dafür, daß der Verfasser mit
Veröffentlichung dieser Regeln wirklich einem tatsächlichen
Bedürfnis abgeholfen hat. Die Schrift gibt den
zahlreichen über ihre Nerven Klagenden Aufklärungen über
die verschiedenen Erscheinungsformen ihrer Krankheit;
alle Klagen werden sachgemäß einzeln behandelt. So
gelangen, um nur einzelnes hervorzuheben, die
Kopfbeschwerden, die Rückenschmerzen, das Gefühl
allgemeiner Körperschwäche und großer Mattigkeit, das
Herzklopfen, die Klagen über Magenbeschwerden und
Verdauungsstörungen, die sexuelle Neurasthenie, die
Klagen über Zwangsgedanken und über Angstgefühle
zur Besprechung, Bei den einzelnen Fällen werden
gleich die betr. Verhaltungsmaßregeln angeführt.
Angesichts der weiten Verbreitung der Neurasthenie dürfte
diese Schrift, die aus laugjähriger nervenärztlicher
Praxis heraus entstanden ist, auch in der neuen Auflage

allen Nervenleidenden willkommen und eines Er¬

folges sicher sein; dieselbe ist durch jede Buchhandlung,
wie auch direkt durch den Verlag von Otto Salle in
Berlin W. 57 zu beziehen.

Briefkasten öer Redaktion.
Arau A.-H. Es ist durchaus nicht gesagt, daß

Zwillingskinder in jeder Beziehung vollständig gleich
seien; schon deshalb nicht, weil fast immer eines der
beiden Kinder körperlich schwächer ist als das andere,
was auch die Gemütsanlage beeinflußt. Die Mutter
wird daher in den Fall kommen, dieser Verschiedenheit,
in der Erziehung Rechnung tragen zu müssen. Ein
Fernerstehender hat in solchem Fall gar kein Recht,
der Mutter Einseitigkeit zum Vorwurf zu machen.
Genaue Beobachtung ist unbedingt notwendig, ehe die
Mutter beunruhigt werden darf.

Ilrl. W. Z>. in L. Es geht nicht mehr wohl an
zu sagen, das ist ein männlicher und das ist ein weiblicher

Beruf, denn es wird sich je länger je mehr alles
verschieben. Die Brotfrage hat sich eben so zugespitzt,
daß ein jedes denjenigen Erwerb wählt, der ihm das
beste Einkommen gewährt. So fragt sich das auf
eigene Füße gestellte Mädchen: Warum soll ich nicht
den Männern die Haare schneiden und sie rasieren, wo
die Coiffeure doch auch die Damen frisieren? Warum
soll ich nicht als Kommis in der Schreibstube tätig
sein, wo doch die Herren Damenputz verkaufen und
Damenkleider fertigen Entscheiden werden in Zukunft
nur die Leistungen und die Bezahlung — Alte
Anschauungen passen nicht zu neuen Verhältnissen,

Srau K in Z. Das Schlimmste ist doch nicht
der Verstoß gegen die gesellschaftlich gute Form, so

sehr Sie sich dadurch verletzt fühlen. Weit schlimmer
ist ein Verstoß gegen das sittliche Empfinden, Wenn
der junge Mann in seiner Grobheit und Schlichtheit
einen Formfehler begangen hat, der seinen Wert als
künftiger Schwiegersohn in Ihren Augen herabsetzt,
so ist das höchstens fatal für Sie, Wie leicht vermöchte
sich ein junger Mann bei Ihnen einzuschmeicheln, der
es versteht, seine angefaulte Moral, vielleicht gar seine
sittliche Verkommenheit unter den feinsten gesellschaftlichen

Formen, unter der bestrickendsten Liebenswürdigkeit
zu verstecken. Welche Gefährde für Ihre unerfahrene

Tochter und welche große Verantwortung für Sie, als
beratende Mutter!

Es schmeckt mir nicht! Diesen Ausruf hört
man oft von Personen, denen der Genuß von Hafer-
Cacao wideisteht. In solchen Fällen ist ei» Versuch
mit de Villars Stanley Cacao (eine Verbindung von
Cacao und Bananen) dringend zu empfehlen, nicht nur
wegen dessen wissenschaftlich festgestellter Ueberlegenheit
an Nährkraft und Verdaulichkeit, sondern auch wegen
dessen höheren Wohlgeschmack und Bekömmlichkeit.

Herr Dr. E- G, in E, schreibt:
„Besonders Leute mit feinerem Ge-

„schmacksorgan fanden de Villars Stanley Cacao
„ausgezeichnet, besonders aber hat er sich als kraft-
„spendendes Nährmiltel gezeigt, das auch von
Personen mit empfindlichem Darm und Magen ohne
„Störung gut vertragen wird." j1967

Preis per Schachtel von 27 Würfeln: Fr, 1,50,
Wo nicht erbältlich, wende man sich direkt an die
Erfinder: Chokolade-Fabrik de Villars in Freiburg
(Schweiz). Verlangen Sie ausführliche» Prospekt.
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Wer sicher sein will
die echten [199t

MAGGI-Bouillon-Wiirfel
zu erhalten, verlange beim Einkauf H 1

ausdrücklich MRQGIS Bouillon-

Würfel und achte auf den Namen

„tARGGI", sowie auf die

Fabrikmarke ««+ „Kreuzstern".
long

I
Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kemptal.

Rustproof

rse/s—

Warner's Rust froof Corsets
sind garantiert gegen

Rost und Bruch und haben

Perfekte Passform.
Die Modelle sind so konstruiert, dass die Corsets sich dem Körper

(Ho 11,352) bequem und fashionable [2027

Warner's Rustproof Corsets ••
it

Ich versende gegen Nachnahme:

Herrensonntagssohuhe, solid u. elegant,
Nr. 39-48

Mannswerktagsschulie mit Haken, beschlagen
Nr. 39—18

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beschl.,
Ia„ Nr. 39—48

Prauensonntagsschnhe, elegant, Nr. 36-
Frauenwerktagsschuhe, besclil-, Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—33
Töchtersonntagsschuhe. Nr. 26—29

Nr. 30—35
Knabenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30-35 Fr. 5.SO Nr. 30—39

Rud. Hirt, Lenzburg.!

i
1 iilliii

Tuch-Suehende
wenden sich bei jedem Bedarf in Tuchstoffen vom einfachen bis
feinsten Genre für Herren- und Knabenkleider am
vorteilhaftesten an nachstehend altbewährtes Haus. — Momentaner
Force-Artikel : Zu einem soliden Herrenanzug, 3 Meter zusammen
für Fr. 13. HO. Garantiert reinwollen, 3 Meter zusammen für
2007J Fr. 14.35. Muster und Ware franko.

Tuchversandhaus Müller-Mossmann, Schaffhausen.

CS

w

Tuchfabrik Entlebuch 1
o

(Birrer, Zemp & Cie.) ^
fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle gvon wollenem Tuch und Stricksachen) unter hilligster Berechnung sr

solide, hübsche halb- und ganzwollene
Herren- und Frauenkleiderstoüe, Bell- und Pierdedecken. Strumpioarne s

Ferner : Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn- §=?

tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse: 55"

ITuclifa/brlls En.tleTovi.cIb.. [2033 §

"Familie Lorenz"
Einneuer-
Roman von

WHeimburg
In der „Gartenlaube" beginnt soeben ein neuer
Oeimburg=Roman! Das Ift lür die Dielen freunde
der 5eimburgld)en IDuse ein um so gröberes r=
eignis, als der Roman „familie Corenz" eine

Schöpfung Doller Spannung und Gefüblsinnigbeit
lit. Die Çandlung des IDerhes fûbrt in die bebag»
liebe enge der Rleinftadt, der 5onoratioren=famiiien.
Bedeutsame menfcbenfcbichsaie, doppelt ergreifend
durch den fcbllcbten Rahmen, in dem sie sieb ab»

spielen, ziehen an uns Dorüber und fesseln den

Ceser. Über dem allem aber liegt roie Sonnen»
fcbeln die roârmende und Derltehende Darfteilungs»

hunft der beliebten Dichterin.

ßeft 27 der „Gartenlaube" mil dem Anfang des Romans „familie Corenz" wird zum
Preise oon 25 Pfg. oon jeder Bucbbandlung geliefert. Jüenn keine Bucbband lung
am Platze, beftelle man direkt bei rnft ftell's Bacbfl. G. m. b. ß. In Cel pzlg.

„H ENCO" Henkels Bleich-Soda
Ganeraldépôl: Albßrh Blum a (2. Basel.

UNIVERSAl-LEIBBINDE

MONOPOL"
n. Dr.Ostertag/echt"aus.TrikotFgegen Hängeleib u.

Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gröss.BLeibesumf.:entspr.lmehr.
Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009| Herisau. (Ue 7419)

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

?rsuen°Aeìtung ^ Slâtter Mr cten kàslìcben Nreis

Uer sià 8kiv Rill
clie eciiien jdsgt

MlZlZi-Soui!!on-Vür«ei
?u ei-lialten, vet->?inge beim Linkaus

auscli-ücklicii kouiiion- ^
«

V^ür-sel unci acbìe aus cien biamen

sov?ie aus clie

fàikmàe ^ „^reuisiern".
DD

Labrik von IVIaggi's lilalii-ungsmittoln, Kemptal. »

Varner'z Iuzt?rooj Lor^à
sind Auràlltisrt KSKSN

unli unl! baden

?Srkst^îS ?a»sk<>riiK.
Ois AlodsIIs sind so Ironstruisrt, dsss dis Oorssts sied dsm Xörpsr

(»o 1!,352) bs>dnsm nnd kaskionsdls ^2027

V/srner'8 jìu8l?rooj Lorzek ««

»»

Ick versoads ßegoa ktaokllakmo:

»srrsusonnisirsLvUnUs, solid u. sie-aat,à 3S-48
lllânnsvsrtcîàxssodnd« mit llàoi>, dssciUaasn

IVr^ 3g—-.8
Itlannsvsrkiaxssoliulio mit l.a»oi>oll, dosokt.,

la. 3g—ì8
l'rànensoiint-ìg'ssvUirUs, eisxaot, t<r. 3K- „I-r^isiivrerkìàAssoli^Ils, Kosci,!,, rir. 3«!—i3
tlôoUîsrsvU^Ils, soijd bescdlaeeii, ÄK—A

ris. 3«l—3Z

lrôoliisrsoniàxssvàilis, k>>à SK—2S
3»—33

XnaUsusolluIis, solid bosodiacoii, rii-. t>0—29
Kr, 30-33 ir,-. SâSV kir. 30—3g

Z^uâ. ttirt, l^enxbur^. "

l
» îilli"

^ìivIì-îSueliSiìâ«
xvsndsn sied dsi ^jsdsm lZsdnrk in stmodstoKsn vom sinknodsn dis
ksiiislsn Llsnrs tiir Ukl'K'vii- ttnà Iii>»i»vi»KIeî«I«r sm vor-
tvilllnt'tsstsn on nnoìisbebvnd «Itds^viìkrtes N»ns. — Nomeutsnvr
kores-àrtikol: ^íu oinsm soliden l-lsrrsnktNüUA, 3 Nstsr nus^mmsn
kür Dr. IA. <«<>. lZsrankisrt rein'tvollsn, 3 ölstsr itusninmsn kür
2W7j D». ÄZ. Nnstsr nnd VVnrs franko.

luolivsi-sanclliaus IVIüllei'-IVßossmann, 8làMausen,

c^,

l'ìivliàìzi'il; LrlilskuOti I
(Sirrsr, 2?sinp âi Ois.) ^

kâdriitisrk naod KinssndnnA von Zobàkvolls odsr V?ol1ss.obon (^bkàlls â
von evolisnsin stkied nnd Skrieksaedsn) unksr billigster ösrsodnnng S7

solids, biibsobo ball»- und gan^rvollono M
tterren- M frgMIMmIlM. kell- iilill klerileileMii. RiiWiMiie ^

ksrnsri àstansvb von chuvb gogon Lvbàkvollo. Nnstsr, Irodn- ^tarifs und Orsislistsn sìsdsu ?n Oisnstsn. bis gsnügt dis ^.drssss i ê?

^ ^r2.îlSì>Vì.Qlà. ^033 U

?QINÌìÌS !x)Z1SI^
^?c>mâ/> von

^HeirnkvuiZ
In cler „(Zartenlsude" beginnt soeben ein neuer
l)e!inburg-koman! Das l« lür äie vielen freuncle
der heimburglchen Muse ein um so gröheres
Ereignis, sis äer koman .Fumiiie Eoreni" eine

Schöpfung voiler Spannung unci Oelühisinnigkeit
ilt. Oie hanciiung des Werkes Mhrt in die behagliche

Enge der Kleinstadt, der honoratioren-famiiien.
vedeutsame Menlchenlchichsaie, doppelt ergreisend
durch den schlichten Kabinen, in dem sie sich
abspielen, liehen an uns vorüber und kesseln den

Leser. Über dem allem aber liegt wie Sonnenschein

die wärmende und verstehende Oatstellungs-
kunlt der beliebten Dichterin.

heN 27 äer „Qai-tenlaube" mil ciem flnlang des Nomans „fsmllie Loren:' voirä ium
preis« von 25 pkg. von iecler vuchhancilung geilekert. wenn keine vuchhanci iung
am Platte, bestelle man ciirekt bei Lrnlt fteil's NachN. Q. m. b. h. in Lei pzig.

H KKLll " ilenkels öleick 5olls
Ql?nk?rzl(jepül- /»Kkrl- klum ^s^el.

llstivcnsfti.lilWM
)Vì0dioi>c»i.

n. llr.l>5tertzg/eclil'zu;.Isilichgegen ilgngeleib u.

Untsrleilizzclnväclikn n. kill! :u I b.àll in lià
75-11Z cm. für grô55.°l.eibe5umf.'àpr.1mekr.
ferner lià suck snk. 5oà i.eibbinlien. 5ommer-

binclen geg. llängeleib :u 11.5l> u.k. je nacti ge-

vàà 5>5t. zov,.V/ârmedinl!en:u 5.Z.5K u.7.50.

Vkr8anäibsu8 Steig 331 ^
LiMs bieri8au. à 741?)

k'rodenuirimsi'ii
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